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Die nächſte Nr. der Breslauer Zeitung wird Mittwoch den 14. Juni ausgegeben. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u Frankfurt a. M. 


Heute erſcheinen die erſten 3 Bogen des 2. Abonnements von 30 Bogen: Berlin Bogen 19. 20. 21. 
baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commandſten mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 
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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preufiifchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 

Die 14. Sitzung beginnt um halb 11 Uhr unter 
Waldecks Präſidium, mit Verleſung des Protokolls. 
Hr. Stein ſpricht über die Geſchäftsordnung und be⸗ 
ſonders die Reihenfolge, wie die Amendementsſteller zu 
Worte kommen ſollten. Hr. Windhorſt beantragt 
die Vertagung der Verhandlung des Berends'ſchen An⸗ 
trags, Hr. Zachariͤ motivirte die Tagesordnung da: 
rüber. Die Stein'ſche Deklaration wird angenommen, 
und es werden demnach die Beantrager von Amende⸗ 
ments nicht außer der Reihe das Wort erhalten. Da 
ſich Zweifel über die Rechtmäßigkeit der Abſtimmung 
erheben, ſo vernichtet der Präſident dieſelbe und eröff⸗ 
net die Debatte auf das Neue, wobei die Deklaration 
nach der Zählung verworfen wird. Hrn. Zachariä's 
Antrag erhält demnächſt Unterſtützung, worauf die Be⸗ 
gründung durch den Antragſteller erfolgt. 

Hr. Jung ſpricht über das Ungeignete eines ſol⸗ 
chen Antrags, da man, wenn man die Sache einmal 
angefangen, ſie auch ruhig beenden müſſe. Hr. Sy⸗ 
dow will, daß man die Prinzipienfrage ſchärfer anſehe 
und nicht, daß die Frage etwas Verfängliches und 
Bedenkliches erhalte, er will nicht, daß man dem 
„chriſtlich- ſittlichen“ Elemente der Natur vorgreife 
(Murren und Lachen). Da der Redner weiter auf die 
Sache eingeht, ſo wird ihm von dem Präſidenten be⸗ 
merklich gemacht, daß er bei dem Gegenſtande bleiben 
müſſe. Ein Abg. meint, daß man, ehe man zu viele 
Amendements mache, lieber zur Tagesordnung ſchreite. 
Der Finanzminiſter Han ſemann: Man könne nicht 
zur motivirten Tagesordnung übergehen, ohne über den 
Antrag zu ſprechen. Die Redefreiheit müſſe durchweg 
gewahrt bleiben. a 

Hr. Berends weiſt den Vorwurf, als ob er 
Verfänglichkeiten hingeworfen, entſchieden ab und geht 
nochmals auf die Wichtigkeit zurück, die es habe, Prin⸗ 
zipien zu bekennen. Hr. Flemming beantragt, daß 
die Verſammlung zur Tagesordnung übergehe, ſich aber 
die Abſtimmung über den Antrag bei der Adreſſe vor⸗ 
behalte. Hr. Weichſel will Verwerfung der moti⸗ 
virten Tagesordnung, ebenſo Hr. Stein, weil Zacha⸗ 
riä's Antrag die Sache umſchleiert, deren Ereigniſſe 
wir anerkennen, aber wir ſollen die Revolution aner⸗ 
kennen als Bruch mit dem ganzen alten Syſteme. 
Hr. Reichenſperger ſpricht für motivirte Tagesord⸗ 
nung. Hr. Berends kommt nochmals auf ſeinen 
Antrag zurück und meint, daß Revolution eine gewalt⸗ 
ſame Umwälzung und weit von Reform verſchieden ſei. 
Hr. Prediger Jonas (Potsdam) hält einen lingeren 
Paſtoralvortrag, woraus etwa hervorgeht, daß man die 
Märzkämpfer nicht als ſittliches Vorbiid anſehen könne, 
und die Revolution nicht im Griechen⸗, Römer: und 
Chriſtenthume Wurzeln habe. Hr. Eſſer J. beſteht 
darauf, daß man zur Sache komme. Hr. Elsner 
trägt, nach § 41 der Geschäftsordnung, auf Schluß der 
Debatte über Zacharlä's Vorſchlag an. Hr. Jonas 
ſpricht weiter und beſtreitet der Verſammlung das Recht, 
Über ſolche Erklärungen abzuſprechen. Der Finanz⸗Miniſter 

anſemann meint, daß die Ve ſammlung einen würdigen 
Akt erfülle, wenn fie nicht in die kategoriſche Entſchei⸗ 
dung der Frage eingehe; man werde dann, wenn man 
es thue, einen Zankapfel in das Land werfen. Die Ge: 
legenheit, ſich über Prinzipien auszuſprechen, werde bei 
Berathung aller Geſetzentwürfe geboten. Unſere 
Zuſtäͤnde fein aber fo, daß noch keine Gewißheit über 


das Beſtehende gegeben; daher das Mißtrauen. Unter; 


ſolchen Umſtänden Zwietracht zu ſäen, ſei unwücdig; 
er beſchwöre die Verſammlung, zur Eintracht, Verſöh⸗ 
nung hinzulkiten zwiſchen Volk und Heer, denn das 
Heer ſei auch das Volk und unſere Hoffnung. In 
ſchwierigen Augenblicken eine Prinzipien⸗Erklärung, die 
kein Vertrauen wecke, abzugeben, ſei gefährlich. Deshalb 
Verſöhnung der Parteien im Lande, damit die Gegner 
nicht herausgefordert werden. Die Annahme des An⸗ 
trags könne traurige Folgen haben. (Oh, oh!) Eine po⸗ 
litiſche Verſammlung müſſe nicht nachtheilige Prinzipien: 
Fragen erörtern. 

Hr. Johann Jacobi erläutert feine Grundſätze über 
Volksſouverainetät und zeigt, wie letztere durch die 
Märztage unbedingt f.ſtgeſtellt worden. (Unterbrechung). 

Hr. Eſſer will weitere Erörterung, da der Minifter 
falſche Prämiſſen gemacht. Gerade die Verwerfung des 
Antrags werde Zwieſpalt im Lande erzeugen. Hr. Hanſe⸗ 
mann vertheidigt das Miniſterium. (Unterbrechung. ) 
Hr. Zachariä nimmt nochmals das Wort zur Vertheidi⸗ 
gung ſeines Antrags auf motivirte Tagesordnung. Hr. Be⸗ 
rends tritt gegen den Finanzminiſter auf. Er giebt 
zu, daß die Verhältniſſe ſchwanken, und zwar des halb, 
weil wir nicht wiſſen, auf welche Seite wir uns nei⸗ 
gen. Das Militär habe er (Redner) nicht berührt, 
wohl aber der Miniſter. Nun denn, für die Umgeſtal⸗ 
tung des Heerweſens ſei noch gar nichts geſchehen und 
hierin liege das Schwanken. Unſere Revolution unter⸗ 
ſcheide ſich von der franzöſiſchen des Jahres 1789 da⸗ 
durch, das letztere in der Volksverſammlung gemacht, 
wir ſie aber anerkennen. 

Nach langem Lärmen wird ein Unter⸗Amendement 
des Hrn. v. Daniels zurückgewieſen und nicht ein⸗ 
mal zur Anhörung zugelaſſen. Es wird jetzt zur na⸗ 
mentlichen Abſtimmung geſchritten. Für Ja haben 
geſtimmt: 177, für Nein 196; der Antrag 
auf motivirte Tagesordnung iſt alfo ange 
nommen, der Berends'ſche Antrag iſt danach 
eier (Majorität für das Minifterium: 19 

t.) ) 

Hr. Rodbertus macht ſeine Anfrage an den Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, ob es gegründet, daß däni⸗ 
ſche Schiffe, jetzt, wo Deutſchland mit Daͤnemark im 
Krlege iſt, ungehindert und ohne Gefahr eines Em⸗ 
bargo, in den übrigen deutſchen Häfen, außer den 
preußiſchen und mecklenburgiſchen verkehren können? 
Nachdem der Antrag unterſtützt war, führt Herr Rod; 


bertus ſeine Anfrage aus, indem er bemerkt, daß, 


während Deutſchland doch mit Dänemark im Kriege 
ſel, beſondere friedliche Verſtänd' gungen z. B. zwiſchen 
Deſterreich und Dänemark hinfihtlih des Schiff⸗ 
fahrtsverkehrs eintreten. Beweis hierfür ſei die durch 
die Zeitungen veröffentlichte Note des däniſchen an dis 
österreich ſche Cabintt, wie fie unter dem 18. v. M. 
ergangen ſei. (Der Redner verlas hierbei die Note.) 
Preußens Bewohner erleiden durch den Krieg höchſt 
bedeutende zum Thell unerfegbare Verluſte und dennoch 
machte ſich der ſchmachvolle Zuſtand deutscher Uneinig⸗ 
teit geltend; denn auf der einen Seite führe ein Theil 
Deutschlands, weicher Preußen heißt, Krieg, und auf 
der andern wechſelt ein anderer, Oeſterreich oder Han⸗ 
nover heißender Theil Deutſchlands freundliche Noten 
mit dem Landes feinde; ein Theil, der ſich Preußen 
nennt, hat bereits über 80 Schiffe eingebüßt und ein 
anderer läßt die Feinde unſter Schiffe friedlich verkeh⸗ 


7) Zu dem Berends'ſchen Hauptantrag waren acht Amen⸗ 
dements und ein 2 — eingebracht worden. 


Man beliebe 


ren! Einen ſolchen ſchmählichen Zuſtand müſſe man 
ſcharf rügen und er (der Redner) beantrage daher: die 
Verſammlung ſolle eine dieſe Angelegenheit betreffende 
Adreſſe an die Frankfurter Nationalver⸗ 
ſammlung richten. Der Miniſter v. Arnim ant⸗ 
wortete, daß er nur Thatſachen ohne Bemerkungen 
mittheilen werde. Der Miniſter berichtet darnach kurz 
über den aus den Zeitungen bekannten Thalbeſtand. 
Als der Miniſter geendet, wurde der Ruf „O der 
Schmach!“ laut. 

Dee Antrag des Hin. Neuenburg: Die Ver: 
ſammlung möge zur Vermeidung der Zwangs⸗ 
Anleihe einen Aufruf an das preußiſche Volk erlaſſen, 
um daſſelbe zu einem Geſchenk zu veranlaſſen, und 
es möge ſofort ein aus acht Mitgliedern beſtehender 
Aus ſchuß zur Abfaſſung des Auftufs niedergeſetzt wer⸗ 
den, wurde nur ſchwach unterſtützt und an die Abtheilungen 
gewieſen. 

Hr. Feyerabend frogt den Kriegsminiſter: ob 
und wie weit die Cadettenhäuſer und ſonſtigen Militair⸗ 
Erziehungsanſtalten aufgehoben werden ſollten? Nach 
mehr als 25 jährigem Frieden habe das Land nämlich 
geglaubt, auf Verminderung des Militair-Etats rechnen 
zu dürfen; dieſe Hoffnung habe ſich aber nicht erfüllt, 
die Ausgaben ſeien vielmehr erhöht worden, wozu auch 
die Cadettenhäuſer mitwirkten. Die Erziehung in dere 
ſelben und andern militäriſchen Anſtalten ſei jedenfalls 
unzweckmäßig. 

Der Kriegsminiſter Graf Canitz: Die große Eins 
ſeitigkeit und ausſchließliche militäriſche Richtung, wie 
fie in den Cadettenhäuſern geherrſcht, werde jedenfalls 
beſeitigt und nach praktiſcher Ausbildung dergeſtalt hin⸗ 
gewirkt werden, daß die jungen Leute ſpäter jede Lauf⸗ 
bahn einſchlagen könnten. Dieſe Umgeſtaltung ſei be⸗ 
reits eingeleitet und ſolle damit fortgefahren werden; 
eine gänzliche Abſchaffung der Cadettenhäuſer könne der 
Miniſter nicht empfehlen. Was die übrigen, meiſt 
Waiſenanſtalten, betreffe, ſo ſeien auch bei denen in 
Potsdam und Pretzſch viele Verbeſſerungen angebahnt. 
Dieſe Anſtalten rühren aus großen landesfürſtlichen 
Stiftungen Fliedrich Wilhelm's J. her, und es ſei nicht 
gut, jetzt Waiſenanſtalten aufzulöſen. Die Schulabthei⸗ 
lung liefere dem Heere ſehr nützliche Unteroffiziere, na⸗ 
mentih nach Weſtfalen und der Rheinprovinz, wo 
keine große Neigung zum Militärdienſt vorwalte. Der 
Eintritt in jene Abtheilung ſei übrigens ganz freiwillig. 

Hr. Stiller beantragte, daß diejenſgen Perſonen, 
welche monatlich nur 1 Sgr. 3 Pf. Kopffteuer be⸗ 
zahlen, ſofort bis dahin, wo ein neues Steuergeſetz 
eingetreten ſein wird, von dieſer Steuer freigelaſſen 
werden. (An die Abtheilung.) 

Hr. Reichenſperger J. fragt den Min. des Aus⸗ 
wärtigen, ob es wahr fei, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung in einer an die weimariſche Regierung erlaſſenne 
Note die gleichzeitige Einberufung möglichſt vieler 
Ständekammern als das wirkſamſte Gegengewicht gegen 
die Frankfurter conſtituirende Verſammlung empfoh en 
habe? Es ſei bekannt, welche große Aufregung die 
Acußerung Rob. Blum's bei Gelegenheit des Ra⸗ 
veaux'ſchen Antrags in Frankfurt erzeugt habe; er (der 
Redner) wiſſe nicht, ob die Note an Weimar oder 
Meiningeng erichtet ſei, doch thue das nichts zur Sache. 
— Min. v. Arnim: Der Gegenſtand ſei ihm nicht 
neu und habe er ſich bereits gegen den preuß. Geſand⸗ 
ten in Frankfurt geäußert. Der Miniſter las hierauf 
das bezügliche vom 31. v. M. datirte Schreiben, worin 
der Geſandte ermächtigt wird, jene durchaus falſche 


* 


Angabe in geeigneter Weiſe zu berichtigen. Der Gi⸗ 
ſandte habe auch dieſe Weiſung befolgt und die Note 
in Fa kurt umlaufen laſſen, ſo daß es ſich zeigte, 
nie ſehr Preußen verläumdet worden fi. Nun 
hibe es neuerdings geheißen, m n habe ſich geirrt, die 
Mote ſei an die königl. ſächſ. Regierung gelangt, wor⸗ 
auf er (der M niſter) ſich aufs Neue an den königl. 
G. ſandten in Frank urt gewendet bare. Ee las das 
zweit vom 1. d. M. dalirte Schreiben, worin der Ge⸗ 
ſandte zu einer ſ hafen und derben Berichtigung er⸗ 
mält gt wurde, indem die preuß. Regierung nie einen 
fo ung ückſeligen Rath ertheilt und ſich keines Verraths 
an der deut chen Sache ſchuldig gemacht habe. (Led⸗ 
bafter Beifall) Dieſe Akienſtücke, die Schreiden 
des Miniſters an den G.fandten mögen daher auf das 
Bu eau ni. dergelegt werden, welchem Vorſchlage des 
Min ſters die Kammer deitritt. 

r. Reichenſperger I. beantragt, die Verſamm⸗ 
ling möze b.ſrlüiſſen, dB eine ſoforige Reviſion 
des Ausgabebudgets zu b. wirken ſei; bei der gleich 
z belaſſenen Dedaite weft der Antrayfteller auf die 
noih ıendige Vermittelung der Gehalte und Penſio⸗ 
nen kin, 

Der Finan miniſter Hanfemann: Zur Feſtſtel⸗ 
lung des dusgadebudsets werde Manches roch voran⸗ 
geben m“ffen, namentlich die Scheffung neuer Finarz⸗ 
umfäge; dei dm Budget werde er auch Auskunft über 
den Fin nzpunkt geben. Zur Entwerfung des Bud: 
gets für das künftige Jahr und Erzi lung von Erſpar⸗ 
n ſſen beſtehe bereits eine eigends niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
fin. Ec parungen ſeien bereits auch, fo viel nut mög: 
lch, gemacht, nameatlich Herabſetzungen von 
Penſionen angeordnet. Auch er (der Miniſter) ſei 
für weſentliche Aenderungen detreffs der 
Gehälter und Penfionen, ſoiche Dinge laſſen ſich 
ind. ß nicht ſchnell lö en. Die Frage üder das Ausga⸗ 
berudget möge überhaupt bis zu der Adreſſe und der 
B rat ung Über die Zwangs anleihe ausgeſetzt bleiben. 
Inzwiſchen ſei es gut, daß die Verſammlung ſich eini⸗ 
ge maßen üder den Staatshaushalt aufkläre, und es 
ſellen he zu tem Ende die Mittheilungen zugehen, 
welke dem l ßten ſtänd ſchen Ausſchuſſe üder dieſen 
Punkt gemacht worden. Here Reichenſperger nimmt 
feinen Antrag zurück. Zwei Anträge des Herrn Jans 
der, I) auf ſofortige Abſwaffung der Klaſſen⸗ 
ſteuer; 2) fofortige Abſchaffung der an den 
Domainenfiskus von den betreffenden Ge⸗ 
meinden an Getreide Geldtenten u. ſ. w. zu leiſt en⸗ 
den Zin ungen, wurden nicht unterſtützt, daher von 
vorn herein deſeitigt. 

Dee Präſident ſchließt die Sitzung um halb 3 Uhr 
und deraumt (wegen der Pfinaſtferien) die nächſte 
auf Mittwoch den 14. um 12 Uhr Mittegs an. 


Berlin, 9. Juni. (Amtlicher Artikel des 

Staats ⸗Anzeigers.] — Für die Erörterung der in 
dem Migiſter um der geiſtlichen Angelegenheiten ſchon 
frü er angeregten und in der neueren Zeit in veröffent⸗ 
uchten Vorschlägen und Petitionen einzelner Lehrer zur 
Sprache gebrachten Frage, „inwieweit die höheren 
Lehranſtalten einer der freien Geſtaltung des Staats⸗ 
lebens entſprechenden Reform bedürfen und wie dieſe 
zu bemirten fin wird?“ — iſt es von großer Wich⸗ 
tigkeit, die Anſichten und Wünſche aller an dieſen An⸗ 
ſtalten fur gicenden Lihrer im Allzemeinen zu kennen 
und das Urtheil erf ihrener Schulmänner zu benutzen. 
Der Min fter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hat des⸗ 
hald die Vernehmung der ſämmtlichen Lehrer⸗Kollegien 
an den Gy nnaſien und den zu Eatlaſſungs⸗Prüfungen 
berettisten höheren Bürzer⸗ und Realſchulen veranlaß 
u d zur weit ren Berathung über die An.elegenheit die: 
ſer Schulen eine aus Direktoren und Lehrern derſel⸗ 
ben beſtehende Kommifſion berufen, welche ſich im Laufe 
des künfıi,en Monats hier verfammeln wird. — Ber: 
lin, den 8. Juni 1848. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
A welegenhenen. Im Auftrage des Herrn Chefs 
Ladenberg. : 
Se. Maleſtät der König haben allergnädi.ft geruht: 
dem Glaſſrmeiſter Samuel Kößler in Gleiwitz die An: 
legun, der ihm verliehenen herzoglich braunſchweigiſchen 
Ebr nzeichen für die Theilnadme an den Feldzügen von 
1809 und in der pyrenäiſchen Halbinſel, fo wie der 
Wat rloo⸗ Medaille, zu veſtatten. 

(Miliär⸗ Wochenblatt.) v. Prittwitz, Gen. 
Leut, und Kommand. der Garde⸗Jufanterie, mit der 
Wa rnehmung der » canten Stelle des Gen. Komm. 
des Garde Colps beauftragt. v. Alvensleben, Ma⸗ 
jer und Flügel⸗Adjut., zum Kommand. der Leib⸗Gend. 
ernannt. v. Roehl, Major und 2ter Kommand. von 
Koblen, gestattet, die Uniform der 8. Art. Brig. bei⸗ 
zubch uten, und ſoll derſelde bei dieſer Brig. als aggr. 
al füort werden. v. d. Lippe, Hauptm. vom 25. Inf. 
Regt. zum datsm. Major ernannt. Bei der Land: 
web r: v. Klein, Gen. Major und Kommand. der 
7. Landw. Brigade, mit Penfion, Claudius, Major 
zur Diep., früber im 29. Inf. Regt., mit der Unif. 
des 8. Inf. Regts. mit den voiſchr. Ad. f. V., Aus⸗ 
ſicht auf Giotiverforg. und feiner bisherigen Peyſion 
Kühle, General⸗Major und Kommandr. der 16. Land⸗ 
wehr⸗Brigade, mit Penſion zur Disp. geſtellt. 
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&& Berlin, 9. Jun. [Die den Behrendsſchen 
Antrag begleitenden Vorgänge. — 


kr — 


Potsdam.] Durch den Berendsſchen Antrag auf 
Aberkennung der Revolution und ihrer Kämpfer iſt 
unſere Bevölkerung wiederum in eine nicht geringe — 
wegung geſetzt. Schon geſtern Abend war eine bedeu⸗ 
tende Erregtheit bemerkbar. Die Gruppen auf den 
Straßen, der Zudrang zu den Klubds gaben hiervon 
deutliche Kunde. Ucberall erzählte man ſich von dem 
Entritt des Prinzen von Preußen in die Sitzung der 
conſtituirenden Verſammlung und von der Scene, die 
nach ſeinem Austritt aus dem Saale ſich ereignet hatte. 
In den Kudbs traten verſchiedene Perſonen auf, welche 
Geldverthei ungen geſehen haben wollten. Der demo: 
kratiſche Klubb veranlaßte einige dieſer Augenzeugen zu 
protokollariſchen Ausſazen, und will das Protokoll ver⸗ 
offentlichen. Der Steindrucker Amelang, welcher 
wegen frines Ziſchens von dem Lieutenant v. Schla⸗ 
brendorf gemißhandelt wurde, wird denſelben gericht⸗ 
lich in Anſpruch nehmen. — In den Gtuppen, die 
bis in die Nacht hinein an den Straßenecken ſtanden, 
traten Volksret ner auf, welche die Wichtigkeit des Beh⸗ 
rendsſchen Antrages erläutetten. Da wurde bekannt, 
daß die Soldaten des 24. Infanterie⸗Regiments ihre 
Kaſernen am Oranienburger Thor und am Kopfergra⸗ 
ben illuminirt hätten. Alles zog ſich dorthin. Man 
fand vor jeder der beiden Kaſernen zahlreiche Maſſen. 
Vor der Kaſerne am Thor drohten dieſe die Fenſter 
einzuwerfen, während am Kupfergraben die Juumina⸗ 
tion durch Hurrahruf, von den Soldaten aus den Kar 
ſernenfenſtern mit Hoch's auf die Berliner erwidert, 
gebilligt ward. Zu Exceſſen iſt es indeß nicht gekom⸗ 
men. — Um die Sing⸗ Akademie her aber ſammelte 
ſich ſchon beim Beginn der Sitzung der National:Vers 
ſammlung eine große Menſchenmenge, die am Schluß 
der Sitzung (3 Uhr) auf mehrere Tauſend angewachſen 
war. Es war bekannt geworden, welche Wendung die 
Discuſſion des Antrages genommen hatte. Sofort 
traten die Anweſenden zuſammen und ordneten zwölf 
aus ibrer Mitte ab, um der National-Verſammlung 
den Wunſch des Volkes, daß über den Bebrendsſchen 
Antrag ſofort abgeſtimmt werden möge, vorzutragen. 
Studenten miſchten ſich unter die Haufen und belehr⸗ 
ten fie von der Unzuläſſigkeit eines ſolchen Beginnens. 
Glückticherweiſe ließ ſich die Deputation auch ohne Wei⸗ 
ietes zu rückweiſen. (Ueber einen den Miniſter v. Ars 
nim betroffenen Unfall ſ. 7 Berlin, 9. Juni.) — 
Aus dem Umſtand, daß Herr Milde heute das Prä⸗ 
ſidtum dem ſtellvertretenden Vorſitzer den überlaſſen und 
dei der Abſtimmung gegen die motivirte Tagesordnung 
votirt hat, folgert man, daß derſelbe ſich für den Fall 
ines Umſchwunges in der Kammer möglich erhalten 
wolle. — Geſtern hatten ſich die ſämmtlichen Wahl⸗ 
männer Berlins im Schauſpielhauſe verſammelt. 
Auch hier bot der Antrag von Behrends, außer die⸗ 
ſem aber hauptſächlich der Verfaſſungs⸗Entwurf, den 
weſent ichſten Stoff für die Beſprechung. Der Predi⸗ 
ger Sydow wurde veranlaßt, gewiſſermaßen zu ſeiner 
Rechtfertigung ſich vernehmen zu laſſen. Es wurden 
Widerſprüche zwiſchen ſeinem Verhalten in der Kam⸗ 
mer und ſeinen Aeußerungen in den Vorwahlen her⸗ 
vorgehoben. Muthmaßlich werden die Wähler Deren 
Sydow zum Rücktritt zu bewegen ſuchen. Ueberhaupt 
herrſcht große Unzufriedenheit mit dem Benehmen der 
früher wegen ihrer Freiſinnis keit gefeierten und nur in 
der Rückerinnerung an ihr früheres Verhalten, gewähl⸗ 
ten liberalen Paſtoren. — Die früheren Minifter 
Eichhorn, Tdile und Graf Stolberg find jetzt 
in Potsdam und häufig bei der königl. Tafel. Graf 
Stolberg wurde in Begleitung des Prinzen von Preu⸗ 
ßen geſehen, als derſelbe in Potsdam ank im. Die 
HH. Exminiſter ſollen ſich keineswegs der Zurückgezo⸗ 
genheit und einem Privatleben hingeben. 

Das Gerücht der Selbſt vergiftung eines ho⸗ 
hen Poſtbeamten ſcheint nur eine böswillillige Er: 
findung zu ſein. 

& Berlin, 9. Juni. [Leidenſchaftliche Stim⸗ 
mung in und außerhalb der National-Ver⸗ 
ſammlung!. Der ſtenographiſche Bericht kann Ihnen 
nur ein ſchwaches, ungenügendes Bild der tiefen Auf⸗ 
regung und des wahrhaft dramatiſchen Lebens innerhalb 
der heutigen Kammer geben. Der Genius, oder wenn 
man will, der Dämon der Revolution ſchien ſich in 
die Verſammlung herabgelaſſen zu haben; und wenn 
der tieferregte Geiſt innerhalb der Verſammlung, wie 
er in klaffender Haltung die Kammer in zwei unver⸗ 
ſöhnte Lager ſpaltete, ein Bild des Vaterlandes in ſei⸗ 
ner Geſammtheit iſt, ſo gehen wir noch ſehr ſchweren 
Kämpfen entgegen. Wie die Flammen aus dem vul⸗ 
kaniſchen Erdreich auflodern, hindeutend auf die nach⸗ 
haltige Gluth, welche in der Tiefe lodert und die nur 
des Momentes harct; fo blitzte es in ganz ungezügel⸗ 
ten Ausbrüchen heute über dieſe Verſammlung, die un⸗ 
geheure Leidenſchaftlichkeit verratbend, welche in ihr 
waltet, und für deren innere Zerklüftung wir keine ge⸗ 
nügende Ausgleichung ſehen. Bereits vor der Eröff⸗ 
nung war der Präſidentenſtuhl förmlich deſtürmt und 
die fpäteren tumultuariſchen Scenen trugen nicht bloß 
eine lärmende Haltung, ſondern das Gepräge der tief⸗ 


begründeten Leidenſchaftlichkeit. Sonderbarerweiſe trat 


1 Die Er: gerade Baron von Meyendorf in die Kammer let 
Miniſter Eichhorn, Thile und Stolberg in | ıft alfo nicht nach Potsdam gegangen), als Herr Be: 


rends mit feiner tiefen, ſonoren Stimme eine Apotheose 
der Revolution vortrug; und es muß geſagt werden, 
daß der ſonſt ſo nüchterne Herr Hanſemann na⸗ 
mentlich in den Wendungen und Betonungen ſeiner 
Stimme weit über das Maaß parlamentarſcher Rheto⸗ 
rik hinausging. Als Referent während der namentli⸗ 
chen Abſtimmung ſich in die untern Räume der Sing‘ 
akademie begab, fand er die Aufregung auch außerhalb 
der Verſammlung verbreitet. Die an den Eingangs’ 
thüren poſtirten Studenten und Mitglieder der Bürger⸗ 
wehr nahmen die lebhafteſte Theilnahme für die An⸗ 
erkennung der Revolution, und im Kaſtanienwalde längs 
dem Graben, welcher erſteren von der Singakademit 
ſcheidet, war eine Volksmenge aufgeftellt, welche in febr 
ertegter Stimmung des Reſultates harrte, und welche 
eine Deputation aus 4 Perſonen in die Kammer ſandte. 
Dieſe Deputation, Anfangs von der Bürgergarde zu⸗ 
rückgehalten, drang durch, und als ſie dem Volke das 
Refultat*) mittheilte, entſtand eine bedrohliche Aufre⸗ 
gung und der Ruf erſcholl: nach der Kammer! Laßt 
uns abermals Barrikaden machen, da ſie die vom 
März nicht anerkennen. Einzelne Redner beſtiegen die 
Bäume und beſchweichtigten die Menge; leider iſt es 
aber zu ſehr tumultuariſchen, faſt inſultirenden Scenen 
gekommen. (ſ. 1 Berlin, 9. Juni). 

4 Berlin, 9. Juni. [Die rechte Seite der 
Natlonal-⸗Verſammlung. — Die Adreßſache. 
Noch iſt die Bevölkerung der Stadt wegen des heuti⸗ 
gen Beſchluſſes der National⸗Verſammlung, auf Za⸗ 
chariä's Vorſchlag über den Berends'ſchen An: 
trag zur motivirten Tagesordnung überzuge⸗ 
hen, in der höchſten Aufregung. Die Narional⸗Ver⸗ 
ſammlung bat im Angeſinte vor ganz Europa den 
Muth gehabt, ein zwiefaches Zeugniß von ihrer Feig⸗ 
heit öffentlich dadurch abzulegen, daß ſie den Be 
rends'ſchen Antrag auf Anerkennung der Revo⸗ 
lution und der Barrikadenkämpfe vom 18. und 
19. März weder geradezu abzulehnen noch an: 
zunehmen wagte. Wahrlich! Wem jetzt binſicht⸗ 
lich des Charakters und der Al ſichten der Rechten die 
Augen noch nicht geöffnet ſind, der iſt zu ewiger Blind⸗ 
heit verdammt! Erſt verſuchte man es, durch eine Uns 
zahl von Amendements, die ſich an Zweideutigkeit im 
Au⸗ drucke zu überbieten ſuchten, die B rathungen über 
den Hauptantrag in's Unendliche hinauszuſchieben oder 
ganz abzuſchneiden, — bis es dem erfinderiſchen Geiſte 
Herrn Hanſemann's gelang, einen Ausweg zu ent: 
decken und der Rechten Zeit zur Beſinnung zu ver⸗ 
ſchaffen: und fo mußten wir es erleben, daß die ſelbe 
Verſammlung, welche den Berends ſchen Antrag geſtern 
mit einer Majorität, dir faſt an Einſtimmigkeit grenzte, 
unterftügte, denſelben Antrag heute mit nichtsſagen⸗ 
den Ausreden fallen ließ! — Hiſtoriſch und blos um 
der Vollſtändigkeit zu genügen, erwähne ich bei düfer 
Gelegenheit, daß in der Rechten Fraktionen entſtanden 
ſind, von denen es ſich einige zur Aufgabe geſtellt ha⸗ 
ben ſollen, das jetzige Miniſterium entweder ganz zu 
ſtürzen oder wenigſtens ſtark zu modificiren. — Es iſt 
ein glücklicher Zufall, daß die National⸗Verſammlung 
morgen keine Sitzung hat, da ich bei der allgemein 
herrſchenden Erbitterung für nichts ſtehen möchte. — 
Was die fatale Adreß ſache betrifft, fo ſteht es noch 
beim Alten. Sie werden über dieſe Langſamkeit und 
Trödelei voll Entſetzen die Hände über dem Kopfe zu⸗ 
ſammenſchlagen; aber es iſt einmal nicht anders, und 
die Adreſſe, oder vielmehr der (ſchon ſeit 4 Tagen fer⸗ 
tige) Entwurf wird erſt nach Pfingſten, d. h. eheſtens 
Donnerſtags, ausgegeben werden, um dann nach Fri: 
giger Ueberlegung, einer vielleicht Stägigen Bera hung 
und Verſchlimmbeſſerung zu unterkiegen. Das Mint: 
fterium des Innern hat im Verein mit dem Kriege: 
Miniſterium eine ſehr ausführliche Denkſchrift über die 
Poſenſchen Angelegenheiten ausarbeiten laſſen. Dieſelbe 
befindet ſich fo eben unter der Preffe und ſoll künftige 
Mittwoch unter die Mitglieder der Adreß Commiſſion, 
vertheilt werden. Darum dieſe neue Verzögerung! 
Hoffen wir, daß es nicht noch einem Minifterium ein 
faut, gehört werden zu wollen! 

y Berlin, 9. Juni. Eine beklagenswerthe 
Scene) Sie kennen die große, vielleicht undeil⸗ 
ſchwangere Thatſache, die eben im Schooße der Na⸗ 
tionalverſammlung vollbracht worden iſt. Unſere Ma: 
tionalvetſammlung, die kein Menſch in Berlin meht 
in ihrem Charakter als korn ſttuirende zu bezweifeln 
wagte, hat ſich für eine Ponflituirende erklart mit einer 


*) Das Reſultat war folgendes: 196 Stimmen für, 177 
gegen die motivirte Tagesordnung. Für den Antrag 
ſtimmten unter Anderen: Min. Auerswald, Ball 
nus, Bauer (Geb. Rev ⸗Rath), Baumſtark, Dr. 
Bremer, Min. Präſ. Camphauſen, Diefterweg, 
Effer (Präs.), von Gerlach, Grabow, Min. Han⸗ 
ſemann, Haraſſowitz, Jonas (paſt.), v. Schön, 
Sydow, Schlink, Uhlich. Dagegen: Berends, 
Cieszkowski, Duncker, Elsner, Nees v. Eſen- 
beck, Gladbach, Jung, Jacoby, v. Kirchmann, 
Dr. Koſch, Krackrüg ge, Kutzner, Maaß, Milde, 
Parriſius, Pinder, Graf Reichenbach, Rode 
bertus, Seidel, Dr. Stein, Temme, von Un- 
ruh, Waldeck, Weichſel, Wencelius, Zacharias 


Msjorität von 196 gegen 177 Stimmen. Eine Men: 
ſchenmaſſe von etwa 500 Perſonen harte in ängſtli⸗ 
cher Spannung vor dem Repräſentantenhauſe. Da 
trat der Miniſter v. Arnim, eine brennende Zigarre 
im Munde, aus dem Gebäude. Dieſer Miniſter iſt 
den Wenigſten bekannt, das Volk hielt ihn für irgend 
einen Diputirten und fragte ihn über den Stand der 
Dinge im Innern. Der Miniſter verſetzte: 
„Scheert Euch nach Haufe, Ihr werdet das 
früh genug durch die Zeitungen erfahren, wenn 
Ihr Euch hierher drängt, ſeid Ihr nicht werth, 
frei zu fein!‘ Nun erſt hörte man, daß dies ein 
Miniſter ſei; er wurde aufgefordert, ſich über dieſe 
Aeuß rungen zu erklärten. Ee wies die Aufforderung 
zurück. Das Volk drängte immer dichter an ign heran, 
und nun hörte man gegen den Provocirenden, d. ſſen 
Namen und Stmd dennoch den Meiſten nicht be 
kannt war, Drohungen ausſtoßen. Im ſelben Augen⸗ 
blicke öffneten ſich die Thore der Univerſität. Die 
Studenten, welche grade ihre Theilnahme am Wart⸗ 
burgfeſte berathen hatten, ſtürzten heraus und eilten, 
den Miniſter aus der Volksmaſſe los zu machen. — 
Nun erſt enıftand ein Drängen, fo heftig, ja gefähr⸗ 
lich, daß man allerdings Gefahr für die Perſon des 
Mmiſters befürchteten durfte, aber eben fo ſehr für 
Jeden, der ſich in dieſem ſtoßenden Chaos befand. 
Nach einer kaum beſchreiblichen Anſtrengung wurde 
der Miniſter in die Univerſität gezogen. Er war zu: 
ſammengebrochen, leichenblaß und zitterte an allen 
Gliedern. Man führte ihn auf die Rednerbühne der 
Aula nach einem Stuhle und ſetzte ihm ein Glas 
Zuckerwaſſer vor. Man denke ſich die Stimmung der 
Studirenden, die Gruppen und die Phhfiognomien, 
welche der Moment brachte. Es dürften vielleicht 
nicht 50 Studirende die Revolution in Abrede zu fiel: 
len geneigt ſein, die ungeheure Majorität der Studi⸗ 
renden iſt für Auftechterhaltung und Anerkennung die⸗ 
ſer großen Thatſache begeiſtert. Stumm ſah man auf 
den Minifter, er vermochte keine bedeutende Theil⸗ 
nahme zu erregen, als mehre Perſonen in den Saal 
traten, um zu verfichern, daß der Miniſter ſchwer 
mißhandelt worden ſei. Man kannte aber dieſe Per⸗ 
ſonen und ihr Geſchäft und war ſchnell im Stande, 
das Gerücht als zuverläßige Ausſagen Lügen zu ſtra⸗ 
ſen. Der Miniſter bat endtich ums Wort. Er 
dankte den Studirenden und fügte dieſem Danke einige 
Worte gegen die Parteien zu, die durch Straßenkra⸗ 
wall die populärfte Behörde, die Natſonalverſammlung, 
flören wollten. — Die Herren Behrens, Jung, 
Temme und Grabow hatten es vermocht, ſich Ein⸗ 
gang in die Univerſität zu verſchaſſen. Sie erzählten, 
wie ſie ſo eben für die Revolution geſtimmt, allein 
auch fie müßten Beſchränkungen der perſönlichen Frei⸗ 
heit, wie gering oder groß ſie immer ſeien, beklagen. 
Sie verwahrten aber in entſchiedenen Ausdrücken das 
Volt vor dem Vorwurfe einer Schuld bei dieſem Vor⸗ 
falle. Am Eräftigften und in einer herrlichen ergrei⸗ 
fenden Sprache that dies Herr von Salis, der Lieb⸗ 
lingsrebner der Studenten und des Volkes. — Kein 
großartigerer Kontraſt, als die Leichenſtille bei der Rede 
des Miniſters und dem donnernden Applaus für die 
ihm folgenden Redner. — Herr Grabow ſchlug noch 
vor, den Minifter nach Haufe zu begleiten, die Stu⸗ 
der tenſchaft verwarf den Vorſchlag und Herr v. Arnim 
beſtieg feine Eauipage, die man herbeigeholt hatte. Der 
Prediger Sydow, ein wegen feiner oft dokumentirten 
Geſianungsloſigkeit gehaßter Mann, floh auch in die 
Univerſität, well er in der großen Volksmenge für feine 
Perſon fürchtete. — Natürlich verabfäumt die Reaktion 
nicht, nach der ganzen Stadt hin zu verbreiten, daß 
beide Perſonen ſchwer gemißhandelt ſeien, das Volk iſt 
aber nicht mehr fo leichtgläubig. — Ich hole noch 
nach, daß der Miniſter, ehe er die Aula verließ, ſich 
an die Studenten mit den Worten wandte: „Meine 
Herren, ich danke Ihnen nochmals; aber ich möchte 
Sie auch näher kennen lernen und lade Sie Alle in 
meine Salons ein, die ich in voriger Woche eröffnet 
habe.“ Dieſer gänzlich unzeitigen Aufforderung ſetzte 
die ganze große Ver ammlung ein fir ehrendes Stille 
ſchweigen entgegen. 

[Ein Jugendfreund des Königs verlangt 
feinen Abſchied aus dem Staatsdienſte.] En 
Zug aus der kleinen Geſchichte der jüngſten Vergan⸗ 
genheit, welcher denen, die ſehen wollen, ihre letzten 
Zweifel benehmen könnte, ift bier fo allgemein bekannt, 
daß man es für überflüſſig hielt, ihn zu put liciren. 
Es iſt vielleicht auch überflüſſig hielt, ihn zu publizi⸗ 
ren. Es iſt vielleicht auch überflüſſig ihn für diejeni⸗ 
gen aufzuſchreiben, die Nichts ſehen wollen, als was 
in ihren Kram taugt; zwiſchen Beiden liegen indeß 
ſopiel Indifferente, Leichtgläubige, daß es Pflicht wer⸗ 
den kann, die Thatſache ins größere Publikum zu brin⸗ 
gen. Der König hat einen Jugendfteund, den Präſi⸗ 
denten von K.. „ einen Mann von ehrenhaftem Cha 
rakter, aber Grundſätzen, welche ſich nicht allein mit 
deer Gegenwart nicht vertragen, ſondern auch ihrer Zeit 

nicht weuig zur Erregung der Mißſtimmung in Preu⸗ 
n mitgewirkt haben. Man meinte, daß die Freund⸗ 
ſchaft des Königs ihn köher gehoben, als fein Beruf 
war. Das konnte man vergeben, fo lange das ab ſo⸗ 
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lut monarchiſche Prinzip unangeſochten beſtand, nicht 
aber, daß er in feinem hohen Nichteramt mit unerbutz 
licher Rigoroſität den Begriff des Maſeſtatsverbrechens 
in allen freimüthigen Aeußerungen der Preſſe entdeckte, 
welche nach ſeiner Anſicht die königl. Würde antaſtete. 


u — 


Jakoby's Verurtheitung wegen der vier Fragen hat ſei⸗ 


ner Zeit nicht wenig dazu beigetragen, das ruhige preu⸗ 
ßiſche Blut in Aufregung zu bringen. Die Achtung 
vor Preußens Juſtiz ward durch das reformirende Urs 
theil des Oderappellations⸗Senats des Kammergerich ts 
wieder hergeſtellt; aber von Grollmann, der Prafident 
deſſelben, nahm darauf (die Gründe find noch nicht 
bekannt) feine Entlaſſung und v. K.... tückte in feine 
Stele. Es war einer der trauri,ftin Mißyriffe jener 
Tage; daß v. K.. . jetzt nicht mehr an feiner Stelle 
war, iſt begreiflich, obgleich die Heiligkeit des Richter: 
amtes durch die Revolution unangetaſtet blieb. Aber 
er ging feinen königlichen Freund perſönlich an; er er⸗ 
klarte ihm mündlich, daß er, weil er nicht mehr dem 
Könige, auch nicht mehr dem Staate dienen könne. 
Fliedrich Wilhelm fuhr ihn kurz an: „Ich verſtehe 
Dich wie die Andern. Ihr Alle verlaßt mich, um mich 
dadurch zur Reakt on zu zwingen. Aber verlag Dich 
darauf, ich gehe vorwärts, ich will die Einigun; 
Deutſchlands, und von ganzem Herzen. Deinen Ab: 
ſchied gebe ich Dir nicht, aber Urlaub auf ſechs Wochen. 
Benutze ihn, um Dich eines Beſſeren zu beſinnen.“ Es 
haben ſich ſchon Mehrere eines Beſſern deſonnen. 
(Deutſche 3.) 


(Dr. J. Jacobi. Große Anzahl von Bitt⸗ 
ſchriften. Einkommenſteuer]! Unſer Abgeord⸗ 
neter Dr. Johann Jacobi hatte nur auf einen Tag 
in dem linken Centrum den Sitz, welchen der gerade 
abweſende Herr v. Schön ſonſt inne hatte, eingensmz 
men; bereits vorgeſt ern ſaß er auf der äußerſten Linken. 
— Nach einer amtlichen Nachweiſung beträgt die Zahl 
der bei der Nationalserſammlung bereits eingegangenen 
Bittſchriften 702. — Die von der ſtadtiſchen Be⸗ 
hörde zur Beſtreitung der gegenwärtig fo bedeutenden 
Mehrausgaben der Commune ausgeſchriebene Einkom⸗ 
menſteuer hat leider nicht das gewünschte Ergedniß ge: 
liefert, indem dieſelbe kaum 100,000 Thlr. eintragen 
dürfte. Dieſe Summe reicht natürlich lange nicht bin, 
um den großen Anſprüchen zu genügen, welche jetzt an 
die Commune zur Abhülfe des Notbſtandes gemacht 
werden. Man will daher in jedem Beziek eine Com: 
miſſion bilden, welche die Verhältniſſe der Einwohner 
genau prüfen ſoll, ob Letztere nach ihren Vermögens⸗ 
Zuſtänden die außerordentlichen Geldbeiträge gewiſſen⸗ 
haft verſprochen oder verſagt haben. (Spen. 3.) 


ß Königsberg, 7. Juni. Proteſt gegen den 
Verfaſſungs⸗Entwurf.] Der der konſtituirenden 
Verſammlung in Berlin vom hieſigen konſtitutionellen 
Klubb übetſandte Proteſt gegen den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf enthält eine ſehr gediegene und gründliche Kritik 
des letzteren, und wird darin zur Genüge nachgewieſen, 
daß der Entwurf unmöglich den gerechten Forderungen 
des Volkes entſprechen könne. Bemerken muß ich noch 
dabei, daß der konſtitutionelle Klubb aus 500 Mitglie⸗ 
dern beſteht und die im Proteſt ausgeſprochene Geſin⸗ 
nung als Meinungs⸗Ausdruck des intelligenten Theiles 
unſerer Stadt zu betrachten iſt. 


* Koblenz, 6. Juni. Adreſſe.] In einer 
heut abgehaltenen Volksverſammlung wurde eine Adreſſe 
an die National⸗Verſammlung zu Frankfurt votirt und 
unterſchrieben, welche folgende Punkte verlangt: All⸗ 
gemeines deutſches Staatsbürger⸗Recht; gleiche Berech⸗ 
tigung aller Bürger zu Staats- und Gemeinde: Aem⸗ 
tern ohne Unterſchied des Glaubens; freies Aſſociations⸗ 
recht; unbeſchränkte Lehr⸗ und Gewiſſensſreiheit; völlige 
Unabhängigkeit jeder Kirche und Religionsgeſellſchaft 
vom Staate. 


Aachen, 7. Juni. Adreſſen] Der hieſige libe⸗ 
rale Bürgerverein hat eine Adreſſe an die National⸗ 
Verſammlung in Frankfurt und eine fernere an die 
konſtituitende Verſammlung in Berlin angenommen. 
Der Haupt⸗Inhalt der erſteren iſt folgender: Die Na: 
tionalverfammlung iſt ſouverain. Alle deutſchen Ges 
biete ſollen auch zu Deutſchland gehören. Ein Reiche: 
grundgeſetz. g 
antwortlihen Reichsminiſterium zur Seite, Reichsge⸗ 
richte. Eine oberſte Reichs⸗Exekutivgewalt. Ein Reichs⸗ 
her und eine Reichsmarine. Eine wahre, in ſich ſtarke 
Volksbewaffnung. Anerkennung jeder freinden Natio⸗ 
nalität. Reichen Sie Frankreich die Bruderhand, fo 
ſchließt dieſe Adreſſe, ſtellen Sie Polen wieder her mit 
gleichzeitiger Rückſicht auf das frühere Gebiet und die 
gegenwärtige Grenze der polniſchen Zunge; erklären Sie 
im Namen des deutſchen Volks Italien für unabhängig. 
Schließen Sie Bündniſſe mit allen fremden Staa: 
ten, in welchen das demokratiſche Prinzip ſchon den 
gerechten Sieg vermag; leiſten Sie Hüfe denjenigen, 
in denen das Volk daſſelbe zur Anerkennung zu brin⸗ 
gen ſich müht!“ — Die zweite an die Berliner Vers 
ſammlung gerichtete Adreſſe verlangt hauptſächlich: Un: 
terordnung unter die Beſchlüſſe der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung. 


Eine oberſte Reichsgewalt, mit einem ver⸗ 


% Krieg mit Däne maik 


I 

Aus dem Schleswig Hıliteinfchn, 7. Juni. 
Abends 9 Uhr. [Weitere Nachtichten über das 
Treffen vom 5. und 6. Juni.] Ich ſcheub Ihnen 
heute Mittag, daß auf dem Kri.gsſchauplatze ſeit der 
letzten Affaire vom 28ſten v. M. eine ſchnüle Stille 
herrſche; nach fo eben von Düppel eingela: fenen 
Nachrichten ſcheint dieſe Stille weiter nichts gmwehn 
zu fein, als eine Worrsdeutung zu einem großen Kam⸗ 
pfe. Während man im All emeinen die angeerdpcte 
Paradeaufſtellung der deutſchen Streickröfte (Preuß n 
und Bundestruppen) auf dem impoſa ten Höhe plateau 
zwiſchen Bau und Holedüll a8 eine Hrl'ieung des 
Namens ages des Königs von Hannover d. trachtete, 
hatte der Obergeneral von Wrangel eigentlich durch 
dieſe Paradeaufft.Uung eine ungefä re Ueberſicht feiner 
Leute g winnen wollen, eine Ueberſicht nicht der Za l 
nach, fondern zur Kenntnißnahme des in den Bu des: 
truppen lebenden Kriegsgeines, weil ee die At ſicht g 
hegt, mit ſämmilichen Bundes truppen mider die im 
Sundewitt ſchen vor einigen Tagen aufs Neue vor⸗ 
angegangenen Dänen eine Opera ion aus ufühcen. 
Nachdem Wrangel die Dänen von Sonderdurg und 
Alſen her auf dem Feſtlande hatte Fuß faffen I fen, 
war es fein Operationsplan, die Dänen donn Rück uge 
auf ihre Sch ffe wo mö, lichſt abzufpneider, Zu tie: 
ſem Zwecke rückte das Centrum und der rechte N üg ! 
der Bundesarmee aus Truppen abtheilungen des 10 en 
Armeekorps und aus Preußen beſtehend, Über die Jie 85 
durg⸗Apenrader Straße nach Oſten vor, waere d der 
diglich aus preußiſchen Truppen gebildete li ke F üsl 
ſich über Quars, Satrup und Ulderup den Dä⸗ 
nen in die Flanke und den Rücken ziehen ſollte. Es 
gelang dies leider darum nicht, weil das Centium und 
der linke Flügel eine Stunde eher, als der recht an 
der beſtimmten Stelle eintrafen und den Angriff mach⸗ 
ten. Am Sten d. M. 12 Uhr Mit ags teg enn der 
Kampf und währte ohne Unterbrechung bis g gen 8 Uhr 
Abends. Nachdem die Hannoberaner den Ange ff urs 
than, rückten mit Hurrahruf die Preußen des 2 iſten 
und 31ſten Regiments, unterſtützt von den cus, eze ch⸗ 
neten preußiſchen Schützen, gigen den Feind vor, nah⸗ 
men 8 feindliche Kanonen, während die Schützen de 
Mannſchaft zweier feindlichen Kanonentöte durch ihre 
wohlgezielten Schüſſe ſämmilſch vernichteten. De Dänen, 
welche hauptſächlich mit Bomben und Kartätſ ten fu: 
erten, welche aber glücklicherweiſe fo wenig treffen, d. ß 
z. B. von 120 Bombenſchüſſen, wie mir heute ein 
glaubwürdizer Reiſender erzählte, nicht sin enziuer in 
die Reihen der Unſrigen, ſondern darüber weg, yefoms 
men. Man ſchätzt die däniſche Truppenmaſſe, welche 
auf der Wahlſtatt war, auf 10,000 Mann. Die 3 hl 
der Gebliebenen und Verwundeten laſſen ſich auf beis 
den Sciten noch nicht konſtatiren; daß die Dänen di. s⸗ 
mal eine ähnliche Schlappe, wie bel Schleswig erlit⸗ 
ten, und ebenſo mie bel Schleswig der Lörer muth der 
Preußen den ſiegreichen Ausgang des fo bedeuten den 
Treffens herbeigeführt, iſt ſicher. Das Dorf Nüdel iſt, 
weil es von dänifhgefianten Bauern wimmelt, welche 
ſchon mehrfach des Verraths überwieſen wurden, auf 
Befehl des Obergentrals in Brand geſchoſſen. Es 
dürfte mir möglich fein, Ihnen über den weiteren V.r⸗ 
lauf der Kriegsoperatlonen bald etwas Ausführlicheres 
mitıheilen zu können). Bei uns glaubt man ver⸗ 
läufig an keinen Frieden. — Die flüchtig geword⸗nen 
Apenrader ſind jetzt, nachdem ein Bataillon vom 
Alexander⸗Regiment in Apenrade kantoniet, in ih e 
Heimath zurückgekehrt, ohne der Gef ihr ausgeſetzt zu 
fein, von den Dänen weggeſührt zu werden. 

Wir laſſen dieſer Kotreſpondenz nachſol enden Bes 
richt der Hamburger Blätter fol enden. „Altona, 
8. Juni. Einer der ziemlich zahlreichen Leichtvera uns 
deten, die geſtern Abend hier anlangten, theilte uns 
folgende Detaies über das am Montage im Sundenitt⸗ 
ſchen vorgefallene klutige Gefecht mit. Zueiſt ſt ein' en 
die Hannoveraner allein der feindlichen Uebermacht ge⸗ 
genüber, die faſt 4 Meil n tief in das Feſtland der 
Halbinſel Sundewitt vorgedrungen war. Das Geſa üg, 
welches die Hannoveraner bei ſich führten, war wis 
derum ſehr leichten Kalibers. Unter den zu ihrer H Ife 
herbeigeeilten Preußen bewieſen ſich ein Züſſlierdataiuen 
und ein Dragoner⸗ Regiment beſonders tapfer. Das 
letztere nahm dem Feinde 8 Kanonen ab (?). von deren 
aber 4 unbrauchbar waren. Mehrere Stunden lang 
mußten die deutſchen Truppen platt auf dem Boden 
liegen und die Kartälſchen von den Schiffen über ſich 
hin ziſchen laſſen; erſt als ſich der Tag neigte, rückten 
ſie gegen die Schanzen vor, zerſtötten einen Brücken⸗ 
kopf und zwanzen die Dänen zum Rückzuge. Die 
Stärke der Dänen wird wohl etwas übertrieben auf 

„ Sogleich mehrere Zeitungen die Ernennung des kom⸗ 
mandirenden General von Wrangel zum Chef des Sten 

Armeekorps bekannt gemacht haben, fo hat dieſe Ers 

nennung doch faktiſch gar nicht ſtattgefunden. Als 

Wrangel die Ordre zum Rückzug aus Jütland über⸗ 

bracht worden war, da äußerte er in Augenblicken des 

unmuths und der Entrüſtung, daß er verfegt zu 
werden wünſche. Später hat er an ein ergehen 
vom Kriegsſchauplatze vor beendeter Sache nicht mehr 


gedacht, fondern vielmehr feine Getreuen zu neuem 
Kampfe fortwährend ermuthigt. Anm. d. Correſp. 


16,000 Mann angegeben; von deutſcher Seite waren 


Hannoveraner, Preußen, einige Schleswig ⸗Holſteiner 


und eine kleine Anzahl Freiſcharler im Gef chte. Daß 
viele Dänen gefangen genommen werden ſeien, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen; doch ſollen norwegiſche Frei⸗ 
ſchärler in die Gewalt der Deutſchen gerathen ſein.“ 
— Aus zwei anderen Schreiben aus Flensburg heben 
wir Folgendes hervor: „Vom General Wrangel war, 
wie bekannt, auf den Öten angeblich eine Parade⸗Auf⸗ 
ftellung zur Feier des Geburtstages des Königs von 
Hangover auf dem Höhenplateau zwiſchen Bau und 
Helebüll, in der That aber eine Operation mit ſämmt⸗ 
lichen unter ſeinem Oberbefehl ſtehenden Truppen wider 
die im Sundewitiſchen vorgegangenen Dänen angeord⸗ 
net. 
Dänen vom Waſſer abzuſchneiden, und zu dem Ende 


rückte das Centrum ſowie der rechte Flügel der Unſeri⸗ 


gen, aus den Bundestroppen des 10ten Armee⸗Cotps 
und aus Preußen beſtehend, über die Flensburg-Apen⸗ 
rader Chauſſee nach Oſten vor, während der lediglich 
aus preußischen Truppen gebildete linke Flügel ſich über 
Quars, Satrup und Olderup den Dänen, während fie 
von unſerm Centrum und linken Flügel in der Fronte 
angegriffen waren, in die Flanke und den Rücken zie⸗ 
hen ſollte. Indeß gelang dies nicht, weil das Centrum 
und der linke Flügel eine Stunde eher als der rechte 
an der beſtimmten Stelle eintrafen und den Angriff 
machten. Die Dänen hatten das Holz zwiſchen Nübel 
und Wiſterdüppel mit „Hovedgaardsjägern“ und Roth⸗ 
röcken beſetzt, die ſehr gut ſcheſſen und hinter ſich eine 
Batterie hatten; wie ſie hier von den Hannoveranern 
angegriffen wurden und dieſe auch über Stendtrup (wo 
die Hannoveraner das für die Dänen bereitete Mittag⸗ 
eſſen einnahmen) den Wald links hin umgingen, räum⸗ 
ten ſie dieſe Stellung und zogen ſich unter ihre Bat⸗ 
terie auf die Höhen von Düppel zurück, bevor der linke 
Flügel die Umgehung hatte bewerkſtelligen können. Bei 
der Mühle von Düppel hatten die Dänen ſeit dem 
22. Mai ſtarke Verſchanzungen aufgeworfen und vieles 
Geſchütz von ſchwerem Kaliber aufgeſtellt, worauf wir 
nur mit leichten Kanonen antworten konnten. Sobald 
die Dänen, reichlich 5000 Mann ſtark, ihre Kanonen 
erreicht hatten, degann von beiden Seiten ein heftiges 
Kanonenfeuer, fo wie Tirailleurgefecht, wobei über 100 
der Unſerigen gefallen oder verwundet ſind. (Nach ei⸗ 
ner andern Angabe wären am Sten und ten d. M. 
2— 300 Verwundete in Flensburg eingebracht.) Der 
bald nach 12 Uhr begonnene Kampf währte ohne Un⸗ 
terbrechung bis gegen 7 Uhr Abends, worauf die Unſe⸗ 
rigen ſich anſchickten, bei dem Dorfe Nübel zu bivoua⸗ 
kiren; die Nachhut (oldenburgiſche und ſchleswig- hol: 
ſteiniſche Infanterie, eine Escadron hannoveriſcher Hu⸗ 
faren und mehrere Escadronen ſchleswig⸗ holſteiniſcher 
Dragoner, eine preußiſche, eine hannoveriſche und eine 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Batterie, kampirte bei Holebüll. 
Die Vorpoſten hatten ein pieußiſches Bataillon bei 
Oſterdüppel, gegen weiches die Dänen ſofort den Kampf 
erneutten. Die Preußen entwickelten allmäl'g noch 
andere Truppen⸗Abtheilungen, und eiſt ſpät Abends, 
als größere Maſſen verwendet waren, gelang es, die 
Dänen vollſtändig zurückzuwerfen. — Am folgenden 
Tage, den ten, war bis Mittag nichts weiter vor, e⸗ 
fallen und erwartete man auch für dieſen Tag keine 
weiteren Operationen. — Auf das Gravenſteiner Schloß 
verſuchten die Dänen am Sten wieder einige Bomben 
zu werfen, die indeß ihr Ziel verfehlten. — Am Aten 
wurden (wie ſchon gemeldet) reichlich 20 dänifche Dra⸗ 
goner bei Rapſtedt (zwiſchen Tondern und Apenrade), 
am Sten 18 bei Bıund (bei Apenrade) gefangen ger 
nommen. — Nach Tondern und der Umgegend gingen 
am Sten d. mehrere Schwadronen, zwei Bataillone und 
eine Batterie Schleswig⸗Holſteiner ab. — Während der 
letzten Beſetzung Sundewitts (ſeit dem 28. Mai) ha⸗ 
den die Dänen außer zwei deutſchgeſinnten Eingeſeſſenen 
auch den Hardesdogt Prehn von Broaker fortgeſchleppt, 
einen Greis von 75 Jahren! 

Chriſtiania, 30. Mal. Die norwegſſche Rigsti- 
dende meldet, es ſolle mit der letzten Stockholmer Poſt 
der Befehl gekommen ſein, die nach Dänemark be⸗ 
ſtimmten Truppen 9 * ſich unverzüglich nach den 
Einſchiffungsbäfen begeben. 

a Dentiblamp. 

Frankfurt, 6. Juni. [Die Parteien in der 
Nationale Verſammlung.] Zur richtigen Mir: 
digung der Parteigeftaltung, wie fie fi bis heute im 
Schooße der konſtituirenden National ⸗Verſammlung 
herausgebildet hat, mögen folgende unb-fingene Bemer⸗ 
kungen dienen: Als entſchieden ausgeprägt kann man 
dis ſetzt nur eine äußerſte Rechte, eine Linke und 
äußerſte Linke annehmen. Die äußerſte Recht 
hat ſich — ohne eine ausgeſprochene Manifeftation von 
ſich zu geben — numeriſch proklamitt bei der Abſtim⸗ 
mung üder die Frage der Ungültigkeitse klärung durch 
gende e e I 

0 ’ e mit 3 
Widerſpruch ſtehen, wobei fie RN ihn in 


gesordnung wollte. Sie ift klein an Zahl, 


Hauptſächlicher Zweck der Operation war, die 
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ultrapreußiſchen Ariſtokraten Lichnowsky, Arnim, 
Flottwe ll, Vincke ꝛc. Sie führt die Souveräni⸗ 
tät der Verſammlung nur im Munde, ſoweit ſie dies 
nicht vermeiden kann; hat in der neueſten Zeit anſtatt 
„konſtituirende Nationalverſammlung“ den techniſchen 
Ausdruck „verfaſſungsgebender Reichstag“ erfunden und 
trägt im Herzen den König von Preußen als erblichen 
deutſchen Kaiſer, um ſich als integrirenden Theil der 
39. deutſchen Regierung und ihres einflußreichen Hof⸗ 
ſtaates einzuſetzen. Eine Anzahl Mitglieder aus dem 
preußiſchen Beamtenſtande, wel te dieſen Separatismus 


in ihrer innern Ueberzeugung nicht theilen, ſcheinen bis 


Uebergehen zur Ta⸗ gehenden Anſicht zu ſtimmen. 
aber nicht Centrum kommen dann zur Zeit alle Pacifikations⸗ und 


jetzt noch nicht don Muth zu haben, von dieſer Frak⸗ 
tion mit Beſtimmtheit ſich loszuſagen und ſchwanken 
deshalb, wenn ſie ihr nicht geradezu ſich anſchließen, in 
den verſchiedenen Centren zur Zeit noch umher. Ihr 
gegenüber ſteht die Linke, von welcher in den letzten 
Tagen eine äußerſte Linke unter dem Namen der 
„radikalen Demokraten“ ſich, wenn auch nicht ausgeſchie⸗ 
den, doch aber durch die Proklamirung ſchärferer Prin⸗ 
zipien und namentlich durch einen idealen Standpunkt 
allgemeiner Völkerverbrüderung abgegrenzt hat. Beide 
Parteien auf der Unken Seite werden vorausſichtlich 
bei Feſtſtellung aller Grundſätze für die Einigung und 
faktiſche Befreiung des deutſchen Vaterlandes zuſammen⸗ 
halten und eine wirkliche Lostrennung wäre vielleicht 
nur dann denkbar, wenn im Verlaufe der Verhandlun⸗ 
gen ſich über die Wahl der Mittel, um jene Geund⸗ 
füge zur Ausführung zu bringen, Meinungsverſchieden⸗ 
heiten erheben ſollten. Die Linke hat in einer „offenen 
Erklärung“ die Grundfäge, an denen fie feſthält, mit 
Beſtimmtheit ausgeſprochen. Sie nimmt einzig und 
allein für die Nationalverſammlung das Recht in An⸗ 
fpruch, Deutſchland zu konſtituiren, fie will für Deutſch⸗ 
land diejenige Verfaſſung, welche die Souveränität des 
Volkes für immer ſichert, ſie will eine Volksvertretung, 
hervorgehend aus der freien Wahl Aller, eine vollzie⸗ 
hende Centralgewalt vom Reichstage auf Zeit gewählt 
und ihm verantwortlich, Sicherung der Grundrechte des 
Volkes gegen jeden möglichen Eingriff der Einzelregſe⸗ 
rungen, Aufgebung der Souveränitätsrechte der einzel⸗ 
nen Staaten, ſoweit es die Verfaſſung des Bundes⸗ 
ſtaates nothwendig macht und volle Freiheit der Einzel⸗ 
ftaaten, ſich ihre Regierungsform ſelbſt zu beſtimmen, 
ſoweit ‚fie nur nicht die durch die Nationalverſammlung 
garantirten allgemeinen Volksrechte verkümmert. Sämmt⸗ 
liche Abgeordneten aus Sachſen, mit Ausnahme vou 
Biedermann, Koch, Zöllner, Herrmann und Scharte, 
von denen die erſteren drei ſich bis jetzt gar keiner aus⸗ 
geprägten Partei anſchließen, Herman für Ruhe um 
jeden Preis ſich erklärt und Scharre das Manifeſt der 
radikalen Demokraten unterzeichnet hat, bekennen ſich 
dem Grundſatze nach zu dieſer „offenen Erklärnng“. 
Sie fprechen ſich, was den Einzelſtaat betrifft, für die 
Beibehaltung der Eonftitutionellen Monarchie in S dh: 
ſen aus, vorausgeſetzt, daß dieſelbe die weiteſten demo⸗ 
kratiſchen Modifikationen erhält und find der Ueberzeu⸗ 
gung, daß das ſächſiſche Miniſterium in feiner ſetzigen 
Geſtalt nichts verhindern werde, was den unbeſchränk⸗ 
ten Anſchluß Sachſens an die Grundſätze der Reichs: 
verfaſſung befördern kann. Das Manifeft der äußer⸗ 
ſten Liuken tritt zwar im Weſentlichen den Grund⸗ 
ſätzen der Linken nicht entgegen, geht aber in ſeinen 
Motiven über die Grenzen Deutſchlands hinaus, will 
nach Außen die Emancipation und Selbſtregierung 
aller Völker und das Aufhören aller deutſchen Exobe⸗ 
rungs⸗ und Unterdrückungsgelüſte gegen nicht deutſche 
Staatsgenoſſen, ſchließlich einen ſouveränen Congreß 
aller freien Völker zu Begründung europälſcher Einheit, 
zunächſt aber Verbrüderung mit den Franzoſen, den 
Italienern, den' demokratiſchen Slaven, und demnach 
gleichzeitig mit der Wiedergeburt Deutſchlands, die Wie⸗ 
dergeburt Polens und Italiens. Das Manifeſt dieſer 
Fraktion iſt von den Abgeordn. Berger, Brentano, 
Grubert, Heldmann, Junghans, Kapp, Ko⸗ 
laczeck, Martiny, Mohr, Peter, Rée, Rein 
ſtein, Ruge, Scharte, Schlöffel, Schmidt aus 
Schleſien, Titus, Zimmermann aus Württemberg, 
Zitz ausgegangen und fordert zu weiterem Beitritt auf. 
Von dem Vorhandenſein eines kompakten Centrum, 
welches, zwiſchen der Linken und äußerſten Rechten ſte⸗ 
hend, im Stande ſei, ein ebenmäßiges oder vielmehr 
bei wichtigen Fragen entſcheidendes Gegengewicht zu 
bilden, karn zur Zeit noch nicht die Rede fein. Es 
ſind in der neueſten Zeit zwar von einzelnen Mitglie⸗ 
dern veeſchiedene Veiſuche gemacht, ein ſogenanntes 
linkes und dann wieder ein rechtes Centrum zu bilden, 
und mehrfache Proklamationen ſind als Entwürfe der 
betreffenden Glaubensbekenntniſſe vertheilt worden. Es 
iſt aber nirgends zu einer wirklichen Vereinigung ge⸗ 
kommen, die vorgelegten Grundfäge wurden immer von 
Einigen zu weit, von Anderen zu eng gefunden, und 
man will ſich ſchließlich in dieſen Kreiſen vorbehalten, 
bei jeder vorliegenden Frage vorläufig nur nach indivi⸗ 
dueller, eben aus der momentanen Anſchauung hervor⸗ 
Aus dieſem werdenden 


ohne hindernden Einfluß durch den unmittelbaren Zus Vermittlungsvorſchläge, und es kann erſt fpäter beur⸗ 
fammenhing, welchen ihre Mitglieder insgeheim =. theilt werden, ob dieſer Weg der hellringende iſt oder 


dem alten Syſteme haben. Ihr Kern beſteht aus den nicht. 


Möglich, daß noch im Laufe dieſer Woche 


weit entſchiedenere Markirung der Parteien 
bei dem Beſchluſſe über den Vollziehungs⸗Aus⸗ 
ſchuß ſtattfindet. Die Kommiſſion, welche dir ſe hoch⸗ 
wichtige Frage vorbereitet, befteht überwiegend aus der 
äußerſten Rechten und wird zweifelsohne eine förm⸗ 
liche proviſoriſche deutſche Centralregierung, von den 
Fürſten gewählt und eingeſetzt, in Vorſchlag dringen, 
während von der linken Seite entſchieden die Wahl 
des Vollziehungs⸗Ausſchuſſes durch und aus der Na⸗ 
tionalverſammlung zur Geltung gebracht werden wird. 
Die Entſcheidung wird, ſie mag fallen wie ſie will, 
eine folgenſchwere für ganz Deutſchland ſein, denn der 
Sturm der Ereigniffe, welcher alle Parteien überzeugt 
hat, daß die Thätigkeit einer deutſchen Centralgewalt 
ſich in keinem Falle bis zu Vollendung und Einfüh⸗ 
rung der Verfaſſung verſchieben läßt, wird in der Art 
und Weiſe der Einſetzung dieſer Gewalt und in dem 
dadurch bedingten moraliſchen Einfluß, den ihr das 
deutſche Volk zuerkennt, entweder eine wohlthätige Be⸗ 
ruhigung oder Nahrung zu einer Bewegung finden. 
Leipz. Z.) 
Frankfurt, 7. Juni. In der 13ten Sitzung 
der deutſchen National-Verſammlung am heu⸗ 
tigen Tage wurde, aus Veranlaſſung einer gedruckt er⸗ 
theilten Anſprache des proviſoriſchen Central-Komité's 
zu Prag an die Mitglieder der deutſchen konſtituiren⸗ 
den National⸗Verſammlung (vom 27. Mai), nach leb⸗ 
hafter Verhandlung, in welcher die Nothwendigkeit ener⸗ 
viſch hervorgehoben wurde, den panſlaviſtiſchen und ſe⸗ 
paratiſtiſchen Tendenzen in deutſchen Bundesländern 
entſchieden entgegenzutreten, beſchloſſen, einen beſonde⸗ 
ren Ausſchuß zur Begutachtung der öſterrei⸗ 
chiſch⸗flaviſchen Frage, inſoweit fie deutſche Bun⸗ 
desländer angeht, niederzuſetzen. Der Bericht über die 
ſchleswigſche Angelegenheit wird nach einer von Jaupp 
Namens des völkerrechtlich en Ausſchuſſes gegebenen Mit⸗ 
theilung in der morgenden Sitzung erſtattet werden. 


Frankfurt a. M., 7. Juni. Sitzung der 
deutſchen Bundesverſammlung vom 5. Junf.] 
In Folge eines Berichtes des Generals v. Wrangel 
über die Zurückziehung der deutſchen Truppen aus Jüt⸗ 
land und einem Theile von Schleswig und in Gemäß⸗ 
heit einer Mittheilung des Geſandten von Holſtein über 
das verzögerte Eintreffen der vollen Kontingente des 
zum Kriege aufgebotenen 10. Bundes⸗Armeckorps ſtellt 
der genannte Geſandte den Antrag, die geeigneten Maß⸗ 
nahmen zu treffen, um die Vervollſtändigung der Bun⸗ 
des⸗Atmee in ihrer ganzen Kontingentsſtärke zu veran⸗ 
laſſen. Es wird hierauf beſchloſſen, eine aus dem Ge⸗ 
fandten von Baiern und dem Vorſtand der dem Bun⸗ 
destag beigegebenen Militair-Kommiſſion beſtehende 
Kommiſſion an die betreffenden Regierungen abzuſen⸗ 
den, um an Ort und Stelle zu unterſuchen, od und 
welche Hinderniſſe der Erfüllung der Bundespflicht im 
Wege ſtehen, und die Beſeitigung derfilben fo ſchnell 
wie möglich zu bewirken. — Da zugleich der General 
v. Wrangel die von feiner Armee genommene Stellung 
angezeigt und um weitere Inſtruktionen gebeten hatte, 
ſo wurde beſchloſſen, ihm unter Benachrichtigung der 
vorhin erwähnten Verfügung u-d der hiernach zu er⸗ 
wartenden ſchleunigen Verſtärkung zu erwiedern, daß 
der Bundes⸗Verſammlung keine politiſchen 
Gründe vorliegen, welche der Wiederbeſetzung 
der geräumten Ländertheile entgegenſtehen, 
und det General v. Wrangel die Befreiung 
des von den däniſchen Truppen neuerlich be⸗ 
ſetzten Theils von Schleswig zu bewirken 
wiffen werde. — Es wird ein Schreiben des Fe⸗ 
ſtunga- Gouvernements von Mainz zur Kenntn f der 
Verſammlung gebracht, wonach der Zuſtand der Bun⸗ 
desfeftung immer mehr die ordentliche Geſtalt annimmt, 
indem die Beſchränkungen, welche vom Gouvernement 
feſtgehalten werden, nur noch das Tragen von Waffen 
und die Verſammlungen im Freien betreffen und im 
übrigen alle polizeilichen Maßregeln in die Hände des 
Territorlal⸗Commiſſairs gelegt worden ſind. — Der 
preußiſche Geſandte liefert die Nachweiſe über die 
Maßregeln, welche in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 
20. April zum Schutze der Oſtſeeküſte geteıffen wor⸗ 
den find. — Der baieriſche Geſandte übergiebt eine 
Ueberſicht des Eiſenbahnbaues und deſſen Beziehung auf 
die Wehrhaftigkeit des deutſchen Bundes. Es wird 
dies der Militair⸗Kommiſſion zur Nachricht zugefertigt. 
— Auf einen Vortrag des Reviſions⸗Ausſchuffes, wor 
nach die ſiebzehn Vertrauensmänner die Beendi⸗ 
gung ihrer Arbeiten anzeigen und um Enthebung ihrer 
Funktionen bitten, wird beſchloſſen, die Auflöfung dieſer 
Kommifiton auszuſprechen und derſelden den Dank der 
Bundes verſammlung für ihre Thätigkeit auszudrücken. 
— Auf den Antrag des Marine⸗Ausſchuſſes in 
Betreff der von dem Marine⸗Ausſchuß der National 
Verſammlung gewünſchten Mittheilung von Materla⸗ 
lien über die Marine wird beſchloſſen, zur Beförderung 
dieſer Angelegenheit mit dem Marine⸗Ausſchuß der 
Bundes⸗Verſammlung binſichtlich folder Mittheilungen 
in unmittelbaren Verkehr zu treten. 48 
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Sonntag den 11. Juni 1848. 


(Fortſetzung.) 

Namens der großherzoglich heſſiſchen Regierung wird 
die durch Bundesbeſchlüſſe vom 25. April und 22. Mai 
verlangte Anzeige Über Einrichtung der Bürgerwehr in 
Mainz erſtattet und dem Militair⸗Ausſchuß zugewieſen. 

Hannover, 7. Juni. [Erklärung des Mini⸗ 
ſters über ſeine deutſche Politik.] In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der 2. Kammer ward über eine von 
Stade eingegangene Vorſtellung, welche die Stellung 
Hannovers zur conſtituirenden Frankfurter Verſamm⸗ 
lung betraf und durch Stüves vielbeſprochene Aeuße⸗ 
rungen über den Gang der Dinge in Frankfurt vers 
anlaßt war, vorgetragen. Es gab dieſes dem Miniſter 
Gelegenheit, über ſeine neuliche Rede und die dadurch 
hervorgerufenen Angriffe ſich anderweit auszuſprechen. 
Er beklagte zunächſt die gänzlich unrichtige Auffaſſung 
ſeiner neulichen Rede und die Mißverſtändniſſe, die dar⸗ 
über im Put likum verbreitet ſeien, und berief ſich auf 
die ſchon vorher dem hannoverſchen Bundestagsgeſand⸗ 
ten ertheille, auch durch die Zeitungen veröffentlichte 
Inſtrukt on über den Entwurf der Reichsverfaſſung, um 
zu zeigen, daß das hannoverſche Miniſterium ganz an: 
dere Grundſätze und Anſichten hinſichtlich der Einheit 
Deutſchlands habe, als man ihm hade andichten mol: 
len. Er ſprach dann ſeine Freude und Anerkennung 
über den Weg aus, den die National = Verſammlung 
eingeſchlagen habe und auf welchem, wenn er einge⸗ 
halten werde, man zu Reſultaten zu gelangen hoffen 
dürfe, denen keine Regierung ihre aufrichtige Beiſtim⸗ 
mung verſagen werde; er verhehlte aber auch nicht, 
daß die Ausfichten in den Tagen vor Eröffnung der 
National⸗Verſammlung ganz andere und viel düſterer, 
wenig günfiig für die Erreichung der Einheit Deutſch⸗ 
lands, geweſen ſeien, und freute ſich, daß dieſe trüben 
Ausſichten nicht in Erfüllung gegangen ſeien. Er 
warnte endlich vor jedem Beginnen, wodurch die Frei⸗ 
heit und Selbſtſtändigkeit der National⸗Verſammlung 
gefährdet und ihre Wirkſamkeit geſchwächt werden könne, 
namentlich vor dem Plane des Frankfurter Montags: 
Kränzchens, aus ſämmtlichen Volksvercinen einen Central⸗ 
Ausſchuß in Frankfurt neben der National-Verſamm⸗ 
lung zu dilden. (B.⸗H.) 

Oeſterreich. 

Breslau, 10. Sun’. Heute iſt die Wiener Poſt 
ausgeblieben. 

’ talien. 

* Die Nachrichten aus Italien rufen in Paris 
großen Enthuſiasmus hervor. Man hält dort die 
Oeſterreſcher für vernichtet und die Parifer Blätter er: 
zädlen eine Menge Einzelnheiten über ihre Niederlage. 
König Karl Albert und der Prinz von Savoyen nah⸗ 
men an der Erſtürmung Peschiera's perſönlich Theil. 
Den Erſteren ſtreifte eine Granate; der Uniformrod- 
Flügel des Letzteren wurde von einer Faintenkugel duich⸗ 
dohrt. Die Vereinigung der Herzosthümer Parma, 
Placenza und Guaſtalla mit Sardinien (Piemont) 
iſt eine vollendete Thatſache. Die Deputirten derſelben 
wohnen bereits den Kammerſitzungen in Turin dei. 
Die Unerſchrockenheit der ſardiniſchen Prinzen wird ohne 
Zweifel einen ſehr günſtigen Eindruck auf die Repu⸗ 
blikaner in Venedig und Mailand machen. Sie wa: 
ren es, welche bisher das größte Mißtrauen gegen die 
Ehrlichkeit des Königs von Sardinien hegten. 


[Der König von Neapel.] Selbſt der Allg. 
Zig. fhreibt man aus Neapel: „Nehmen Sie im⸗ 
merhin alte möglichen Beleuchtungen und Beurtjeiluns 
gen des blutigen 15. Mai in Ihre Spalten auf, 
geſtatten Sie König, Schweizern und Lazzaroni alle 
möglichen Entſchuldigungen: die traurige Wahrheit, daß 
ein längſt vorbereiteter Staatsſtreich Neapel 
dem Verderben nahe brachte, kann nicht ge: 
leugnet werden. Der König, niedergeſchmettert von 
den Ereigniffen in Sizilien, gab mit ſehr gemiſchten 
Gefühlen die Konſtitution, fein Ingtimm über die ſtets 
fi mehrenden Anfprüche ſteigerte ſich von Tag zu Tag, 
er fing an zu bereuen, Delcartetto's Rath der Contre⸗ 
Revolution nicht befolgt zu haben, und kampfluſtige 
Gendarmen, Schweizer und Stabsoſfi iere ſtachelten ſei⸗ 
nen Ehrgeiz. Prieſter und Lazzaront halfen. Wäh⸗ 
rend der König aumälig 15,000 Mann in Neapel zu: 
ſammenzog, ſchickte er die wüthendſten Schre er als 
Kanonenfutter gegen die Oeſterreicher, mit wei: 
tern Truppenſendungen zögerte er und bediente ſich fei⸗ 
ner Kunſtgriffe, ſtets den Schein rettend. Es würde 
hier zu weit führen, die fabelhaften Hinderniſſe zu ent⸗ 
wickeln, welche er dem Abmarſch ſeines Heeres entge⸗ 
genſtellte. Auf dem Campo wurde ein künſtlicher Kra⸗ 
wall zwiſchen Nationalgarde und Velk veranſtaltet, 
Feindſchaft zwiſchen einzelnen königl. Truppenkorps 
wurde erheuchelt, tauſend Galeerenfträflinge wurden in 
Freiheit geſetzt, um das Land und die Stadt unſicher 
zu machen, der Kanonikus Pellicano wurde in der Kirche 
von Marineſoldaten verwundet, Gerüchte über hohe 


Steuern, welche die Deputirten demnächſt ausſchreiben 58,000,000 Franken weniger als unter Gulzot. Leon⸗ 


würden, waren darauf berechnet, das Volk zu erdittern; 
die Nationalgarde der verſchiedenen Stadtquartiere wurde 
gegen einander gehetzt, Monſignor Cocle durfte plötzlich 
wieder erſcheinen, und der Nationalgarde war man be⸗ 
müht, die falſche Meinung beizubringen, daß die täg⸗ 
lich mit Eſſen und Trinken regalirten Schweizer als 
freies Volk nimmer gegen die Bürger Neapel's käm⸗ 
pfen würden, und tauſend andere Dinge. Warum er⸗ 
nannte der König am IAten fünfzig Pairs, da er 
doch wußte, daß die Nation durchaus keine Pairs 
wollte? Es war augenſcheinlich darauf abgeſehen, auf's 
Aeußerſte zu reizen. Alles ſchien ſorgfältig verabredet. 
Um Mittag ging von unbekannter Hand — man ſagt, 
von einem als Nattonalgardiſt verkleideten Gendarmen — 
das verhängnißvolle Signal, der erſte Schuß, los. Dle 
Schweizer hatten jeder fünfzig bis ſechzig Patronen, die 
fünftaufend kämpfenden Gegner kaum vier oder fünf 
jeder. Wo Schweizer und königliche Soldaten mor⸗ 
dend und raubend eindrangen, da folgten ihnen ſechzig 
bis ſiebzig wohldisziplinirte Lazzaroni und füllten ihre 
Säcke, welche vorher genäht und von den Weibern in 
Bereitſchaft gehalten wurden. Nunziante und Andere 
hatten den Befehl, in den Gräben des Kaſtells Nuovo 
alle eingebrachten Gefangenen zu erſchießen. Es war⸗ 
fen ſich mehrere Perſonen dem König zu Fü⸗ 
ßen und baten um Befehl zum Aufhören des 
Blutvergießens, aber König Ferdinand blieb 
unerbittlich. Neapel verdankt feine Rettung 
haupt ſächlich dem Admiral Baudin. Hunderte 
ſchwuren dei der Madonna und allen Heiligen, den 
König zu ermorden. Die Aufregung in den Provinzen 
iſt ungeheuer. Tauſende von Familien ſind unglücklich 
geworden. Grimmige Wuth kocht in allen Herzen. Es 
iſt dem König jetzt nicht mehr möglich, Vertrauen zu 
erwecken: er wird — ſo glaubt man allgemein, — 
ſeinem Reich den Rücken wenden, nachdem er vorher 
den Befehl ertheilt, die Hauptſtadt von St. Elmo aus 
zu beſchießen.“ 
rankreich. 

* Paris, 6. Juni. [Abdankung des Juſtiz⸗ 
Miniſters Cremineux. Drei Befeg:Ent: 
würfe.] Der Moniteur zeigt an: Herr Cremieux 
hat geſtern Abend der Vollziehungsgewalt ſeine Ent⸗ 
laffung als Zuftiz: Minifter eingeſandt. Derſelbe Mo: 
niteur bringt den Wortlaut dreier Geſetzentwürfe, 
die geſtern Abend der Miniſter des Innern (Recurt) 
der National⸗Verſammlung vorlegte: a) Dekret, das die 
Gemeinderaths-Wahlen in den Städten und 
Dörfern republikaniſirt, indem es im Gegenſatze zu den 
Beftimmungen der Gefege vom 21. März 1831 und 
22. Juni 1833 jeden 2öjährigen Bewohner als wahl⸗ 
fähig erklärt. b) Defret, das die Volkszuſammen⸗ 
rottungen verbietet. Wer ſich nach der erſten Auf⸗ 
forderung nicht entfernt, wird mit 6 Monaten bis 2 
Jahten; nach der zweiten Aufforderung von 2 bis 5 
Jahren und nach der dritten Aufforderung bis zu 10 
Jahren Kerkerſtrafe belegt. Jede Aufforderung — heißt 
es im Artikel 10 — zu einer bewaffneten oder unbe⸗ 
waffneten Volksrotte, geſchehe ſie durch Wort, Schrift, 
Druck, Plakard oder Laufzettel, ift, ſelbſt wenn fie von 
keinem Erfolg begleitet war, mit ſechsmonatlicher dis 
einjähriger Gefangenſchaft zu ahnden. Außer dieſen 
Strafen ſpricht der Geſetzentwurf noch für alle Fälle 
den Verluſt der Aktivbürgerrechte aus. Ein letzter Ar⸗ 
tikel endlich ſetzt die Geſchworenen des Seinedeparte⸗ 
ments als Spruchbehörde ein. Dieſes Dekret trägt die 
Ueberfchrift: So geſchehen im Schloß Luxembourg 5. 
Juni 1848. Die Glieder des Ausſchuſſes der Voll: 
ziehungsgewalt. (gez.) F. Arago. Ledru Rollin. La⸗ 
martine. Marie, Garnier Pages. — c) Dektet, 
das dem Miniſter des Innern 500,000 Franken Ge⸗ 
heimer Polizeigelder Behufs Ueberwachung der 
Feinde der Republik zuweiſt. Bethmont, Mar⸗ 
raſt, Corbon, Cormenin, A. Portalis und La⸗ 
croſſe wurden geſtern Abend von der Nationalver⸗ 
ſammlung zu Vizepräſidenten; Edmond La⸗ 
fayette, Landrin und Berard zu Schreibern 
gewählt und proklamirt. 

* [National⸗Verſammlung. Sitzung vom 
6. Juni.] Präſident Buches eröffnete dieſelde zum 
letzten Male um 1 uhr. Er las der Verſammlung 
eine geſchriebene Rede vor, in der er ihr für ihr Ver⸗ 
trauen dankte, die Arbeiten, die bisher geſchehen, auf⸗ 
zählte und dann den neuen Vorſtand einlud, feinen 
Platz einzunehmen. Sen ard näherte ſich demſelden 
mit den Schreibern, umarmte Buchtz und hielt dann 
eine Etöffaungsrede, in der er be ſonders auf die Not h⸗ 
wendigkeit einer ſtarken Regierung gegen 
die hereinbrechende Anarchie hinwies. — Du⸗ 
clere, Finanzminister, legte das Ausgabe⸗Budget 
von 1848 vor. Daſſelbe beläuft 


Jaucher fragt: ob die Ausgaben der proviſ. Regierung 
inbegriffen ſeien? Ducletc: jawohl: nur die Ausgaben 
des Ausſchuſſes der Vollziehungsgewalt ſeien nicht ein⸗ 
begriffen. — Lafteprie legte einen Antrag nieder: die hö⸗ 
heren Stellender Befehlshaber der National⸗ 
garde durch Wahl und nicht durch Dekret zu ent⸗ 
ſcheiden — Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Be⸗ 
ſtimmung eines Gehalts für ihre Präſidenten 
und Quäſtoren à 4000 und reſp. 500 Franken 
monatlich. — Bineaur erſchien dann auf der Tri⸗ 
büne, um ſeinen gefürchteten Bericht über die Eiſen⸗ 
bahn⸗Expropiationsfrage vorzuleſen, der bekannt⸗ 
lich einen neuen Kabinetsſturm heraufbeſchwören dürfte. 
Nimmer die Conkluſionen! Bineau: Der Ausſchuß 
trägt auf Verwerfung des miniſteriellen Vorſchlages 
an. Faucher will den Bericht ſchon Donnerſtags 
diskutirt wiſſen, weil der Kredit leide. Garnier Pages 
drang lauf Verſchiebung. Laſteyrie: Ihr Ausſchuß 
empfieht Ihnen, erſt die alten Staatsſchulden zu be⸗ 
zahlen, ehe Sie zum Ankauf der Eiſenbahnen zu neuen 
Anleihen ſchreiten. Sie haben zwiſchen dieſen beiden 
Wegen zu wählen. Ich rathe Ihnen den Ecſteren. 
Der Kredit kann nur dadurch wieder gehoben werden, 
daß Sie die alten Verbindlichkeiten tilgen, ehe Sie 
neue ſchaffen. Nur durch raſche Erledigung können 
Sie das Land vor Kataſtrophen ſchützen. Duclerc: 
Wir legen einen Geſetzentwurf vor; Sie bringen einen 
anderen. Wir verlangen Aufſchub. Stimmen: Und 
die Sparkaſſen? — Berryer bebte keineswegs vor der 
enormen Summe zurück, welche zum Rückkauf der 
Eiſenbahnen und Konſolidirung der Schatzbons erfor⸗ 
derlich und ſchien geneigt, dem Wunſche des Finanz⸗ 
miniſters auf Vertagung der Frage nachzukommen. 
Billaut rettete den Ausſchuß zunächſt gegen den Vor⸗ 
wurf, als habe er der miniſteriellen Prärogation 
irgendwie vorgreifen wollen. Allein der Gegenſtand 
habe ihm ſehr dringend geſchienen und da er von fünf 
zu fünf Tagen vergebens auf den miniſteriellen Plan 
gewartet, ſo habe der Ausſchuß endlich ſeine Konklu⸗ 
ſionen ſelbſtſtändig entworfen. Duclerc (Finanzmi⸗ 
niſter) beſtieg wiederholt die Bühne, um der Verſumm⸗ 
lung feine Gründe auseinanderzuſetzen, die ihn bewo⸗ 
gen, der Verſammlung feine Schlußanträge rückſicht⸗ 
lich der Eiſenbahnexpropriation nicht früher mitzuthel⸗ 
len. Auch Garnier Pages unterſtützte den herabfteis 
genden Finanzminiſter in ſeinen Entwickelungen und 
wies das Unpolitiſche jedes anderen Verfahrens nach. 
Die Verſammlung ſchien des Streites: ob ſie den mi⸗ 
niſteriellen Entwurf, oder ob ſie den Bineauſchen 
(Ausſchuf) Entwurf — die ſich, wie oben erwähnt, 
einander ſchnurſtracks wied erſprechen, indem Erſterer 
für, Letzterer gigen die Expropriation lautet — zuerſt 
der Berathung unterziehen ſolle? ſie ſchien, wiederho⸗ 
len wir, dieſes Haders müde und rief nach Abſtimmung. 
Dieſelbe geſchah durch die Kugeln. Einer der Schreſ⸗ 
ber verlas die Namen aller Glieder, worauf jeder Ein⸗ 
zelne derſelben über die Bühne paſſirte und eine weiſſe 
und eine ſchwarze Kugel in eine grüne und ſchwarze 
Urne warfen. Die ſchwarze Urne enthält die eigent⸗ 
liche Abſtimmung, während die grüne nur die Zahl 
der Stimmenden kontrolirt. Wird dem Duclerc⸗ 
Garnier Pagesfhen Plane oder dem Bineauſchen Ent: 
wurfe die Priorität bleiben? Bis 6% Uhr war 
dieſe wichtige Frage noch nicht entſchleden, 
Großbritannien. 

London, 5. Juni. [Erklärung des Miniſters 
in Betreff Italiens und der Chartiſten-un⸗ 
ruhen.] In der heutigen Sitzung des Oberhau⸗ 
ſes fragte der Marquis v. Londonderry, ob die Regle⸗ 
rung von den Repräſentanten Ihrer Majeftät bei den 
Höfen von Rom, Neapel und Florenz Mittheilungen 
in Betreff des Einmarſches der Truppen dleſer Staa⸗ 
ten in das öſterreichiſche Gebiet erhalten habe, woſo loſt 
dieſelben ohne vorausgehende Kriegserklaͤrung und mit 
Verletzung der beſtehenden Verträge den Krieg begon⸗ 
nen hätten. Lord Landsdowne wollte die Meinung, 
die er ausſpreche, nicht für die der Regierung angeſe⸗ 
hen wiſſen; feiner Meinung nach beſtehe kein Vertrag, 
der England zu einer Intervention verpflichte, und er 
halte es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 
für angemeſſen, Papiere, die er etwa erhalten haben 
könne, dem Hauſe mitzutheilen. Lord Brougham 
lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Ruheſtö⸗ 
rungen, die in der Hauptſtadt und in den übrigen 
Theilen des Landes während des Abends ſtattfinden. 
Der Zweck der Perſonen, die dieſen ungeſetzlichen Ver⸗ 
ſammlungen beiwohnen, ſei offenbar, die Polizei und 
die übrigen Behörden zu ermüden. Der Regierung 
liege es ob, ſtrenge Maßregeln zur Erhaltung der Ruhe 
zu ergreifen und die Ruheſtörer nicht ungeſtraft die 


ſich nach dleſem Geſetze verletzen zu laſſen. Lord Landsdowne erwiderte, 
Dekretsentwurſe auf 1,734, 000,000 Franken, lo 


daß, falls die von der Regierung ergriffenen Maßregeln 


ſich als ungenü zend erweiſen und die Ruheſtörungen 


nicht aufhören ſollten, die Regierung dis Haus um 
ausgedehntere Vollmachten zur Unterdrückung derſelben 


angehen werde. 

London, 5. Juni. [Die Times mit Däne⸗ 
mark im Bunde.] Als die Preußen von Jütland 
abzogen „wie die Narren“, da wurden fie zum erſten 
Male von der „Times“ ungemein belobt. So ſei's 
recht, das ſel ein Schritt auf dem richtigen Wege. 
Da Preußen ſich fo verſtändig und verſöhnlich zeige, 
fo fände nicht zu bezweifeln, daß der Friede nächſtens 
geſchloſſen werde. Dieſe Friedens vorbereitungen ſind 
nun plötzlich durch einen Weberfall der Dänen unter: 
brochen. Was nun? Was thut jitzt die „Times“? 
Auf welche W.ife tadelt fie den Schritt auf dem un: 
richtigen Wege, welchen die Dänen gemacht haben? 
Die Vorwürfe werden bei ihrer Parteilichkeit wohl mög⸗ 
lichſt gelinde ausfallen? So wird eig ehrlicher Deut⸗ 
ſcher denken, aber er hat ſich fehr getäuſcht. Das eng: 
liſche Blatt hat in ſeiner ſchmählichen Parteilichkeit je⸗ 
den Reſt von Schaam verloren. Es denkt nicht mehr 
an feine eigenen Worte, viel weniger an fine eigene 
Wlücde. Es erhebt ein wüſtes Triumphgeſchrei, häuft 
jede Schmach und jeden Hohn auf Deutſchland, erhebt 
die ſiegreichen Dänen zum Himmel und meint: „Dä⸗ 
nemark hat jetzt (nach dem Siegel) ein unbeſtreitbares 
Recht, als vorläufise Bedingung zu verlangen, daß die 
deutſchen Truppen fein ganzes Gebiet, auch Holftin, 
auf der Stelle raͤumen. Fiüher oder ſpäter muß es 
dazu kommen, Deutſchland iſt nicht in der Lage, einem 
feſten Bündniſſe der nordiſchen Seemächte zu widerſte⸗ 
hen, wenn biefe entſchloſſen find, feinen Uebergriffen auf 
der däniſchen Halbinſel ein Ende zu machen, und dieſe 
ſchmachvolle Expedition muß, wie ſie es verdient, mit 
einer Niederlage enden.“ 

ee IK 8 i e u. 

Brüſſel, 5. Juni. [Die Ruhe hergeſtellt.] 
Die Erdalbeiter haben in der Vorſtadt von Anderlecht 
wieder ihre Albeiten begonnen. Nach Allem ſcheinen 
die Unruhen geſtern früh angeregt worden zu ſein; 
man weiß, daß Geld ausgetheilt worden, um die Ar⸗ 
beiter trunken zu machen. Ein rothes Taſchentuch 
wurde auf einer Holzſtange befeſtigt und man ließ die 
Republik hochleben. Man ſchloß das Thorgitter von 
Anderlecht, damit die Lärmmacher nicht in die Stadt 
dringen konnten. Thatſache iſt es, daß die meiſten 
Derer, welche öffentliche Widerſetzlichkeit übten, aus 
Frankreich gekommen waren. G.ftern Abend war ein 
Bataillon der Bürgerwehr auf den Beinen, wo mög⸗ 


. lichft Unruhen zu verhülen. 


Loßales und Provinzielles. 


* Breslau, 10. Juni. [Truppen⸗Einzug.) 
Heut: um die zwölfte Sıunde zogen die Küraſſiere und 
die Artillerie-Abtheilung der hieſigen Garniſon, welche 
im Großherzogthum Poſen gegen die Inſurgenten ge⸗ 
kämpft, mit klingendem Spiele in unſere Stadt ein. 
Sie wurden eingeholt von der Bürger: Kavallerie und 
den hier garniſonirenden Jägern. 


* Breslau, 10. Juni. [Bürgerwebr⸗Ange⸗ 
legenheit] Am 7. d. M. wurde den Bataillons⸗ 
und Kompagnie⸗Chefs der hieſigen Bürgerwehr in einer 
Verſammiung auf dem Wehramte von dem Oberſten 
Herrn General von Safft eröffnet: 1. Es ſei von 
der königl. Regierung mit Bezug auf das gelebloſe 
Treiben in hieſiger Stadt an den Mogiftrat die Aa⸗ 
frage ergangen, ob die Bürgerwehr ſich ſtark genug 
fühle die Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht 
zu erhalten, widrigenfalls bei vorkommenden Ruheſtörun⸗ 
gen das Militär einſchreiten müßte; der Ma.iftrat habe 
nun unter Mütbeitung des Regierungs⸗Reſkripts die: 
ſelbe Anftage an den Oberſten gerich et. (Dec Paſſus 
in Bezug auf das militäriſche Ginfchreiten iſt in der 
magiſtr. Anfrage weggelaſſen.) II. In der Oder⸗ tg. 
vom 6. d. M. befinde ſich eine von der 11. Komp. 
der Bürgerwehr an den Magſſtrat gerichtete Adteſſe, 
deren Schluß dahin lautet, daß der Auftrag, zu Gun⸗ 
ſten eines Ruheſtörers einzuſchreiten (es betraf den be⸗ 
kannten Wit v. Dörring) mindeſtens eine ſehr miß⸗ 
liche Aufgabe fein dürfte, — In Beranlaſtung des 
Regjerungs Reſkript, reſp. der Anfrage dis Magistrats 
und der beſagten Adreſſe übergeben der Oberſt nun den 
Fäbtern einen von ihm erlaſſenenen Aufruf an die 
Bürgerwehr Breslaus, welchen die Fühter den 
Kompagnien vorzulegen und deren Erklärung darauf 
entge enzunehmen haben. — Der Inhalt des Aufrufe iſt 
im J folgender: Da der Zweck, den die Bür⸗ 
gericht zu erfüllen hat, in 1) Beſchützung der vers 
Fa e Freiheit, 2) Aufrechthaltung 
der geſetz ichen Ordnung, und 3) Schutz der Per⸗ 
fon und des Eigenthums enthalten ift, der Bürgerwehr⸗ 
mann jedoch weder zur Erfüllung jenes Zweckes, noch 
zum Gehorſam gegen den Führer durch einen Eid ver- 
pflichtet iſt, fo, müſſe der Oberſt auf eine beſtimmte 
Erklirung aller Kompagnien antragen, ob fie zu den 
ad 1, 2 und 3 ar gezebenen Zwecken den von it ren 
Fuͤhrern gegebenen Befehlen, Folge zu leiſten, bereit 
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ſind, da er nur auf Grund einer ſolchen Erklärung ſich 
fernerhin dem ehrenvollen Kommando der Bürgerwehr 
unterziehen könne. Gleichzeitig werden ſämmtliche Kom⸗ 
pagnien auch aufgefordert ihr Urtheil darüber abzuge⸗ 


ben, ob es einer einzelnen Kompagnie geſtattet fein 
darf, ſich von dem Ganzen loszuſazen, und ohne den 


berathen und glauben, daß nur die aus ſolchen freien 
Beratbungen hervorgegangenen Petitionen dem Mini⸗ 
ſterium die ungetrübte Wahrheit ausſprechen werden; 
nicht aber die, welche in den Verſammlungen unter der 
bevormundenden Leitung des Landraths und der Schul⸗ 
Inſpektoren. — welche letztere Herren oft gerade hem⸗ 


Willen der übrigen Kompagnien eine Adreſſe an den mend ſich der freien Geſtaltung der Lehrerversältniffe 
Mogiſtrat zu richten, die den Gehorſam gegen ihre entgegengeſtellt haben — zu Tage gefördert werden 


Führer in Zweifel ſtellt. 


Er, der Oberſt, ſpreche feine | ſollten. — Die verſammelten Lehrer conſtituirten ſich 


Meinung frei dahin aus, daß mit Abgabe ſolcher | ſofort zu einer ſolchen freien Lehretverſammlung, welche 


Adreſſen das Gedeihen des Inſtituts unmöglich erzielt wer⸗ 
den kann. So vil uns dekannt worden, hat das 
Anger- Bataillon den Aufruf in folgender Weiſe 
beantwortet. Es erkenne als Zweck der Bürgerwehr 
1) Schutz der Perſon und des Eigenthums, 2) Auf 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung in der Stadt und 
3) Beſchützung der politiſchen E rungenfchaften, 
wie fie durch die National⸗Verſammlung in der 
Verfaſſung zu garantiren ſein werden. — Der 
Faſſung dieſes letztern Punktes in Bezug auf die po⸗ 
litiſche Bedeutung der Bürgerwehr können wir nur 
unſere Zuſtimmung geben. Die Bürgerwehr kann keine 
„verfaſſungsmäßige F eiheit“, wie es in dem Aufrufe 
heißt, beſchützen, ſo lange keine Verſaſſung vorhanden 
iſt. — Mit Rückſicht auf die nicht frei gewähl⸗ 
ten Stabs- Adjutanten wurde in der Erklärung 
des Anger⸗Bataillons ausdtück ich hervorgehoben, daß 
es den frei gewählten Führern Folge leiſten werde. 

Die Anfrage in Bezug auf das Losſagen einer 
Kompagnie vom Ganzen und das Aufſagen des Ges 
holſams wurde als zu unklar erachtet, um darauf mit 
einem einfachen „Ja“ oder „Nein“ antworten zu kön⸗ 
nen. Denn beziehe ſich das Losſagen und das Auff⸗ 
fagen des Gehorſams auf die Adreſſe der IIten 
Kompagnie, fo könne ſich das Bataillon nicht damit 
einverftanden erklären. In jener Adreſſe wird der Ma⸗ 
giſtrat gebeten, den Wit v. Dörring auszuweiſen. 
Dieſes Recht müſſe Jedem frei ſtehen. Eben fo we: 
nig könne aber auch das Bataillon in den Schluß⸗ 
worten der Adreſſe, „daß der Auftrag zu Gunſten ei⸗ 
nes Ruheſtörers einzuſchreiten, eine mißliche Aufgabe 
ſei“, ein Aufſagen des Gehorſams erblicken, weil darin 
noch gar nicht ausgedrückt iſt, daß der „mißliche Auf⸗ 
trag“ nicht ausgeführt werden wird. 

Ob einer Kompagnie geftattet ſein könne, für ſich 
eine Adreſſe zu überreichen, darüber köante kein Zwei⸗ 
fel obwalten, da Niemandem das Petitions⸗ und Aſſo⸗ 
ciationsticht verkümmert werden darf. — Es wäre in 
der That auffallend genug, wenn die Bürgerwehr f lbſt, 
die Beſchützer der politiſchen Rechte, in der Ausüdung 
fel des heüligſten dieſer Rechte, beſchränkt werden 
ollte. 

Wie wir vernehmen, ſoll die Beantwortung des 
Aufruſs von den meiſten andern Bürger-⸗Kompa nien, 
als auch vom Fleikorps in ahnlicher Art ausgefal⸗ 
len ſein. 


s. Breslau, 10. Juni. [Mandat der Depu⸗ 
tirten nach der Wartburg. — Akademiſche 
Legion.] Das Mandat, welches unſere Studirenden 
den Deputirten nach der Wartburg mitgegeben haben, 
enthält im Weſentlichſten folgendes. Erzielung einer 
Föderation aller deutſchen Uniberſitäten, unbedingte Frei: 
zübi,keit und Anerkennung der zurückgelegten Examina 
in ganz Deutſchland. Hieran ſchließt ſich die Verwal⸗ 
tung der akademiſchen Bürger durch gleichmäßige Ver⸗ 
tretung der Dozenten und Studirenden im Senat und 
die freie Wahl der Prof ſſoren. Kein Dozent ſoll fortan 
in der Wahl und Ausführung feiner Kollegia beſchränkt 
und ken Student gehalten ſein, gewiſſe Kollegia zu 
beſuchen, ſondern unbedingte Lehr- und Lerr freiheit 
walten. Ueber die Mündigkeits⸗Erklärung aller Univer: 
ſitätsbürger wurde man nicht einig, da man darin eine 
Bevorzu,ung eines einzelnen Standes ſeden und eine 
ſolche auch für ſich ſelbſt nicht zugeben wollte. — 
Unfere akademiſche Legion zählt gegenwärtg 250 Mit⸗ 
glieder, die alle gut bewaffnet ſind; ſie hat es über⸗ 
nommen, die e bei Beſetzung ber in⸗ 
neren und äußeren Stadt abzutöfen. Bei der Bera⸗ 
thung der Bürgerwehrſtatuten kann ſich dieſelbe nicht 
betheillgen, da die ihrigen bercils feſtgeſtelt find. In 
einer geſtrigen Verſammlung wurde beſchloſſen, die drei 
bekannten an alle Büͤrgerkom pagnien gerichteten Fragen 
des General Safft mit „Ja“ zu beantworten, „ſofern 
dieſel den nicht unſeren Statuten widerſprechen.“ — 
Ober Anführer iſt Profeſſor Haaſe, dem zwei Stu: 
denten zur Seite fliehen. Die akademiſchen Damen 
ſollen das Korps mit einer ſchwarzeroth-goldnen Fahne 
auszuſtatten gedenken. 


Breslau, 10. Juni. (Lehrerangelegenheit.)] 
Die Elementarledrer Breslau's haben in einer geſtern 
adgeholtenen Lehrer-Verſammlung beſchloſſen, ſofort in 
einer Adreſſe an das Kultus⸗Miniſterium zu erklären, 
daß fie den vom Minifterium angeordneten Kreis⸗Ver⸗ 
ſammlungen der Lehrer unter dem Vorſitz des Land⸗ 
raths und der Schul⸗Inſpektoren nicht beiwohnen wer⸗ 
den. — In freien Verſammlungen, wie deren ſchon 
mehre in Breslau und anderwärts abgehalten worden 
ſind, wollen ſie ihre und der Schule Angelegenheiten 


theilweiſe verkohlt waren. 


ihre früher ſchon abgefaßte Petition an die National 
verſammlung nochmals prüfen und dann ſofort abſchik⸗ 
ken, auch die Adreſſe an das Miniſterium und jene 
Petition zu ihrer Zeit veröffentlichen wird. Die Lehrer 
Breslaus hoffen, daß auch an andern Orten Schle⸗ 
ſiens und der übrigen preußifhen Provinzen die Leh⸗ 
rer ähnliche Wege einſchlog en werden. St. 


Breslau, 10. Juni. (Feuer. — Wochenbe⸗ 
richt] Heute Vormittag gegen 10 Uhr entſtand auf 
dem Heuboden des in der kleinen Groſchengaſſe sub 
Nr. 2 befindlichen, dem Händler Röder zugehörigen 
Hauſe Feuer, welches bei der großen Maſſe von auf⸗ 
geſchichtetem Heu zwar raſch um ſich griff, doch nach 
Verlauf einer Stunde bekämpft wurde. — Außer dem 
Dachſtuhl und den oberen Stockwerken iſt nichts aus ze⸗ 
brannt, auch kein Unglücksfall vorgekommen, obwohl 
ein Schornſtein einſtürzte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
iſt das Feuer angelegt geweſen. 

In der beendigten Woche ſind lexkluſive zweier ver⸗ 
unglückter Männer und eines todtgebotenen Knabens) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 37 männliche 
und 37 weibliche, überhaupt 74 Perſonen. 

Seitens der hieſigen Stadtbaudeputatſon find im 
Laufe dieſer Woche beſchäftigt worden: 41 Maurerge⸗ 
ſellen, 47 Zimmergeſellen, 14 Steinbrücker und 976 
Tagearbeiter. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 2 Schiffe mit Steinkohlen, 6 Schiffe mit 
Mehl, 13 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Zink, 
1 Schiff mit Nutz holz, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff 
mit Lumpen, 26 Gänge Bauholz und 9 Gänge Ei⸗ 
ſenbahnſchwellen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 15 Fuß 2 Zoll, und am Unter⸗Pegel 2 Fuß 
6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 6. d. M. am 
erſteren um 5 Zolk und am letzteren um 9 Zoll wieder 
gefallen. 

Breslau, 10. Juni. [Selbſtentzündung des 
Knochenmebls?] Am 8. d. M. drohte der Aus⸗ 
bruch eines Feuers in der hieſigen Stadt, jedoch wurde 
die Gefahr noch zeitig genug bemerkt und beſeitigt. Am 
gedachten Tage Vormittags bemerkte man nämlich in 
dem Hauſe Nr. 27 Schuhbrücke einen ſtarken Rauch, 


welcher aus einer früher als Pferdeſtall benutzten Re⸗ 
miſe herausdrang. 


Der Miether der Remiſe wurde ſo⸗ 
gleich hiervon benachrichtigt, und öffnete dieſelbe. Hier 
fand ſich nun, daß ein Sack Knochenmehl, der auf 
einer Tonne lag, dergeſtalt in Brand gerathen 
war, daß nicht nur die gedachte Tonne, ſondern auch 
mehrere andere daran liegende Säcke mit Knochenmehl 
Mit Hülfe des herbeigeru⸗ 
fenen Haushälters und einiger anderer Hausbewohner 
wurde das Feuer bald ausgegoſſen, die ſonſt etwa brenn⸗ 
baren Gegenſtände weggeräumt und auf dieſe Art die 
Gefahr bald gänzlich deſeitigt. Die eingeleitete vorläus 
fige Unterſuchung hat ergeben, daß hier wohl weder 
eine abſichtliche noch eine faheläſſige Brandſtiftung ſtatt⸗ 
gefunden hat, vielmehr die Entſtehung des Feuers wahr⸗ 
ſcheinlich einer Seldſtentzündung des Knochen- 
mehls zugeſchrieben werden muß. Der Vorrath von 
Knochenme el, welcher in der Remiſe aufbewahrt wurde, 
war nämlich erſt am 7. d. M. hierſelbſt angelangt, 
und durch einen Fahrmann aus der Knochenmühle aus 
Spalitz bei Oels hierher gebracht worden. Unter den 
Säcken, in denen ſich daſſelbe befand, war auch ein 
Sack, welcher noch bei der Ablieferung hier in Breslau 
ganz warm geweſen, da in Spalih das Mebl noch 
ganz friſch gemahlen, eingeſackt worden war. Hierauf 
durch den Fahrmann aufmerkſam gemacht, hatte denn 
auch der Ergenthümer den Sack mit einem naſſen 
Lappen bedeckt, um denſelben abzukühlen. Demohnget 
achtet war ader dieſer Sack mit Knochenmehl in Brand 
gerathen. — Das Knochenmehl ſoll, wie man verſichert. 
die Eigenſchaft haben, daß, wenn es warm, und nicht 
gehörig abgekühlt eingeſackt wird, ſich ſelbſt entzündet, 
Es iſt dies ein Gegenſtand von der höchſten Wichtigkeit 
ſowobl für Hausbeſitzer, als auch für die hieſige Feuers 
Aſſ kuranz und für das geſammte Publikum. Daher 
iſt es wohl dringend wünſchenswerth, daß datüber Ver⸗ 
ſuche angeſtelt werden, und Sachverſtändige gehört 
werden. Iſt die obige Annahme richtig, fo würde jede 
Knochenmehl⸗Niederlage einer ganz beſondern Aufmerk⸗ 
ſimkeit und Beaufſichtigung, der damit verbundenen 
Feuersgefahr wegen, zu unterwerfen fein, long 
(Bresl. Anz.) 1 
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Wolleberſct. 


Breslau, 10. Juni. Als Nachtrag zu uns 
ſerm Genera bericht haben wir zu melden, daß geſtern 


* 


und heute das Geſchäft noch mit vieler Lebhaftigkeit 
Ottgef.gt wurde. Gute und fehlerfreie Wollen fanden 
icht Käufer und ſo können ungefähr noch 5 bis 6000 
tur. ſchleſiſche und poſenſche Wollen abgeſetzt worden 
lein. In den Preisnotirungen ſelbſt aber iſt keine 
eränderung eingetreten, und wenn hin und weder 
auch ein vorzugsweis ſchön gewaſchenes und gut be⸗ 
handeltes Pöſtchen mit einigen Thalern beſſer bezahlt 
worden iſt, ſo iſt das doch für das Allgemeine, ohne 
edeutung. 
Vi le Käufer haben unſern Platz ſchon verlaſſen 
und mit dem heutigen Tage kann auch der Markt als 
definitiv beendet betrachtet werden. 


Oekonomiſche Sektion am 6. Juni 1848. 

Die Sitzung begann mit dem angekündigten Vortrage 
des Herrn Geh. Med. Raths Dr. Ebers über „die Syphi⸗ 
lis der Pferde“. Dieſe Krankheitsform iſt ſelbſt in den 
neueſten und umfaſſendſten Werken über Thierarzneikunde 
noch nicht genügend erörtert worden. Der Herr Verfaſſer 
beleuchtete fie aus eignen Anſchauungen und Erfahrungen. 
Sein Vortrag gab unwillkührlich zu Parallelen mit Krank⸗ 
heiten anderer Thiergattungen, ja ſelbſt der Menſchen, Ver⸗ 
anlaſſung. 

Herr Profeſſor Dr. Göppert hatte Vorſchläge „zur 
Hebung der Obſt⸗ und Garten⸗Kultur“ in Ausſicht geſtellt. 
Er behielt ſich dieſelben jedoch auf einen andern Sitzungs⸗ 
tag vor, da der unerwünſchte Gang des Wollmarktes die 
größern Grundbeſitzer abgehalten hatte, zu erſcheinen. 

Mehrere Mitglieder des Gartenvereins traten mit dem 
Vorſchlage und Geſuche auf: 21 

daß von den Landwirthen ein Unternehmen begünſtiget 
werden möge, welches ſie zur Hebung der Gartenkunſt 
ins Leben rufen wollten: nämlich eine Prüfungsanſtalt 
für Gartenlehrlinge ähnlich der Prüfungsanſtalt des Be⸗ 
amtenvereines für Oekonomie⸗Eleven. 

Gr. Hoverden, z. 3. Sekretair. 


Die Landraths⸗Aemter. 

Die wichtige Frage über die Reorganiſation der 
Landraths⸗Aemter liegt erſichtlich den Verhandlungen 
der Berliner Natlonal-Verſammlung gegenwär ig zur 
Sprache vor. Ehe ſie jedoch die Stadien von den dieß⸗ 
fälligen. Discuſſionen dis zue legislativen Gü tigkeit 
durchgemacht haben wird, dürfte noch ſehr geraume 
Zeit verſtrechen. Da aber binnen Kurzem die Wieder- 
beſetzung einiger vakant werdenden Landrathspoſten in 
Schlefien anſtehen ſoll, den Stadt⸗ und Landgemein⸗ 
den in der gegenwärtigen wichtigen Uebergangs⸗Periode 
aber unmöglich angemuthet werden kann, ſich eine Be⸗ 
ſetzung nach den, zur Zeit noch hierfür beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen gefallen zu laſſen, fo iſt es durchaus er: 
forderlich, daß bis nach Erledigung unſerer Verfaſſungs⸗ 
frage diesfällige Beſetzungen nur interimiſtiſch und kom⸗ 
miſſariſch erfolgen. ; 
Es iſt ſelbſtredend, daß in e'nem konſtitotionellen 
Staate das Recht zur Beſitzu ng eines der einflußreich⸗ 
ſten Staats⸗Aemter nicht mehr Vorrecht eines einzel⸗ 
nen Standes bleiben kann. Die Landräthe müſſen fortan 
entweder, wie alle Übrigen königlichen Beamten, ledig: 
lich vom Staate und zwar aus der Zahl der zum hoͤ⸗ 
heren Verwaltungsdienſt Befä u igten angeſtellt werden, 
oder es muß, falls dem konſtitutionellen Prinzipe aller⸗ 
dings analog, ihre Anftellung auch ferner durch einen 
Wadtlakt beliebt werden ſollie, hierbei freie Konturrenz 
qualificirter Kandidaten aus dem bisherigen zweiten, 
dritten und vierten Stande ſtattfinden. 


fend die Miſſion der Lindräthe, dieſer Mittelsperſo⸗ 
nen zwiſchen dem Volke und den Provinzial: und Cen⸗ 
tral⸗Behörden ſei, geht aus der kompakten Maſſe von 
Angriffen hervor, mit denen die Preſſe in neuerer Zrit 
die Landräthe und die landräthlichen Beamten von allen 
Seiten her übderſchüttet hat. Es fällt mir nicht ein, 
dieſe Angriffe, von denen die meiſten wohl begründet 
ſind, widerlegen zu wollen, doch halte ich dafür, daß 
einen großen Theil der Schuld nicht ſowohl die ange⸗ 
griffenen Perſönlichkeiten, wir das beſeitigte Syſtem und 
die bisherige landräthliche Organifation tragen. Ein 
Landrath iſt beim redlichſten Willen nicht im Stande, 
die zentnerſchwer auf ihm ruhende Ardeitslaſt allein zu 
bewältigen. Wäre er das eminenteſte Verwaltungsgente 
und der ausdauerndſte Arbeiter, fo würde ihm dies nicht 
gelingen, wie viel weniger aber einem Rittergutsbeſitzer, 
den die Verwaltung feines eigenen Grundbefiges mehr 
oder minder feſſelt und der, ſelbſt wenn er die fehr 
mäßigen Anſprüche des Prüfungs⸗Regulativs vom 13ten 
Mai 1838 glücklich abſolvirt hat, ſeinem früheren Bil⸗ 
dungsgange nach, keinesweges ein ſo formell und ma⸗ 
teriell durchgebildeter und mit allen verwickelten kon⸗ 
kreten Verhältniſſen feines Berufes vertrauter Beamter 
ſein kann, um als ſelbſtſtändiger Decernent zu fungi⸗ 
ten. Die Folge hiervon iſt, wie die Proxis nur zu 
häufig zeigt, daß die Kreis⸗Sekretäte nicht Subalternen, 
fondern Codecernenten der Landräthe find. Daß zum 
Soulagement eines morſchen Vorrechtes der Ritterſchaft 
eine ſolche Anomalie von den vorgeſetzten Behörden ge 
duldet und faktiſch anerkannt werden konnte, das ift 

nicht bloß eine wunde Stelle, ſondern eine klaffende 
Wunde unſerer Verwaltung. Während bei jeder Nacht⸗ 
ter- Anſtellung eine ängſtliche Qualifikations⸗Probe 
findet, überläßt man die Bearbeitung der wichtig⸗ 
Verwaltungs⸗Angelegenhelten Subaltern⸗Beamten. 
mn Kreis⸗Sekretären ſelbſt kann hieraus kein Vorwurf 
emacht werden. Sie haben am beſten das Schiefe 


Wie wichtig 
und tief in das Velks⸗ und Verwaltungleben eingrei⸗ 
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und zu Inkonvenienzen führende ihrer Stellung gefühlt, 
und es gereicht einem großen Theile von ihnen zur Ehre, 
daß fie die, ihre Kräfte überſteigenden Aufgaben mit 
Umſicht und Redlichkeit zu löſen ſich haben angelegen 
fein laſſen. Die Errichtung von Kreis: Verwal: 
tungs ⸗Collegien unter dem Präſidium eines 
Kreis ⸗ Chefs dürfte bei ſolcher Sachlage nicht 
mehr von der Hand zu weiſen ſein, in ihr allein 
liegt eine Erlöſung aus der Verſumpfung der 
ländlichen Verwaltungs⸗Zuſtände. Eine tiefe Miß⸗ 
ſtimmung, dumpf wie das Grollen eines heraufziehenden 
Gewitters, lagert über dem Landvolke. Sie iſt vorhan⸗ 
den und wird durch forcirte Loyalitäts⸗Adreſſen, den 
trügerifcheften Barometer der Volksſtimmung, nicht 
wegdeklamirt. Vertrauen erweckende Kreis:Chefs ver⸗ 
mögen zur Beſchwichtigung dieſer drohenden Stürme 
viel, ſehr viel, zu thun. Man faſſe ihre Anſtellung und 
Auswahl daher von dem, durch die Gegenwart gebote⸗ 
nen Standpunkte auf. Die durch Geburt Bevorrech⸗ 
teten find in dieſem Augenblicke, gleichviel ob verſchuldet 
oder unverſchuldet, des Vertrauens der Landleute baar. 
Wollte man gegenwärtig Stadt und Land wieder unter 
die Gewalt ſoſcher Kreis: Chefs beugen, bei denen die 
Durchführung ihrer Amtsobliegenheiten von den Rück⸗ 
ſichten auf ihre Standes⸗Intereſſen unwillkürlich bedingt 
wird, fo wäre eine gedeihliche Wechſelwirkung zwiſchen 
Volk und Behörden wieder auf lange vernichtet und 
ſtatt ihrer die Drachenſaat des Mißtraueus, der Oppo⸗ 
ſition und der offenbaren Widerſitzlichkeit gegen die 
wohlmeinendſten Maaßnahmen ausgiftreut. 
Münſterberg, 9. Juni. Thilo, 
Abgeordneten⸗Stell vertreter. 


* Schweidnitz, 7. Juni. [Gewerbe- Aus: 
ſtellung. — Die Polizei. — Demokratiſcher 
Verein und Tagesliteratur.] Während des Woll⸗ 
markts (üder deſſen ungünſtigen Ausfall die Breslauer 
Zeitung bereits in einem beſondern Artikel Bericht er⸗ 
ſtattet hat) ſo wie vor und nach demſelben hatten die 
Sewertetreibenden, veranlaßt durch eine Aufforderung 
des hieſigen Gewerbevereins, eine Ausſtellung ihrer 
Kunſtprodukte in dem Lokale der Loge zur wahren Ein⸗ 
tracht veranſtaltet. Trotz der ungünſtigen Zeitumſtände 
war eine nicht geringe Menge Gegenſtände zur Schau 
ausgeſtellt worden, unter denen viele ſowohl wegen ge⸗ 
ſchmackvoller und ſolider Arbeit als auch wegen des 
niedtigen Preiſes ſich den Kun ſtkennern empfahlen. — 
In öffentlichen Blättern iſt die hieſige Polizeibehörde 
wegen mancher Handlungsweiſe als Inſtitut des alten 
Regimes verdächtigt worden; Referent findet keine Ver⸗ 
anlaſſung, die Vertheidigung gegen jene Anſchuldigun⸗ 
gen zu übernehmen, wünſcht aber, daß ſich die ges 
nannte Behörde durch dergleichen tadelnde Bemerkun⸗ 


gen nicht abhalten laſſen möge, da mit aller Entſchie⸗ 


dendeit energiſche Maßregeln zu entwickeln, wo es ſich 
um Sicherheit des Eigenthums handelt. Seit gerau⸗ 
mer Zeit find. in der Stadt und in den Vorſtädten, 
beſonders aber in den Letzteren, eine große Menge Diebz 
ſtähle mit frecher Verwegenheit ausgeübt worden; dis 
jetzt hat man die Thäter nicht irgend wie ermittelt. 
Faſt ſcheint es nöthig, daß die Sicherheitswachen ver⸗ 
ſtärkt werden, bis es gelungen, dem Diebskomplott auf 
die Spur zu kommen. Wir ſprechen im Sinne der 
Erhaltung der allgemeinen Ordnung, wenn wir wün⸗ 
ſchen, daß die Sache nicht ad acta gelegt werde, bis 
ein Zufall zur Entdeckung der Thäter führe. — Der 
hieſige demokratiſche Verein der Volksfreunde hat ſich 
dem Breslauer demokratiſchen Verein hinſichtlich des 
Proteſtes gegen den Verfaſſungsentwurf angeſchloſſen. 
Im echt demokratiſchen Sinne erſcheinen hierorts jetzt 
zwei Lokaldlätter, der Freiſchütz und der Schweidnitzer 
Bote. Od zwei Zeitſchriften von gleicher Tendenz in 
einem Orte wie Schweidnitz ſich neben einander halten 
werden, wird die Zukunft lehren. 


Liegnitz, 10. Juni. Das Amtsblatt (Nr. 24) 
enthält das „Bahnpolizei⸗Reglement für die im 
Preußiſchen belegene Bahnſtrecke der ſächſiſch⸗ſchle⸗ 
ſiſchen Eiſendahn von Görlitz bis zur ſächſiſchen 
Landesgränze.“ 

Daſſelbe Blatt enthält folgende Bekanntmachung 
der königl. Regierung: „In Gemäß heit der allerhöch⸗ 
ſten Kabinets⸗Ordre vom 25. April d. J. find an Bei⸗ 
trägen zur freiwilligen Staats⸗Anleihe bis 
zum 31. Mai d. J. aus nachbenannten Orten: 

Boltenhayn, Nieder⸗Großen⸗Bohrau, Conradsdorf 
bei Haynau, Freyſtadt, Görlitz Grünberg, Haynau, 

Heyerswerda, Jauer, Läswitz, Lauban, Leſchwitz bei 

Görlitz, Nieder⸗Lichtenau, Liegnitz, Lüben, Neuſalz, 

Parchwitz, Pombſen bei Goldberg, Prausnitz bei 

Goldberg, Probſthayn, Profen bei Jauer, Rothen⸗ 
burg a. O., Ruhland, Nieder⸗Siegersdorf Freiſtädter 
Kreifes, Ulbersdorf bei Goldberg und Wahlſtatt, 
zuſammen 10,084 Rthl. 8 Sgr. I Pf. baares 
Geld, 
"116 Mark 1 Loth Silber, und 
1 Mark 67%, Loth 10 Aff. Gold, 
bei hieſiger Regierungs⸗Hauptkaſſe eingegangen und von 
derſelben an die königl. Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe, 
reſp. an das königl. Haupt⸗Münz⸗Comtoir zu Berlin 
abgeliefert worden.“ | 


Liegnitz. Bei dem am 6. d. M. über die Lieg⸗ 
niger Gegend ziehenden Gewitter entlud ſich der Blitz 
auf din Draht der elektriſchen Telegraphen 
der niederſchleſiſch⸗maͤrkiſchen Eiſenbahn. In hieſigem 
Bureau wurde hiedurch der Apparat unbrauchbar ge⸗ 
macht. (St.⸗Bl.) 


* Goldberg, 9. Juni. [Unendliche Vakanze] 
Bereits über ein Jahr iſt das evangeliſche Diakonat 
in unſerer Stadt erledigt, und noch immer iſt keine 
Ausſicht, daß daſſelbe endlich befegt werde. Morgen 
wird es ein volles Jahr, daß aus der Zahl der Be⸗ 
werber ein neuer Diakonus gewählt wurde, welcher auch 
die Beſtätigung des Herrn Kultusminiſters erhielt, und 
doch iſt es einer ganz winzig kleinen ftrenggläubigen 
Partei von 9 Perſonen gelungen, den Eintritt des 
neuen Diakonus in ſeine Funktionen bis jetzt zu ver⸗ 
hindern. Wie lange ſoll dieſe für die evangeliſche Ge⸗ 
meinde ſo nachtheilige Vakanz noch fortdauern? Wer⸗ 
den dem Treiben ale winzigen Fraktion nicht bald 
von der betreffenden Behörde die gebührenden Schran⸗ 
ken angewieſen werden? N 


Berichtigung. 

Der Verfaſſer des Artikels in der 1. Beſlage zu 
Nr. 124 dieſer Zeitung Seite 1350, Görlitz 22. Mal 
muß in Betreff der döhmiſchen Zustände ganz falſch 
berichtet worden ſein. Der hieſige Ort liegt dicht an 
Böhmens Grenze, es hat aber ein Einfall von jenſeits 
in böswilliger Abſicht weder hier noch in der ganzen 
Umgegend ſtattgefunden, im Gegentheil leben die Be⸗ 
wohner der hieſigen Stadt und — ſo viel uns bekannt 
iſt — auch die der Umgegend mit ihren böhmiſchen 
Nachbarn, wie früher, in dem friedlichſten Verkehr und 
es liegt durchaus nichts vor, was zu der Beſorgniß ir⸗ 
gend wie Veranlaſſung geben könnte daß dieſes für 
beide Theile nicht anders als wünſchenswerthe freund: 
nachbarliche Verhäliniß eine Störung erfahren ſollte. 
Der Herr Verfaſſer jenes Eingangs erwähnten Artikels 
möge daher künftig in feinen Veröffentlichungen über 
Gegenſtände dieſer Art mit größerer Genauigkeit zu 
Werke gehen und bedenken, daß dergleichen ungenaue 
und völlig unwahre Angaben, wie ſie der fragliche Ar⸗ 
tikel in der erwähnten Beziehung enthält, die ftärkfte 
Mißbilligung aller derer hervorrufen, welche mit dem 
wahren Sachverhältniß bekannt ſind. 

Seidenberg, am 7. Juni 1848. 
Der Magiſtrat. 


Lublinitz, 4. Juni. In unſerer Umgegend ft 
eine polniſche Schmugglerd ande, wobei es naments 
lich zu blutigen Thätlichkeiten gekommen, ihrer Waaren 
beraubt worden. ö 


Liegnitz. ([Perſonal⸗Chronik.] Von dem könig⸗ 
lichen Konſiſtorium für die Provinz Schleſien iſt der bishe⸗ 
rige Lektor, General⸗Subſtitut Johann Carl Eduard Blu⸗ 
menberg zum zweiten Prediger an der hieſigen St. Sal⸗ 
vatorkirche beſtätigt worden. — Der Lehrer und Organiſt 
Johann Bock in Schweinitz iſt als Lehrer an die aus der 
Graf von Schlabrendorfſchen Schulſtiftung neu errichteten 
Schule zu Grunwald, Grünberger Kreiſes, berufen worden. 
— Im Bezirk des Oberlandes-Gerichts in Glogau wurden 
befördert: der Oberlandes⸗Gerichts und Land» und Stadt⸗ 
Gerichts⸗ Aſſeſſor Seydel in Bunzlau durch allerhöchſte 
Verleihung des Charakters als Land- und Stadtgerichts⸗ 
Rath. — Der Rechts⸗Kandidat v. Przyjemski zum Aus⸗ 
kultator. —, Verſetzt: der Oberlandes⸗Gerichts⸗Auskultator 
v. Przyjemski an das Oberlandes⸗Gericht in Poſen. 


Mannigfaltiges. 


* [Adreß⸗Umtriebe.] Die Berliner Voſſi⸗ 
ſche Zeitung brachte am 4. Juni eine Erklärung, un⸗ 
terzeichnet: „Die Unteroffiziere und Gemeine des Fü: 
ſilier⸗Bataillons vom 24. Regiment,“ worin die Sol⸗ 
daten unter Anderem auf das freie Vereinſgungs⸗ und 
Petitionsrecht Verzicht leiſten. Unterſchriften für dieſe 
Eckläcung wurden aber noch am ſelben Morgen geſucht, als 
fie ſchon gedruckt ſtand. Ein Offizier. hatte die 
Erklärung verfaßt, ein Unteroffizier gab den Na⸗ 
men her, ein Hauptmann ging umher, um die Sol: 
daten zur Beiſtimmung zu vermö zen. — An den fols 
genden Tagen wurde das brave Verfahren der Füſiliere 
von den höheren Ofſizleren der beiden anderen Batail⸗ 
lone vor den Lirutenants, Unteroffizieren 1c. ungeheuer 
gelobt. — Als die Soldaten jedoch keine ähnliche Adreſſe 
veröffentlichen, ſo eiſcheint nichis deſto weniger eine Zu⸗ 
ſtimmungs⸗Adreſſe zum Erftaunen der Füſiliere im Na⸗ 
men der „Unteroffiſiere und Soldaten des 1. und 2, 
Bataillons vom 24. Regiment,“ ohne daß mehr als 
einige Mann etwas davon gewußt hätten. Am ſelben 
Tage wird nun auch ein Regimentsbefehl mitgetheilt, 
daß in Zukunft weder im Einzelnen noch im 
Ganzen von den Soldaten irgend eine Er⸗ 
klärung abgegeben werden dürfe. — Der Er⸗ 
zähler dieſer Geſchichte in der Zeitungshalle ſagt, daß 
er auch Soldat iſt, und da es ihm nun verboten ſei, 
Erklärungen zu machen, fo habe er die Geſchicht⸗ 
nur erzählt. > 

— Holländiſche Blätter melden: Es wird am 5. d. 
Mts. in Amſterdam ein großes Muſikſtück von einem 
holländiſchen Komponiſten ausgeführt werden, und zwat 


eine dramatiſche Phantaſie: „Erinnerung an den mün⸗ 
ſterſchen Frieden.“ Die Motive ſind zur beſſeren Auf⸗ 
faffung angedeutet, wie folgt. Einleitung: Alba's 
Ankunft in Niederland; Flucht des P inzen Wilhelm 
von Oranien; Flehen der beſtürzten Holländer. Alle⸗ 
gro Agitato, Mordſcenen des Jahres 1568. Solo 
Violoncello, Prinz Wilhelm ruft den Schutz des 
Himmels an; Andante, Traum des Prinzen (1), in 


welchem ihm erſcheinen, Allegro Feroce, die beſon⸗ 


derften Gemälde aus dem achtzis jährigen Kriege: Al- 
legro con Spirito, ter Sieg und das Aufdlühen der 
Niederlande: Orage allegro assai, die unglückliche 
Unterwerfung Hollands durch Napoleon; Nlaéstoso 
und Cantabile, Befreiung und Wiederaufblühen Hol⸗ 
lands unter der Regierung des J. und II. Wilhelm. 
Finale: Die Verſicherung (11), daß die Heilsſonne 
Niederlands und Oraniens nie mehr getrübt werden 
wird. — Glückliches Holland! 

— * Aus allen Gegenden kog men höchſt erfreu⸗ 
liche Nachrichten, daß die Felder in einem ſo günſtigen 
Zuſtande ſich befinden, daß man auf eine geſegnete 
Ernte hoffen darf, wie man fie ſeit langer Zeit nicht 
gehabt hat. Beſonders ſellen die Karteffeln einen reis 
chen und guten Ertrag ver prechen. In Amſterdam 
hat man dereits eine zien lich bedeutende Quantität 
neuer Kartoffeln zu Markt gebracht und zu 6 dis 
7 Gulden den Malter verkauft. 


* Von einem unferer ehemaligen Mitbürger, dem 
Buchbindermeiſter Herrn Rodert Schimmel, wel⸗ 
cher im vorigen Jahre nach Amerika auswanderte, er⸗ 
hal en wir folgendes Schreiben von allgemeinem 
Inte reſſe: 

Wartburg (Oſt⸗Tenneſſee), 12. Febr. Als ich 
tie Idee Hirte, dem Dunkel meiner Troglodytenhöhle 
auf der Schmied brücke zu Breslau zu emfliehen, um 
im Weſten Amerika's wieder ans Licht zu treten, hiel⸗ 
ten mich die meiften meiner Bekannten reif für Bedlam 
— ich war noch nicht arm genug dazu. Aber ich ver⸗ 
ſpürte lebbaft die Anreizungen eines kleinen Börneſchen 
Re iſeteufels, fo daß keine Bande mehr halten wollten. 
und ich die wen'gen Fäden, die mich noch an das 
Vaterland feffelten, abſteeifte. Als Seume feinen Spa⸗ 
ziergang nach Syrakus antrat, wunderte ſich Alles, daß 
er vorher ſeine Schulden bezahlte, bei mir war es auch 
fo, nur mit dem Unterfhiede, daß das Wundern an 
mir war und ich verſucht war täglich dreimal den 
Prophet Heſekiel zu leſen. Ich hatte mir vorgenom: 
men, zum Abſchied vom Vaterlande Berlin recht zu 
g nießen, aber die dünnen Suppen und dürren Ham⸗ 
melstippchen wellten mir gar nicht gefallen und ich 
ſehnte mich ſehr nach den Fliſchtöpfen Hamburgs. 
Eine bedeutende Unruhe geſellte ſich dazu, ſo daß mir 
von den Sehenswürdigkeiten Berlins nichts, als die 
Fresken des Muſeums, die Miſſouri⸗Bären im zoolo⸗ 
giſchen Garten und die Hampelmänner à 6 Pf. das 
Stück, in den eleganten Schaufenſtern der großen Buch⸗ 
binder, unvergeßlichen Andenkens blieb. In Hamburg 
angekommen, erfährt man zuerſt, daß der Schiffscheder 
gelogen, das Schiff geht zu dem beſtimmten Termine 
nicht ab und man hat das Vergnügen 8 oder 14 Tage 
an der Bruſtwehr des Hafens zu lehnen, Theer zu 
riechen und dem Geſange der Matroſen zuzuhören. 
Hamburg hat wohl noch andere zar e Annehmlichkeiten 
— ich meine das Alfterbaffin des Abends bei Gaste: 
leuchtung. Tauſende von Lichtern, lange Feuerſäulen, 
Pyramiden, Sterne ſtrahlen aus dem Waſſer und ge⸗ 
währen ein herrliches Schauſpi I, leichte Gondeln ſchwe⸗ 
ben darüber hin und Fremde und Einheimiſche prome⸗ 
nicen am Ufer, den feenhaften Andlick zu genießen. O 
und wenn dann im Pavillon das ſtark beſetzte Muſik⸗ 
chor das beliebte Quodlibet anſtimmt, die Geiger ge: 
waltig die Saiten ſtreichen, die Horniſten die Backen 


voller nehmen, beim Crescendo die bengaliſche Flamme 
die gane Geſellſchat bis zu den zwei Liebenden im 


fernen Winkel des Gartens del, uchtet und der Direktor 
zum Schluß mit feinem Zauberſtade dem Paykenſch ä⸗ 
ger Fortissime zuwinkt, o das iſt unbeſchreib ich ſchön. 
Wenn das Licht verliſcht und die Muſik ſchweigt, iſt 
Alles ſtumm, die Alſter aber leuchtet noch ſo feenhaft, 
wie vorher und der ele iſche Schwärmer wendet einen 
lasten Blick auf den frahlenden Waſſerſplegel, che er 
in der dunklen Gaſſe verſchwindet, die nächtliche Ruhe 
zu ſuchen. Wer in Hamburg war und hat das nicht 
geſehen, der iſt in Rom geweſen und hat den Papſt 
nicht geſehen. Nach zehn Tagen ungeduldigen Har⸗ 
rens, war endlich der Leibnitz, geführt vom Kapitän 
Sleedom, ſegelfertig und die Schiffögef-Ufhaft verließ 
Europa mit Hurrah, und abermals Hurrah! Ich habe 
keine Thräne geſehen, im Gegentheil ſchien es, als 
wenn Vielen mit diefem Schritt eine Laſt vem Per: 
zen genommen wäre, obgleich wir mancherlei Gefahren 
entgegen gingen. Die Abenteuer und Gefahren der 
Stereiſe find zwar ſchon oft beſchrieben worden, doch 
kann ich richt unterlaſſen, einige intereffante Scenen 
zu erzählen. Selten wird der Ocean duichſchifft, ohne 
daß die Paffagiere einen oder mehrere Stürme erlebten, 
der erſte, wenn er auch lange nicht fo hefeig iſt, iſt 
der ſchrecklichſte, beſonders wenn er des Nachts eintritt. 
Das iſt ein Jammern, Heulen und Wehklagen, daß 
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einem windelweſch ums Herz wird, und gerade die, die 
Schmolkens Sünder immer mit ſich in der Taſch füb⸗ 
ren und vom ewigen Leben fo kührend zu erzählen 
wiſſen, das ſind die ärgſten Heuler, und dann die Ju⸗ 
den, die auch nicht in Abrahams Schooß mögen, wenns 
zum Klappen kommt. Oft iſt der Spektakel ſo toll, 
daß ſelbſt die Mattoſen angeſteckt werden und einmal 
ein Schiffsjunge ſo den Kopf verlor, daß er in den 
Maſtkorb rannte und durch das Sprachrohr gen Him⸗ 
mel ſchrie: „Herr, erbarme dich unſer!“ So gar plai⸗ 
ſirlich iſt es aber auch nicht, das Schiff wird von den 
Wellen dergeſtalt umbergeworfen, daß, wer ſich nicht 
ins Bett feſtgebunden hat oder ſich nicht feſt anklam⸗ 
mert, riskirt mit den losgeriſſenen Koffern, Blechge⸗ 
ſchicren, Tonnen ꝛc. im rabenfinſtern Zwiſchendeck hir: 
umzuraſen. Dazu die fallenden Taue und Ketten auf 
dem Verdeck, das Anſchlagen der Wellen an die Plan⸗ 
ken des Schiffs, das Heulen des Orkans, die rollenden 
tiſerren Kugeln, o es iſt ein Lärm, als wenn Tau⸗ 
fende von Kobolden ihr tolles Weſen trieben. Und 
ſtürzt gar eine Sturzwelle zu der zufällig offen ſtehen⸗ 
den Luke gleich einem Strome in das Did hinein, 
dann könnte man Haarſträuben und Leichend läſſe ſehen, 
wenn es nicht gar ſo finſter wäre. Das bei hohen 
Wellen ſehr bedeutende Schwanken des Schiffs führt 
manchmal poſſierliche Scenen herbei; eines Morgens 
kommt einer mit der Schlafmütze ſehr achtſam daher⸗ 
getrippelt, einen Blechtopf mit ſehr ſchwer zu beſchrei⸗ 
bendem Inhalt, umarmend, und wie man an den bes 
ſergten Zügen erkennt, ärgſtlich um ihn bekümmert. 
Eben will er zur Schiffstreppe wenden, aber o Jam⸗ 
mer, der Boden weicht unter ſeinen Füßen und er 
ſtürzt Hels über Kopf mit feinem verhängnißoollen 
Topf in die gegenüberliegende Coje, in der ein Pärchen 
noch friedlich ſchlummert, und verſchwindet darin bis 
auf die Schuhſohlen. Ader im nächſten Augenblick 
wendet ſich auch ſchon wieder das Schiff, und ehe die 
U berra’chten ſich die Augen gewiſcht, rollt der Pech⸗ 
vogel auch ſchon auf die andere Seite. — Die Schiffs 
geſellſchaft fühlte ſehr das Bedürfniß eines Predigers, 
denn der Kapitän, der die erſte gottesdienſtliche Hand⸗ 
lung bei der Beerdigung eines Kindes verrichtete, ſchien 
nicht zu befriedigen, obgleich ich die Rede ſehr gediegen 
fand. Ein Matroſe hielt den in ein Stück Segeltuch 
gehüllten Leichnam am Schiffsbord, wir traten heran; 
der Kapitän entblößte das Haupt, faltete die Hände 
und ſprach: „Der es gegeben, kann es auch nehmen! 
Amen!“ Pumps! Die Verſammlung ſtutzte, aber der 
Kapitän bedeckte ſich und die Ceremonie war fertig. 
Nun das lohnt ſich, meinten Viele, daß wir zu der 
Feierlichkeit eine ſchwarze Kravatte umgtmacht haben. 
Ich hatte in Sturmesnächten den Verzogten gut zu⸗ 
geſprochen und dies war die Urſache, daß ich nun ein⸗ 
ſtimmig angegangen wurde, das Prediger-Amt zu übers 
u.hmen, ich würde mich dazu am beiten qual ficiren. 
Als ich noch die alten Bücher in neue umwandelte, 
dachte ich auch nicht daran, dereinſt die Gewerbefrei 
beit ſo weit auszudehnen, indeß ich predigte. Des 
Sonntags wurde an die Kaſüte eine Tonne geſtellt, 
und mit der rothen Schiffe flogge bedeckt, das war der 
Altar. Ich glaube Boſſuct kann nicht fo gedonnert 
haben, ſch faßte die Sünder von der Woche ſcharf ins 
Auge und zergliederte ihnen recht eindringlich die Schlech⸗ 
tigkeit ihrer Gedanken, verſprach ihnen aber das ewige 
Leden, wenn ſie nich Tugend ſtreben und nicht wie 
die Ochſen leben wollten. Daß ich meine Sache nicht 
ſchlecht gemacht haben konnte, bewieſen mir die ſtum⸗ 
men Händedrücke, mit denen mir nach dem Segen alle 
An weſenden dankten, und die Einladung des Kapitäns, 
an feinem Tiſch das Mittagsmahl zu nehmen. Und 
das war gut, denn die icdifche Speiſe, die ich als Zwi⸗ 
ſchendecks-Paſſagier ſeither genoſſen, die barten Erdſen 
und das modriye lei ch, der unergründliche Kaffee und 
der Thee von Weidenblättern waren für einen Lehr⸗ 
jungen zu ſchlecht, geſchweige denn für einen Antiquar 
und Predi.er. 8 Wochen trieben wir nun ſchon auf 
der See umher und noch kein Land zu feben, tröſteten 
uns aber mit den Iſtaeliten, die ja 40 Jahre in der 
Wüſte bleiben mußten, das gelobte Land ſahen und 
doch nicht hinein durften — ſie hatten gewiß Kandis⸗ 
zucker genaſcht. Eeſt am 60ſten Tage ſollten wir es 
kennen lernen, was im Andlick des Hafens für ein 
Zauber liegt, das wiſſen Viele nicht, die nur den Ha: 
fen kennen, den der Töpfer macht. Ich wünſche, daß 
Alle, die nach mir die See befahren, einen ſo aufmerk⸗ 
famen und für Ihr Leben biforgten Kapitän finden 
möchten, als Herrn Sleebom. Des Nachts wachte er 
uns und gönnte ſich am Tage nur wenige Stunden 
Ruhe, immer auslugend auf Gefahr, ſo behütete uns 
frin achtſames ſcharſes Auge zweimal vor dem Auften⸗ 
nen auf Wracks. Ich betrat Amerika mit einem Blick 
gegen Oben, das Herz ſchlug mir h ftig vor Freude, 
doch nicht lange ſo kamen die lieben Landsleute, die 
Wirthe, mit ihrer traulichen Mutterſprache — Beutel 
zu ſchneiden — in der Fremde nur nicht die Lands⸗ 
leute aufgeſucht, das find —. Was ſoll ich von New: 
Pork ſagen, was nicht ſchon Trollope, Boz und Mar⸗ 
ryat beſſer geſagt haben, tine ungehruere Maſſe von 
Häuſern, Schiffen und Menſchen. Ich verweilte nur 


einige Tage und ſchiffte mich auf dem Dämpfer Sou⸗ 


therner nach Charleſton ein, in der Hölle kann es nicht 
ſo heiß ſein, als in dem Raume, in dem mir einges 
pfeicht wurden, dazu lagen wir zu Dreien übertinan⸗ 
der, einige meinten, ſie wollten lieber zweimal ſo lang 
im Zuchthaus ſitzen, da ich aber davon keine Erfah⸗ 
rung beſitze, kann ich nicht deurtheilen, was beſſer 
ſei. Die Deurfhen können viel ertragen, das müſ⸗ 
ſen die Ametikaner wiſſen, und ſo kamen auch 
wir unverbrannt in Charlefton an, ſahen die Neger 
Sklaven, für und wider deren Emancipation fo viel 
debattirt wird, ſtaunten die Palmen an, die hier in 
den Straßen wachſen, und retteten uns durch ſchnelle 
Flucht auf die Eiſenbahn, da wir das Glöckchen er⸗ 
tönen hörten, und ehe wir noch wußten wie, waren 
wir eingepackt und rollten. Die Carolina und Georgia⸗ 
Eiſenbahn iſt ein wenig anders eingerichtet als die deut⸗ 
ſchen Eiſendahnen, da iſt kein Bahnwärter, kein lang⸗ 
armiger Telegraph, keine Reſtauration zu fehen, die 
Wogen find mindeſtens 50 Fuß lang und haben in 
der Mitte einen Gang und kann man aus einem in 
den andern gehen und nach Bedürfniß das Appartement 
erreichen, das ſich im letzten befindet. Ein Eimer Waſſer 
mit einem Trinkgeſchirr befindet ſich in jedem, des 
Abends ſind ſie erleuchtet. Die Tour iſt 420 engliſche 
Meilen lang, und auf den Stationen, wo Nachtzüge 
ftattfinden, find die Wagen mit Bettſtellen verſehen, 
die über den Sitzen der Paſſaglere angebracht ſind und 
den Schiffe cojen gleichen. Und fort gehts durch die 
Wälder und Sümpfe Carolina's, daß die Funken ſto⸗ 
ben und kein Wunder iſt, wenn es bei dieſem ſchnel⸗ 
len Fahren Unglück giebt; doch ſind die Amerikaner in 
allen Stücken praktiſcher als andere Nationen, fo ha⸗ 
ben die Lokomotwen eine Vorrichtung alles das aufzu⸗ 
gabeln, was ſich in ihrem Wege befindet, wenn es 
eben nicht ein Wagenzug iſt. J! Dalton endigt jetzt die 
ſüdliche Eiſendahn, die über Chatanooga am Tenneſſee⸗ 
River nach Naſh ille und Louisville fortgeführt wird, 
und eine Zweigbahn üder Knoxville zum Anſchluß an 
die virginiſchen Eiſenbahnen erhalten ſoll, was auf den 
Verkehr in den Staaten öſtlich vom Miſſiſippi den 
größten Einfluß üben wird. Ein Freund von Fußtel⸗ 
ſen, legte ich mit meinen Reiſegefährten den Weg nach 
Morgan⸗County, Oſt⸗Tenneſſee unſerm Beſtimmungsorte 
zurück, Wiithshäuſern begegneten wir nicht, aber auch 
keinem groben Wirth und keiner doppelten Kreide, bei 
Anbruch der Nacht wurde im Walde ein freier Platz 
unfern einer Quelle aufgeſucht, ein Feuer angemacht, 
gekocht, gebraten, gegeſſen und herrlich geſchlafen, mit 
Ausnahme einer Nacht, wo uns ein Platzregen etwas 
unſanft aus dem Schlafe rüttelte. Von Charleſton aus 
tis Tenneſſee hatten wir faſt nichts geſehen als Wald, 
unabſehbarer Wald und die Plantagen und Farmen, 
denen mım begegnet, erſcheinen wie unbedeutende Ins 
ſeln in einem Waldmeere; Millionen Morgen Landes 
warten hier noch auf fleißige Bebauer. Eine prächtige 
Vegetation erfreute uns, als wir jenſeits des Tenneſſee⸗ 
Fluſſes das Cumberland - Gebirge betraten. Unzählige 
Büſche von Rhododendron, Azaleen, Stechpalmen und 
andern immergrünen Gewächſen ſchmückten die von den 
Bergen rinnenden Bäche, de Magnolien ſchüttelten ſchon 
ihre 2 Fuß langen Blätter ab, es war Mitte Oktober, 
die Tulpenbäume, Hickory's, Dogwood, die mannigfa⸗ 
chen Arten der Eiche, des Ahorns und andere Nutz⸗ 
rölzer färbten ſich bereits roth und gaben der Gegend 
ein ſonderbares Ausſehen. Den ſchönſten Anblick ge⸗ 
währt die herbſtliche Färbung des Waldes nach einem 
Gewitter, wo dann die Farben des Waldes in den 
Wolken wiederſtrahlen, und jeder Bewunderer der Na⸗ 
tur in Betrachtung des reizenden und mit jedem Au⸗ 
genblick wechſelnden Farbenſpiels verſunken ſteht. Die 
hieſigen Gewitter befriedigen gewiß Jeden, der etwas 
Kräftiges liebt, es iſt als wollte es die Wände einſchla⸗ 
sen und das Echo der Berge vermehrt das graufens 
hafte Getös. Wir erreichten ohne Unfall die deutſche 
Kolonie Wartburg, vor 2 Jahren von etwa 30 Schwel⸗ 
zern geſettlet, die aber zu arm waren, um mit Erfolg 
beginnen zu können, fo daß wir als die erſten Anſied⸗ 
ler betrachtet wurden, da wir einige Mittel beſaßen. 
Ich war ſo glücklich, ein Lächeln Fortuna's zu erha⸗ 
ſchen, indem ſich mir in herrlicher Gegend eine mit 
dem Nöthigen verſehene Farm zu biligem Kauf dar 
bot; ſeitdem lebe ich als Bauer oder Gutsbeſitzer, was 
ehrenvoller fein ſoll, zufrieden und glücklich, und wenn 
Geſundheit das koſtlichſte Gut des Körpers iſt und Fries 
den das der Seele, fo erfreue ich mich beider. Wäh⸗ 
rend in andern Staaten die Bevölkerung den Sommer 
über am Fieber darniederlegt, weiß man hier nichts 
davon; die Luft iſt in dieſen Ber zen rein und er 
ſchend, und Muskiten beſuchen nur niedrige Gegenden. 
Dogegen ſind wir doch nicht ganz von Plagen befreit, 
eine Art Holzböcke oder Zecken genannt, fegen 
oft in ziemlicher Anzahl am Körper feſt und ſaugen M 
ſo tief ein, daß man Mühe hat, ſie loszureißen. 
kleinere Gattung, fo. klein, daß man fie kaum feht 
kann, nimmt zu Tauſenden von den untern Extrem: 
täten Beſitz und verurſachen daſelbſt eben nicht a 
nehme Empfindungen, man räuchert die Füße mit 
baksdampf, was fie mores lehrt. Schlangen ſiad 
großer Anzahl vorhanden, doch nur in den S 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung. 
monaten; wie ſchnell tödtlich der Biß der Klapper⸗ und 
Kupferſchlange iſt, iſt bekannt, man wendet dagegen ein 
einfaches Mittel an, man trinkt alle Viertelſtunden ein 
Quart Branntwein und fährt fo ein paar Stunden 
fort, es iſt noch keiner geſtorden, der dieſes Mittel ges 
braucht hat. Sonderbar, ich habe dieſes unſchuldige 
Mittel in Deutſchland häufig anwenden ſehen, und doch 
nicht erfahren können, wogegen man es gebraucht. 
Außerdem haben die Cherokeſen der jetzigen weißen Be⸗ 
voͤlkerung ein Kraut und eine Wurzel kennen gelehrt, 
wenn man dieſe bei ſich trägt, wird man von keiner 
Schlange gebiſſen, wenn man nicht etwa auf ſie tritt. 
Einige des Stammes balten ſich noch im Lande auf, 
wir begegneten ihnen «uf der Reife und amüfirten uns 
an ihrer Schußfertigkeit, fie fehlten ein 5 Gent: Stück, 
fo groß wie ein Sechfer, in einer Entfernung, wo wir 
es nicht mehr ſehen konnten, niemals, wir bekamen 
Refpekt vor ihren Pfeilen. Die nach den Cherokeſen 
hier eingewanderte Bevölkerung iſt ein herrlicher Men⸗ 
ſchenſchlag, ihre Gaſtfreundlichkeit, Leutſeligkeit und 
Menſchenfteundlichkeit ſucht man vergebens unter den 
Nationen, die ſich höherer Kultur rünmen, und doch 
entbehren ſie der Schule und des Prieſters faſt gänz⸗ 
lich. Die Beſchreibung, die Reiſende von den Ameri⸗ 
kanern gegeden, paßt nicht auf dieſe Gebirgsbewohner, 
ſie ſind in allem das Gegentheil. Sie ſind Bauern, 
aber wie Himmel weit verſchieden von den deutſchen 
Bauern, ihre ganze äußere Erfcheinung iſt feiner, und 
ihre Bildung im Umgange, ihr vecſtändiges Raiſonne⸗ 
ment gelang noch keinem deutſchen Schuimeifter feinen 
Zöglingen einzubläuen. Auf Kleidung wird hier gar 
nicht geachtet und ſo ſieht man Figuren, wo man ſich 
des Lächelns nicht erwehren kann; ich wünſchte meinen 
Nachbar mit der Fuchsmütze, wie er neulich auf mei⸗ 
ner Farm aufzog, in Breslau über den Ring reiten zu 
ſehen, es wäre eine Beluſtigung für Alt und Jung: 
ein braunes dürftiges Mäntelchen und ein Krägelchen 
darauf, mit einer Schnur eingefaßt, heraufgeſchodene 
Beinkleidet und Moccaſins an den Füßen, 2 ſchwere 
eiſerne Keile ragen aus den Weſtentaſchen hervor, dazu 
das Gewehr und die Axt auf den Schultern und 
auf dem Rücken ein halbes Büſchel Maaß hängend, 
o es war zum Berſten und Rochus Pumpernickel nichts 
dagegen. Den Frauen iſt auch ſchweres Unrecht ge⸗ 
ſchehen, daß man fie der Faulheit deſchuldigt und 
die Deutſchen warnt, eine Amerikanerin zu heirathen, 
ſie arbeiten zwar nicht auf dem Felde, dafür ſind ſie 
deſto thätiger im Haufe und es iſt wohl etwas werth, 
wenn der Mann für feine und feiner Familie Beklei⸗ 
dung nicht einen Kreuzer auszugeben braucht, Luxus 
und Vergnügun⸗sſucht find ihnen gänzlich fremd, dabei 
fie ſanftmüthig und degegnen den Kindern äußerſt lieb: 
reich, niemals hört man Zank oder rau e Worte, ich 
glaube nicht, daß jem is bier Eheleute ſich in die Haare 
gerathen find, was andermirts nicht ſelten zu geſchehen 
pflegt. (Fortſetzung folgt.) 
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* Breslau, 10. Juni. unſer Produkten⸗Markt hat 
noch immer an Lebhaftigkeit nichts gewonnen, die Geldver⸗ 
hältniſſe haben ſich auch nicht gebeſſert, weshalb eine Spe⸗ 
kulation in keiner Branche rege wird. Was gekauft wird, 
wird aus dem Conſumo genommen, und jobald der Bedarf 
klein, die Vorrathe aber im Geringſten größer werden, was 
ſich namentlich bei Getreide am eheſten bewährt, ſo gehen 
wir bei den ſchon niedrigen Preiſen, noch mehr zurück. Wir 
möchten wünſchen, daß es recht bald beſſer werde. 

unſer Getreide Markt war in dieſer Woche nicht von 
Waaren überführt, dennoch wurde alles billiger verkauft, 
die Urſache war die, daß die vielen Oberſchleſier, die un⸗ 
ſern Markt ſonſt beſuchten, größtentheils ausblieben, wir 
wollen glauben, daß fie der Woll markt davon abgehalten. 

Heute wurde bezahlt für weißen Weizen von 47 bis 
54 Sgr., für gelben 44 bis 51 Sgr. auch 52 Sgr., eine 
Partie von 300 Schfl., deren Qualität vorzüglich war, 
wurde fogar „ 54 Sgr. genommen. Die Frage für Gerite 
war nicht beſonders und mußte von 26 bis 30 Sgr. erlaſ⸗ 
fen werden, eben fo Hafer ven 19 bis 211 Sgr. Das 
Geſchaft in Kocherbſen hatte lange geſtockt, aber feit ge 
ſtern und heute wurden wohl an 1200 Safl. zu ſteigenden 
Preiſen von 32 bis 40 Sgr. genommen. 

Für Rapps wurde den Oekonomen im Monat Xuguft 
zu liefern 55 Sgr. geboten, einige Kleinigkeiten wurden da⸗ 
zu begeben, die Meiſten halten aber auf hohere Preiſe, weil 
die diesjahrige Ernte als eine mittelmäßige betrachtet wird, 
und ſie beſſere Preiſe zu erzielen glauben, wenn derſelbe 
ausgedroſchen ſein wird. 

Ruſſiſches Mehl bleibt ohne Beachtung, für 1 Rtl. pro 
Netto⸗Centner bleiben Abgeber. N 

Rohes Rüböl ohne Frage, 9% Rthl. wird allgemein 
offerirt, ohne Käufer zu finden“ auf Lieferung iſt nichts ge⸗ 
macht worden. — Ein lebhaftes Geſchäft haben wir jetzt 
in Spiritus, obgleich die Frage zu Anfang der Woche nicht 
beſonders war, fo find wir doch bis heute weientlich höher 
angen, es wurde heute 8 ½, 8, —8 % Rtl. bewilligt und 
Eigner halten jetzt auf 9 Rthl. Die Vorräthe gehen ſehr 
zuſammen, daher eine fernere Steigerung unausbleiblich iſt. 

ür 100 Eimer incluſive Gebinde wurde 10 Kthl. verlangt, 
wabrend eben ſo viel im Laufe der Woche a 87% Rthl. ber 
geben wurde. f f 


* 


Von ruſſ. Leinſaat wird nichts mehr verkauft, da 
die Saiſon dafür zu Ende iſt, es blieben viele 1000 Ton⸗ 
nen übrig. 

In Zink wird nichts gehandelt, es wird a 3½ Rthl. 
ab Gleiwitz offerirt. Käufer wollen aber nur 3% Rthlr. 
anlegen. 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 9. Juni Glogau from 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
J. Schmidt aus Oranienburg, Güter Berlin Breslau. 
L. Hennig aus Neuſalz, dto. Stettin dto. 
G. Schulz aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
F. Becker aus Maltſch, dto. Hamburg dto. 
D. Prietzel aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. 
K. Weimann aus Steinau, Seeſalz Stettin dto. 
G. Tamm aus Steinau, dto. dto. dto. 
B. Hennig aus Neuſalz, Güter dto. dto. 
G. Schulz aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
W. Schichholz aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
K. John aus Kroſſen, dto. d o. dto. 
A. Wiene aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
n ... VERS TOTEN SEITE 

Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Da nach § 128 Tit. 20 Thl. II. des A. L R. 
in Verbindung mit den Beſtimmungen der Vorordnung 
vom 21. April und 17. Juli 1813 (Geſ. Samml. 
pro 1813 S. 79 seq.) und vom 19. April d. J. 
(Geſ. Samml. pro 1848 S. 111) die Zuſammen⸗ 
bringung und Bildung bewaffneter Mannſcheften nur 
mit Genehmigung des Staats und der Obrigkeit ge⸗ 
ſchehen darf, fo machen ſich alle diejenigen, welche die- 
fer Vorſchrift entgegenhandelnd mehr oder minder Leute 
dewaffnen, als wezu ihnen von der Obrigkeit die aut: 
drückliche Genehmigung ertheilt worden, nach $ 130 
Tit. 20 Thl. II. A. L. R. straffällig. 

Indem wir dies auf Grund des § 11 der Regie: 
rungs⸗Inſtruktion vom 23. Oktoder 1817 (Geſ. Samml. 
S. 255) in Erinnerung bringen, finden wir uns gleich⸗ 
zeitig veranlaßt, auch auf die in den $$ 80—82, 117, 
118, 123, 124, 126, 131 und 132 Tit. 20 Thl. II. 
A. L. R. enthaltenen geſetzlichen Vorſchriften aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welche mehr oder minder ſchwere Stra: 
fen androhen: 

1) gegen diejenigen, die von einem Verbrechen, wo⸗ 
durch die Sicherheit des Staates oder Leden, Ge⸗ 
ſundheit, Ehre oder Vermögen eines Menſchen 
einer erheblichen Gefahr ausgeſetzt werden, nament⸗ 
lich von einer vorſeienden Landesvecrätherei vor 
der Ausführung Wiſſenſchaft erhalten und es un⸗ 
terlaſſen, daffelde durch Anzeige bei der Obrigkeit, 
oder durch Benachrichtigung deſſen, gegen welchen 
das Verbrechen gerichtet iſt, zu verhindern; 
gegen diejenigen, die ohne der Obrigkeit davon 
Anzeige zu machen, fremde Per tronen bei ſich auf: 
nehmen, oder deren heimlichen Aufenthalt begün⸗ 
ſtigen, und gegen diejenigen, welche 

3) ſchweres Geſchütz, Waffen oder Kriegs⸗Vorräthe 

heimlich aufſammeln. 

Breslau, den 7. Juni 1848. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Das Schiedsgericht zur Entſcheidung der Streitia⸗ 
keiten über den Arbeitsiohn zwiſchen den dei dem Woll: 
markte befchäftigten, mit Nummern verſehenen Arbeitern 
und den Arbeitgebern hat mit dem heutigen Tige ſeine 
Sitzungen geſchloſſen. 

Es werden daher alle diejenigen Arbeiter, denen 
Nummern übergeben, und nachdem der Zweck der 
Nummern-⸗Austheilung vollſtär dig erreicht und erledigt 
worden, hierdurch aufgefordert, dieſelben an die detref⸗ 
fenden Bezirks⸗Poliz i⸗Kemmiſſarien eder auf dem Po: 
lizei-Burcau abzuliefern. 

Breslau, am. 10. Juni 1848. 

Das königl. Polizei- Präſidium. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das beute auf der Kleinen Groſchengaſſe Nr. 2 
ausgebrochene Feuer iſt das fünfte in diefem Halbjahre, 
und baden bei dem entſtehenden nächſten Feuer dieſeni⸗ 
gen Bürger, deren Fuerzettel auf das zweite, vierte 
und ſechste Feuer lautet. Löſchhü fe zu leiſten. 


Breslau, den 10. Juni 1848. 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


In Mr. 120 vom 31. Mat ud. J. Ihres Blattes 
kommt ein aus der Berliner Zettungshalle vom 27. Mai 
entnom mener Artikel über Krakau “or, aus weichem 
erhellen ſoll, daß die Beſchießung dieſer Stadt durch 
ruſſiſches Geld erwirkt worden ſei, und ſogar eine Be⸗ 
merkung beigefügt ift, ais wenn auch die dabei verwen; 


2) 


dete Generalität für ihre Müh waltung ein beſonderes 


Geſchenk erhalten hätte. j 
Als Nachfolger meines bei diefer Gelegenheit ſchwer 
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nant Grafen Gaftigliont, und als Vertreter aller 
meiner Kameraden ſehe ich mich verpflichtet, den Er⸗ 
finder dieſes ſalſchen Gerüchtes, welches den ehrenvollen 
Stand angreift, dem ich anzugehören mich glücklich 
ſchaͤtze, für einen nichtswürdigen Lügner zu erklären. 
Krakau, am 9. Juni 1848. 
Gr. Schlik, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, 
Civil⸗ und Milität⸗Gouverneur von Krakau. 


Aerztliches. Wenn die Herren Aerzte Preu⸗ 
ßens ihre fo gerechten Wünſche nach gründlichen 
Reformen immer provinzweife. alſo vereinzelt und nicht 
übereinſtimmend nach Berlin bringen wollen, fo wird 
wohl auf dieſe Art nicht viel Erſprießliches herauskom⸗ 
men. Es wäre demnach viel räthlicher, daß wie an⸗ 
dere, auch die ſchleſiſchen Herten Aerzte ſich den Vor⸗ 
ſchlägen und Wünſchen der rheiniſchen, die bald zur 
Kunde aller Aerzte, von Bonn aus, gelangen werden, 
kurz anſch öſſen. Man kann den Rheinländern das hie⸗ 
bei nötbige pol tiſche und ſoziale Bewußtſein wohl zu⸗ 
trauen, und die ſchleſiſchen Herren Aerzte hätten dann 
nicht nöthig, erſt auf einen langen vaterländiſchen 
Vereins⸗Zopf mit Zubehör, beißen zu dürfen. 
Ein Freund der guten Sache. 


Aufruf an alle Handwerks ⸗Meiſter 


Schleſiens. 
Das Central Komité des Vereins zur Me: 


organiſirung des Handwerksſtandes wird 
am 19ten Juni d. J. des Morgens 
Uhr im neuen Theater eine Ge: 
neral⸗Verſammlung abhalten. 

Die von ihren Kreiſen, Städten oder Gewer⸗ 
ken mit Vollmacht verſehenen Deputirten, 
die jedoch nur aus dem Handwerksſtande 
gewählt ſein dürfen, werden erſucht, am 

Isten d. M. im Büreau des Vereins, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 13, die Eintritts⸗ 
karten, gegen welche nur allein der Zu⸗ 
tritt geſtattet iſt, fo wie die vom Komité 
entworfene Denkſchrift in Empfang zu nehmen. 

Am Tage der General⸗Verſammlung 
können keine Eintritts⸗Karten verabfolgt 
werden. 

Der hohe Zweck und die Wichtigkeit dieſes Vor⸗ 
habens, läßt uns hoffen, daß ſich unfere werthen Hands 
werks⸗Genoſſen auf dieſe unfere freundliche Einladung 
zahlreich einfinden und betbeiligen werden. 

Breslau, den 9. Juni 1848. 
Im Auftrage des Komité's. 


A. Nother. Lndewig. Löſchburg. 
Citissime!? — 
Der Grundfag: — „Qui tacet consentire vide- 


tur“ — dürfte dei Beurtheilung des Jaſerats in Nr. 
130 um fo weniger maß zebend fein, als dies Inſerat 
ausdrücklich nur, als von einem Mitgliede ausgehend, 
unterzeichnet iſt. Ich verwahre hierdurch ausdrücklich 
den konſtitutionellen Zweigverein zu Kanth 
vor dem Vorwurf, als habe er von jenem Inſerat 
Kenntniß, vermasre ihn ausdrücklich vor den durch Hrn. 
v. Lüttwitz aus eſprochenen Beſchuldigungen und hoffe, 
daß der Verein ſelbſt durch ſein Comité meine Behaup⸗ 
und rechtfertigen, und das angegriffene Inſerat in Nr. 
130 verdientermaßen deantworten wird. Bis jetzt war 
ties um deshald u möglich, weil ſeit Erſcheinen dieſes 
Inſerats eine Verſammlung noch nicht Statt gefun⸗ 
den hat. Koch, Mitslied des Vereins 

zu Kanth. 


ir n 
Jarocin, 9. Juni. Während von allen Seiten 
Klagen erhoben wurden gegen den geſetzloſen Zustand, 
den die polniſche Inſurr ktion herbeigeführt habe, wäh: 
rend in vielen Theilen des Großherzogthums Poſen 
ur mesſchliche Brutalitäten verübt worden ſeiu ſollen, 
ohne daß die von polniſcher Seite eingeſetzten Beam: 
ten ihnen geſteuert hätten, können die Deutſchen 
und Juden des Kıeifes Pleſchen ein beſſeres Zeug⸗ 
niß ablesen ven dem guten Willen derjenigen Polen, 
welche die Inſurrektion zu einer ein flußreichen Thätig⸗ 
keit tief. Sie find allen unreifen Ideen von Verfol⸗ 
gung der Juden und Deutſchen mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln entgegengetreten, nicht minder 
haben fie das iwiſchen den Nationalitäten und Reli⸗ 
gionen geſtörte Einverſtändniß wieder herzuſtellen ges 
ſtrebt. Dieſes gilt insbeſondere von dem eben ſo hu⸗ 
manen als patriotiſchen v. Zychlinski auf Twardowo 
und von dem ven ſeinem Frieden sberufe durchdrun⸗ 
genen Geiſtlichen Kirsneski in Radlin. Beide haben 
dieſelben Mittel, deren Andere zur Aufſtachelung 
der Bauern ſich bedient haben ſollen, mit Erfolg ge⸗ 
gen die Schrankenloſigkeit des polniſchen Pöbels ange: 
wendet. In der nun unparteliſchen Zeit wird dieſe 


verwundeten Freundes, des Herrn Feldmarſchall Rieutes Erklärung hoffentlich ihre Würdigung fir den. 


Zur Statiſtik der Volksvertretung, na: 


mentlich für Schleſien nebſt Reſultaten. 

Statiſtiſche Vergleichungen haben bekanntlich nur 
einen relativen Werth, und doch iſt die Sprache der 
Zahlen eine ſo bedeutſame und deren Beweiskraft eine 
unabweisbare. Es wird alſo immer darauf ankommen, 
den Geiſt in den Zahlenverhältniſſen aufzuſuchen, um 
das Reſultat zu entdecken, welches wohl in den meiſten 
Fällen aus ihnen hervorgeht. 
auch mit zögernder Hand — dieſe Grundſätze für eine 
der einflußteichſten Erſcheinungen unſeres Staates an⸗ 
zuwenden; und damit wir uns nicht in ein zu weites 
Gebiet verirren, wollen wir uns auf Schleſien deſchrän⸗ 
ken, und wie dieſe Ueberſchriſt es ausſpricht, zu ent: 
decken ſuchen, was ſich für die Volk vertretung aus 
den Zahlen herausleſen läßt, natürlich: daß ſich das 
Reſultat nicht von geiſtiger, politiſcher, ſeldſt ſegar per: 
ſönlicher Beziehung fern halten kann. Nach den An: 
forderungen feine palit ſche Geſinnung aus zuſprechen, 
bekennt ſich zuvörderſt der Verfaſſer dieſes Anffages z 
der Anſicht: der Aufrechthaltung einer conſti⸗ 
tutionellen Monarchie, im ganzen Sinne 
des Begriffs und im Sinne des Fortſchritts. 


I. Zahlen. 

um nun ein klares Bud in den ſtatiſtiſchen Pro: 
ſpect zu erhalten, geben wir zuerſt die Ueberſicht des 
Landtages von 1847, wobei wir die Verzeichniſſe in 
den Zeitungen zu Grunde legen. (Bresl. Ztg. 1847 
85. 87.) 

Hiernach befanden ſich auf dem allgemei⸗ 
nen Landtage 1847 aus Schleſien: 

In der erſten Kurie: 

24 Fürſten und Herren. 5 wurden vertreten. 
In der zweiten Kurie: 
Stände: 

Ritterſchaft: 

Adelige 33 leine fürſtliche Perſon ift in der erſten und 
zweiten Kurie angeführt); Bürgeil che 3; Summı 36. 
Städte: 

Kaufleut 11, Bürgermeiſter 6, Beamtete, Rathsh rn ıc, 
8, Apotheker 4, Handwerker 1; Summa 30. 
Bäuerliche Mitglieder: 16. 

Im Ganzen 106, 

Unter der Ritterſchaft befanden ſich königl. Beamte 4, 
Landräthe 9, landſchaft iche Beamte 14. 

Auf der Reichsverſammlung zu Berlin 1848 
befanden ſich aus Schleſien: 

Beamte: Juſtizperſonen incl. Juſtizꝑ⸗Kommiſſarien 
19, Civilbeamte, mehrentheils ſtädtiſhe 11; Gliſtlich 
keit: katholiſche 8, evangeliſche 4 fo wie Candi aten 3, 
chriſtkatholiſche 3; Gelehrte: Profeſſor 1, Schullehrer 
1, Cantoren ꝛc. 12; Gutsbeſitzer: adelige 1. bürger⸗ 
liche 2. — Bauern: größere Beſitzer 36, kleine 17; 
Gaſtwirthe, meiſt vom Lande, 5; Kaufleute II, mei 
ſtens kleinere; Krämer 2, Handwerker 16, hierunter 6 
Müller vom Lande; Aerzte 1, Wundirzte I, Bera⸗ 
mann 1, unbekannter Stand I. Einſchließlich 
der Stellvertreter Summa 150. (rest. Ztg. 
Nr. 118.) 

Für das Parlament zu Frankfurt wurden 
gewählt: 
(Brest. Ztg. Nr. 118.) 

Beamte: Zufiz. Beamte 27. Civilbeamte 15. 
Geiſtliche: katholiſche 6, evangeliſche 2, cheiſtka holi⸗ 
ſche 1. Gelehrte 9. Schullehrer 6. Gutsbe ſitze r: 
adelige 6, bürgerliche 2 Bauern: ein kleiner Stel⸗ 


lenbeſitzer 1; Kaufleute 2. Höhere Militärs 3. 
Aerzte 2. Summa 79 


incl. Stellvertreter. 
Dieſes Verzeichniß iſt nicht ganz genau, wegen meb: 
reren Dor pelwahlen, die heute noch nicht aus, eglichen 
ſind. 


Zu einer vollſtändigeren Ueberſicht diene noch: das 
Verzeichniß der auf dem Reichstage zu Berlin laut den 
öffentlichen Blättern wirklich verſammelten Mits 
glieder/ alfo ausgeſchloſſen die Stellvertreter. 


Beamte, königl. und Mid ıfhe 128. Bauern 45. 
Geistliche 41. Kaufleute und Fabrikanten 31. Ge: 
lehrte und Lehrer 27. Gutsbeſitzer 20. Handwerker 
17. Juſtiz⸗Kommiſſarien 17. Aerzte 9. Dffniere 4. 
Miniſter 3. One befonderen Charakter 8. Dekono: 
men 3. Amtleute 2. Krämer 2. Handlungs Kom⸗ 
mis 1. Senator 1. Geometer 1. Tage öbner 1. 


In Bezug auf die Beamten ſo iſt zu bewerken: 
daß fie zum größten Theil dem Juſtizfache angehören. 
Von drei Miniftern iſt der eine außer Dienſt; der Ta⸗ 
gelöhner iſt in Pommern gewählt, die Mitglieder ohne 
einen Charakter gehören der Rheinprovinz an. Die 
meiften Bauern, namlich unter 45 bäuerlichen Abgeord⸗ 
neten 29, find Schl ſſer. Größere Gutsbeſitzer hat 
Schleſien nur einen nach Berlin g-fendet (Graf Rei⸗ 
chenbach auf Waltdorf). Adelige befinden ſich unter 
den Abgeordneten 24. (Nur Einer aus Schleſien, 
Graf Reichenbach). 

Was nun auch in dieſen Zahlenverhättniffen man⸗ 
gelhaft ſein möchte, ſo kommt dabei für unſern Ein 
gangs aufgeftellten Zweck gar nichts an, da für die⸗ 
fen die Einer nicht mitzählen. 


ine legislative, die Sonder-Intereſſen, alſo ſo⸗ 


Verſuchen wir — wenn 
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II. Reſultate. 
Es kommt nun die Frage: Wer iſt in dieſer Ver⸗ 
ſammlung vertreten und was? 
Zuvor iſt zu bemerken: daß ſich die National⸗Ver⸗ 


ſammlung zu Berlin zum Zweck einer Vereinbarung 


bezüglich einer Staats-Verfaſſung befindet, mithin eine 
konſtituirende iſt, und noch nicht im engern Sinne 
nohl geſetzliche über allgemeine Verhältniſſe im Staate, 
als die beſonderen Abtheilungen — noch nicht 
zur Erwägung kommen ſollen; dennoch müſſen ſich jetzt 
ſchon die Grundlagen fiftftellen, auf welchen das 
Gebäude der ganzen Staats⸗Verfaſſung aufgeführt wer⸗ 
den ſoll. 

Als es ſich um den Wahlmodus handelte, traten 
die beiden Meinungen — der direkten oder indirekten 
Wahlen und der abfoluten oder relativen Majoritat 
ſich entgegen. Der Sraat entſchied, das Princip der 
Urwahlen feſthaltend: für die indirekten — der Urwahl 
der Wahlmänner, und für die abſolute Majo: 
rität, offenbar in der Abſicht, hierdurch ſich die beiden 
Grundlagen — Beſitzthum und Intelli⸗ 
genz, im weiteſten Sinne genommen, — zu ge 
winnen. Dieſer Anſicht war auch der Verfaſſer. Sie 
hat ſich nicht erfüllt; und wenn man nun ſein Augen⸗ 
merk auf Schleſien richtet, ſo iſt dieſer Zweck verfehlt. 
Man wird auch, will man jemals wieder Urwahlen 
ſtatifi den laſſen, das ganz entgegengeſetzte Prin ip in 
weiteſter Ausde nung befolgen müſſen, um eben ſo der 
wahren Majorität wie der relativen Minorität 
Recht zu verſchaffen, d. b. dem confervativen Mo: 
ment, ob e welches, im materiellen wie intellectuellen 
Leben — in Monarchie und Republik nun ein⸗ 
mal keine wahre politiſch Feſtigkeit erlangt werden 
kann. Man hat gerlaubt in der defolgten Me: 
thode dis zu erlangen; ich bin überzeugt, daß fir ders 
einſt die Anarchie herbeizuführen im Stande fen kann. 
Bei uns werden ſich durch die größte Wahlbefreiung 
und die vollkommenſte Stimmenderechtigung die meiſten 
Wahlumtriebe erſt cken laſſen. Wir drehen jetzt die 
aufgeſſellte Frage um und fragen: Wer und 
was iſt für Schleſien nicht were ten. Die De: 
mokratie hat vor den Wahlen in allen Zeitſchriften 
und Maueranſchlägen fo wie durch öffenttiche Reden 
in Volksverſammiungen und durch überall hingefentete 
Emiſſäre den Bürger und den Arbeiter ſo wie den 
Landmann auf ſeine Verpflichtungen im demokrati⸗ 
ſchen Sinne aufmerkſam gemacht und auf d.sjenige 
Unheil, welches daraus entſtehen müßt“, wenn die 
Wahlen nicht in dieſem Sinne ausfielen, und nam.nt- 
lich richteten ſich alle B mürungen auf die arbeiten: 
den Klaſſen hin, ganz in dem Sinne der franzöſi— 
ſchen Zuſtände, die nach der Pariſer Umwälzung zu 
jener Zeit als alleinige Wahrheit und einziges Glück 
bekannt wurden. — Wer wurde nun in Frankreich 
und was wurde bei uns nicht vertreten? Antwort: die 
Arbeit. Es kann hier nicht von der Theorie der 
Arbeit die Rede ſein und nur angeführt werden, daß 
bei einer Vertretung der Arbeit im Staate 
rur diejenigen Grundſätze in Anwendung kommen kön⸗ 
nen, welche die Arbeit für Alle ſchaffen, erleich⸗ 
tern ud rentabel machen. Wir wolle nicht auf die 
Zahl der Gewerk erreibenden in der Nationalverſamm— 
lung aufmerkſam machen, noch weniger auf deren Dig: 
nität, dı aber überall und aller Orten das Wort 
Arbeit und deren Bedeutung als ein bewegendes 
Moment au geſprochen wurde, fo ſei bemerkt, daß 
deren Vertretung in der allgememen Verſamm⸗ 
lung gering iſt: nämlich 31 Kaufleute und Fabri⸗ 


kanten und 17 Handwerker. Für Schle⸗ 
ſien iſt die Vertretung gleich Null. Wir 
zählen 11 Kaufleute und die Wah een erie: 


ben k um einen Vertreter des großen Handeln; was 
das Gewerbe im Großen, das Fabrikweſen, das Hand: 
werk, die Arbeit als Begriff anbelangt, fo fi den 
wir nur — einſa ließlich der Stellvertreter — deren 
16. Hierunter 6 Müller, die eigentlich dem Lande an: 
gehören. Bleiben 10 Vertreter. Hierunter 2 Tiſch⸗ 
ler, 2 Schuhmacher, 1 Gerber, 1 Buchbinder, 1 Flei⸗ 
ſcher, 1 Seifenſieder, I Buchdrucker, 1 Pofamentirer, 
der zugleich Gaſtwirth iſt ic. Die meiſten find aus 
kleineren Ortſchaften. Wie fähig an ſich einzelne dieſer 
Männer fein mögen (Breslau hat einen, hier (nit als 
Buchdrucker ganz unbekannten Deputirten ernannt), 
als Repräſentante“ der Arbeit des Gewerbes, und 
Handels- und Fabrikweſens in Schleſien kön- 
nen wir fie unmöglich anerkennen. Um bier mitzu: 
ſtimmen, dazu gehören umfaſſende Kenntniſſe und Ei- 
fahrungen. Eingeſchaltet fei hier, daß die Stadt Bres⸗ 
lau zu dem Landtage 1847 drei Repräſentanten des 
Gewerbes ſandte, einen großen Fabrikherrn, einen be: 
deutenden Gewerdsmann und einen wahren Mortfüh: | 
rer des kleinen Gewerbes, für einen Handelsort eine 
völlig gerechtfertigte Wahl. Nächſtdem iſt der ums 
faffende Grundbefig immer für Schleſien, in al: 
ler und jeder Beziehung, eine fo koch wichtige Sache, 
daß dieſes Land ohne deſſen Berückſichtigung gar nicht 
einmal gedacht werden kann. Dieſes große Grundel⸗ 
genthum umfaßt alle Lebensquellen der Provinz — 
viele des ganzen Staates: 1) Ein Ackerbau und 
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Landeskultur vom höchſten Umfang; was dieſer I} 
und war und was ihm mangelt — aber auch was 4 
zu leiſten im Stande — darüder haben, um nur einen 
Fingerzeig zu geben, die beiden letzten Jahre ſich laut 
ausgeſprochen. 2) Die Schafzucht, eine der erſten 
der Welt. 3) Der Flachsbau, der größten Ermun⸗ 
terung des Staates vonnöthen. 4) Ein Beradau 
(Metalle und Stein kohlen), von der höchſten Bedeutung 
für den Staat, der in dieſer unſerer Zeit eine Berück⸗ 
ſichtigung bedarf, wie kaum je zuvor. Hierzu kommen 
für den Grunddeſitz überhaupt in unferer Zeit 5) die 
vollſtändigſte Umänderung vieler innerer Verhältniſf⸗ 
zum kleineren Grundbeſitz, eine ganz veränderte Stel’ 
fung der Eirenthums⸗ und Rech'sverhältniſſe ur d dir 
les andere, was anzuführen hier zu weit fü ren würde. 
Und endlich darf 6) nicht überfeten werden, welche Be⸗ 
deutung dieſes größere Grundeigenthum für die Einnahmen 
des Staates durch eine ſehr hohe Beſteu rung beſitzt. Die 
ſes Verhältniß iſt durch die Wahlen in Schleſien gan! 
und gar nicht, auf dem Reichstage höchſt unvollkom⸗ 
men vertreten. Die Wähler eh ben das größere Grund⸗ 
eigenthum gleichſam ins Freie geſtellt — wobei mit 
immer die alte Fabel vom Magen einfällt, den die am 
dern Glieder verließen, wel ſie meinten, er fei der ein⸗ 
zig Verzehter. Indeß paßt dieſe Parabel auch für die 
Berückſichtigung der Arbeit in Schleſien, die ſich 
dem Gtundbeſitz fo nahe anſchließt. Der Vetter des 
einzigen Repräfentarten des großen Grund beſitzes 
in Schleſien, Graf Reichenbach-Waltdorf (wenn 
dieſer geſtattet, daß ich ihn fo nennen darf — weshalb 
ich um geneigte Entſchuldigung bitte), der Graf Mei’ 
chendach zu Polniſch⸗Würbitz, hat für die Ver⸗ 
tretung in Schleſien in einem feiner Kreiſe, dem Kreuz 
burger, eine ſtatiſtiſche Veraleichung aufgeſtellt, welcht 
ich, da fie uns ein gutes Bild der Sache verfchafft, 
hier mittheilen will. „Nach der Zählung von 1846 
hatte jener Kreis 38,000 Einwohner. Die Hälfte ab 
für die weibliche Bevölkerung bleiben 19,000, Nach 
der Erfahrung wird ſich die Zahl der Perſonen über 
24 Jahre ge en diejenizen unter dieſem Alter verhallen 
wie 3 zu 9, was für den genannten Kreis eine An 
zahl von 6,333 Wählern herausſtellte, und dei der 
Hauptſumme aller Wähler des preußiſchen Staates ein 
geiches Facit, wie bei den gleich ſtark bevölkerten nord⸗ 
amerikan ſchen Freiſtaaten, nämlich 3 Millionen Wäb⸗ 
ler, ergeben würde. Von jenen 6,333 Wählern fauen 
nach den zu Gebote geſtandenen Nachweiſungen 

J) auf die Rittergutsbeſitz r 41 Stimmen, 

2) auf wirkliche Bauergebofte incl. 


Kretſchmer, Gaſtwirthe, Müller c. 666 „ 
3) auf die durch Hausbeſitz wirklich 

angeſeſſene Bürgerſchaft in drei 

Städten D 759 


” 


— — — — 
Summa 1366 St mmer: 
Dagegen kommen auf die kleinen Poffeifionen, Frei’ 


gärtner, Häusler und Dreſchgärtner, welche zum Theil 
dem wirklichen Dienſtgeſinde, zum Theil unvermögend, 
allein von den Erirage ihrer Stelle zu leben, der 
Arceiterklaſſe zur Düfte zugerechnet werden müſſen, 
2163; und auf ſämmtliche Dienftboten, Geſinde 
und das geſammte Proletariat 2804 Stimmen derbe! 


ſtalt, daß 1366 Beſitz abenden Stin mberechtig ten 4967 


theils wenig, the ls nichts beſitzende Wähler entgegen’ 
treten, das Verhältniß ſich alſo auf = 1:3 ½ ſtellen 
und das entſchiedene Ueberg wicht der unterſten Klaſſe 
des Volkes zu Theil wird.“ — So weit dieſer Bericht, 
deſſen Conſequenzen wir ſogleich berühren werden. Nach 
der gegebenen ſtatiſtiſchen Ueberfiht befinden ſich unter 


den Depurirten für Schlefien inel der Stellvertreter 36. grö? 


ßere bäuerliche Beſitzer und 12 klein re; 2 Kramer, 6 Mül⸗ 
ler, wozu ich auch vie Gaſtwirthe rechnen möchte, deren 
ſich 5 im Verzeichniß vermerkt finden — macht ohne 
letztere 56 — alſo im Verhältniß zu ſämwtlichen 
Deputirten der Provinz = 1: 296. So bedeutend, 
ja kberraſchend das auch iſt, fo wide man ſich ung” 
mein täuſchen, wollte man glauben, dic durch dieſe 
Zahl der kleine Grundbeßtz nun vertreten wäre. Man 
kann ſogar ſigen, daß dec angeſeſſene bäueriiche Grund’ 
befig bei weitem zu wenig und im Vergleich mit det 
Zahl des ländlichen Dienſtperſonats und der ländlichen 
Beſitzloſes, ja ſelbſt ſchlicht vertreten iſt. Auf dem 
a ten Landtage befanden ſich nur 16 Mitglieder der 
Landoemeinden aus Schleſien; auf dem gegenwärtiaen 
Reichstage in Berlin zäht man deren 29. Ven den 
in der That tüchtigen Vettreteen des vor gen Jahres 
finden ſich nur wenige Namen in dem neuen Verzeich⸗ 
niß wohl aber, zumal aus Oderſchleſien, eine nicht 9" 
ringe Anzahl, welche nicht geeignet erſcheinen, bei einem 
Werke Stimmrecht zu Üben, weiches eine groſſe Staate, 
Verfaſſung umzuändern berufen iſt. In Bezug al 
die intelligente Vert etung des Baue nſtandes darf man 
alfo mit der Behauptung auftreten: daß er wenig“ 
vertreten ſei als auf dem alten Kandtage 
Aus dieſen Zahlen-Verhältniſſen folgt fü 
Schlefien, daß Grundbeſis und Arbeit Print‘! 
weges eine ſichete Bürgſchaft in der Do 
vertretung gefunden haben. j 
Die Zahl aller in dieſe Kategorie fallenden 
beſitzer, Bauern, Kaufleute, Handwerker, Krämer, 
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Gurt 
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wicthe, Bergleute — iſt 86, — bleiben übrig 64. 
n dieſe zuletzt genannte Zabl heilen ſich nun — incl. 
der Vertreter, 19 Juſtiz⸗Beamte — hierunter die Ju⸗ 
in⸗Kommiſſarien, 11 Civil: meiſt ſtädtiſche Beamte, 
8 katholiſche, 4 evangeliſche. 3 chriſt⸗katholiſche Geiſt⸗ 
liche, 3 Kandidaten, 1 Gelehrter und 12 Schullehrer, 
unter dieſen find Literaten begriffen. Man kann nach⸗ 
geben, daß dieſe Stände für ſich ſelbſt hinreichende Ver⸗ 
tretung erlangt haben, da in ihnen die Intelligenz der 
Deputicten ſich darſtellen ſollte. Daß fie die ſogenann⸗ 
ten materiellen Verhaltniſſe dieſes Landes (Provinz) 
vertreten könnten, muß ich in Frage ſtellen 
Es iſt bereits am Eingang anz edeutet worden, daß 
die Reſultate der Wahlen keine allgemeine Befiiedigung 
haben er.angen können und daß der Wahlmodus ſich 
nicht als ein genügender berausgeſtellt babe. Es ift 
auch offenbar, daß die Wahroett, ich meine die 
Wahrheit, daß ſich eine richtige Mepıä entation 
des Volkes aus einer Zahlenmaſſe berausſtellen 
müſſe, in unſern Mabten nicht darge allt, daß fie 
nicht gefunden worden iſt. Es find alſo nur zwei 
ene offen, entweder man muß ſolche Wahlen gleich⸗ 
ſam aus dem ganzen Meere der Volks zahl heraus: 
ſchöpfen, wie mit einem Hamen, wo ſich gleichzeitig der 
große und der kleine Fiſch fängt, — oder es muß ein 
für Beſitz, Alter und Intelligenz gleich gutes G ſetz 
für die Wahlen geſchaffen werden — weit genug, um 
Altes zu betbriligen, was hieran Anſpruch hat und macht; 
deſchränkend, aber: um alle und jede Abhängigkeit, Im⸗ 
beeitlirät und abſolute Armuth auszuſchließen. Im er: 
ſten Falle müſſen aus großen Maſſen allſofort die be⸗ 


treff enden Zahlen ber usgezogen werden. Z. B. wenn 


\ 


unter 10,0 drei zu wählen find, müſſen fie ohne 
die abſolute Stimmenmehiheit bervorgehen. Die Erz 
fah gung, ſelbſt der neue ſten Zeit hat gelehrt, daß dieſer 
Wahlaktus für das conſervative Moment der 
Staaten, ich ſage das erhaltende Prinzip weit 
heilſamer iſt as jener Zwitter⸗Wahlmodus, der in unſerm 
Staate ſtatt befunden, und uns eine conſtituirende 
Aſſemblie geſchaffen hat, welche kei esw ges als eine den 
St iat reprafentirende, nach allen Seiten hin betrachtet 
werden kann. Und dennoch dürfen wir hoffen, daß 
Würde, ſittliche Ueberzeugung, Intelligenz 
und Wahrheit auch hier Kraft genug gewinnen 
werden — um die allgemeinen Grundſätze — 
das Reichs grundgeſetz zu berathen. Ganz anders 
ſteht es mit der legislativen Verſammlung, 
wel the ſich, nicht ſowohl auf dieſe Grundligen an ſich, 
als vielmehr und zumeiſt auf dieſe baſirt, mit den 
höchſten Frauen der Geſetzgebung und Velkswohlfahit 
zu beſchäftigen hat. Abgeſehen von den materiellen 
Kenntniſſen und einem tiefen philoſophiſchen Buck in 
das St atsleben, müſſen wir in der Velks⸗Vertretung 
uns in den Zihlen nach ganz andern analptiſchen und 
ſonthetiſchen Verhältniffen umſ hen: — dieſe Zahlen: 
Ve hältniſſe fi:d aufjufuchen: im B. ſitzthum, im Geld: 
Cenſus — Steuerpflichti keit, und im Alter — und 
hier muß der Raum geſch ıffen werden: daß Intelligenz 
und Erfahrung niemals mangeln. Entweder daß nun 
der ganze Urwahlmodus ſich ändert u. alle motaliſche, intel 
ligente und bü gerlich. Unvollkommenheit beſei igt werde — 
und die Zahl ſich mithin begeiſtige; oder daß dem Zahlen⸗ 
Maße ein mächtiger Diviſor hinzugefüg' ſei, oder ein Modus, 
welcher die Brüche in ganze Zaplen leicht aufzulöſen 
vermöchte. Ich meine eine zweite Kammer, 
welche ausſchli ßlich aus dem Volke hervorgegangen, 
den größ ern Beſitz des Einkommens — Cenſus — des 
Alters, die Intelligenz repräfentire. 


III. Wahre und falſche Veſorgniſſe und deren 
Loſung. 

Werfen wir noch enen Blick auf die Beſorgnſſe, 
welch“ in den Gemüthern über unfere Reichsverſamm⸗ 
lung ſtattfinden. Zwei Parteien, die demokratiſche 
und die conſervative, nmentlich beide in ihren Er: 
tremen, th ilen dieſelbe, de de in der Beſoreniß, daß 
die ſe Verſammlung der an ſie geſtellten Anferderung 
nicht genügen könne und erde. Aus den Zahlen und 
den in ihnen gefund nen Verhältniſſen iſt allerdings 
ein großer Troſt nicht zu ſchöpfen. Zwei unferer Bres⸗ 
lauer Landsleute baden in gewohnter Art unferer Tage 
in Fludblättern an die Berliner und Frankfurter 
Verſammlung die Forderun en des Volks ausgeſp ochen, 
Berger, derzeit in London, und Kopiſch )). In dei⸗ 
den Anſprach en liegen die dringendſten Bedülfuiſſe un: 
ſerer Zeit. Wenn beide Männer ier Auge auf die 
ſchleſiſchen und namentlich die Breslauer Wahlen rich— 
ten und Antmoit beiſchen, fo möchten jene unerläßli⸗ 
chen Anforderungen wohl unbeantwortet bleiben. Wenn 
wir einen Mann — Arnold Ruge — nach Frank⸗ 
furt geſendet feren. der feine eigene Nit on, die zu 
vertreten er immee berufen war, mit der Ans 
klage der Niederträchtigkeit brandmarkt und den 
ein deutſches Nachbarland ſchon desdald perhortescitt 
tte, wenn wir einen Schulmann, Herrn Kahlert 
dus Leobſchütz, (Schleſ. Ztg. ie Bil. Ne. 125), in 
dem Reiche parlament einen Schutzzoll für die Rock n⸗ 

— — m — 
) Grundrechte und Forderungen des deutſchen Volkes von 


Berger (bei Richter). — Zwei wichtige Verfaſſungs⸗ N 
0 * (daß die Macht unſerer Demokratie, 


fragen, beleuchter von Kopiſch (bei Storch). 
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ſeinnerei aufrufen hören, was ſoll man von der Sitte 
lichkeit und der Intelligenz ſolcher Vertreter hoffen! 
Breslau ſollte in ſeinen Wahlen hervorgetreten ſein. 
Es ließ feine alten Vertreter und den Minn fallen, 
der in allen nächft vorheraegangenen Bedrängniſſen der 


Stadt mit Muth und Kraft vorgeftanden hatte. 


Die aufrufenden Stimmen wandten ſich an das Volk 
— an die arbeitenden Klaſſen — und es ift 
gedruckt zu leſen, welche Wahlmänner aus der Urne 
hervorgingen. 

Herr Ruge hat nun ein Programm ſeiner politi— 
ſchen Geſinnung veröffentlicht, welches gegen die Mies 
derträcht gkits⸗ Erklärung der deutſchen Nation ein 
Utopien aller Lebensverhältniſſe in Ausſicht ſtet und 
ſich an die demokratiſchen glückſeligen Inſeln von 
Herrn v. Stücker genau anfügt. In beiden müſſen wir 
zwei rlei bedauern: die Wahrhaftigkeit der Sache 
und den völligen Mangel der politiſchen Einſicht; 
das Erſte weil die Reoliſirung ſolcher Anſichten eine 
Kenntniß ſowobl des Naturrechts als des gemeinen 
Rechts vorausſetzt. Beides gebt Hrn. Ruge ab; man kann 
mitbin dreiſt behaupten, d 8 feinem Programm die 
Wahrheit mangele, woraus der Schluß ganz 
leicht folgt; ebenſo in Bezug auf das Andere: näm⸗ 
lich, daß einem Manne, der für ein deutſches Par⸗ 
lament berufen wurde, gerade das mangelt, was er 
bedarf, politiſche Einſicht. Es iſt zu bedauern, daß 
ſolche Leute alte Erfahrung und erprobte Kenntniſſe mit 
ſo leichtſinnig hingeworfenem Worte zu täuſchen ver⸗ 
mögen, und in göttlicher Anmaßung ſich auf den Drei⸗ 
fuß ſetzend, wohl die leichtgläudige Mange blenden; ich 
verſichere aber, nie die wahre Einſicht blind machen 
werden. 

Einerlei nun welche Vertreter, fo hätten die 
leitenden Stimmen der Jatelligenz nur noch nach einer 
großartigen Vertretung — welcher politi chen Ge: 
finnurg fie auch zugethan geweſen — ſich umſchauen und 
die ganze Gewalt der Vernunft anwenden müſſen, Breslau 
an die Spitze der ſchleſiſchen Vertretung zu dringen. 
Es fand ſich aber kein Name der Breslauer Bürger und 
intelligenter Köpfe innerhalb ſeines Bürgerthums, der den 
Wählern genügt hatte. Die Wahl fiel auf unbekannte 
politiſche Größen, unerfahren im Staats-Verhältniß und 
dem wahren Bedürfniß des Volkes, und auf Litera⸗ 
ten! Was ſoll man urtheilen von Dr. Stein nach 
dem furchtſamen Aufſatz in der Schleſiſchen Zeitung 
Nr. 128 ud der aus dieſer hervorgehenden Geſinnung 
einer captatio benevolentiae; was die Welt von 
Nees von Eſenbeck — dem Präſidenten der kaiser. 
£öni,l. Akademie der Naturforſcher — hocherfahren in 
der phanerogamiſchen wie kryptogamiſchen Natur, wenn 
fie feine kommuniſtiſchen Bekenntniſſe über Volks: 
Verhaltniſſe und Ehe lieſet, oder über die Wahl eines 
Buchdruckers, der wohl niemals ein Werk druckte, und 
der Breslau noch vor kurzer Zeit durch Schatten piele 
an der Wand unterhielt. 

Wenden wir nur einen flüchtigen Blick auf das 
ſo eben Geſagte und namentlich auf die Abgeordneten 
von Oberſchleſien, unter denen ſich eine namhafte Zahl 
befinden, welche deutſcher Zunge und Gedanken nicht 
mächtig ſind. Es iſt noch kein Vierteljahr ins Land 
gegangen, ſeitdem alle Zeitungen laut den Mangel an 
Unterricht, die Rohheit des Bauers in Odeiſchleſien, 
feinen Mangel an Kenntniß der deutfchen, ja fibft der 
gebildeten polniſchen Sprache als Mitutſache des dort 
berrſchenden Elends beſprochen. Was für Hoffnungen 
hat nun das Land von Wahlen und Abgeordneten, wie 
das Verzeichniß uns aus den Kreifen Nofenderg, Wars 
tenberg, Zoft = Gleiwitz. Pleß, Ratibor, Beu⸗ 
tben, Lublinitz u. A. mindeſtens zum größten 
Theil und mit wenigen Ausnahmen mitheilt! — 
Wie kommt der Kreis Steinau dazu, ein Kıei , aus: 
ſchließlic dem Ackerbau zusswiefen, einen ausländi— 
ſchen beffifchen Literaten zu wählen? 

öchte man nicht mit Lamartine ausrufen, daß 
unter ſolchen Umſtänden und dei ſolchen Qualitäten 


die Mittelmäßigkeit immer noch als der Pe | 


Vorzug betrachtet werden müſſe. 

Wir dürfen alſo hoffen, daß die Furcht der Demo: 
kraten vor der reactiondten Beugung — nur eine 
ſcheinbare iſt, ein Fantom, weiches fie ſelbſt nint für 
ein Weſen erachten, und welches fie uns unter mans 
cherlei Geſtalten, auch nur als ein Schattenspiel: ein 
Dissolving Rewiew geben. Eiae wahre politiſche 


Macht wild ſich vor der Reaction unferer Tage 
eben ſo wenig wie vor dem Prinzen von Preußen fürch⸗ men. 


ten und ebenſowenig andrerfeits in ihm das alleinige 
Heil unſter Tage erwarten. Es heißt aifo nur die 
Meinun,en verwirren, wenn man die Geiſter erſchreckt. 


Aber es iſt faſt noch ſchlimmer. Eine moraliſche Ver⸗ 


bindung muß, einerlei welches politiſchen Glaubens, 
wenn fie wahr bleiben will, vor Allem gerecht fen. 
Ich ſage das in Bezug auf das Urtheil über den Prinz 


zen von Preußen. Noch iſt es ausſchließlich die a u f⸗ 


geregte Meinung, die gegen ihn ſpricht und es iſt 
zu beklgen, daß eine kraftvolle und wahrh afte Stimme, 
we die eines ganz unpartelifchen Mannes, die des 
Herrn v. Vincke, dem vorzugswe fe ein Urtheil zuftand, 
gleichſam im Winde verhallen ſollte. Hler aach * * f 
eines⸗ 


erwarten, 


weges detſelben an ſich, indem fie ſich falſcher 
und ſchwacher Mittel nach allen Richtungen hin be⸗ 
dient, nicht groß ſein kann; es kann für eine politiſche 
Partei — nut eine Kraft geben — die der Wahr: 
beit. 


Die neu.ften parlamentarifchen Debatten zeigten uns 
die breslauer und einige ſchleſiſche Deputirte im Vor⸗ 
kampfe mit Fragen, die zu erörtern, wahrſcheinlich der 
Levi lation anheim fallen müſſen, ind m aber die Herren 
Stein, Els ner, Graf Reichenbach-Waltdorf u. 


Prof. Nees von Eſen beck jetzt ſchon fie in den Vor⸗ 
dergrund bringen, dient jener Streit einzig und allein 


au, den Hauptzweck der National-Verſammlung zu 
verſch eben, und dadurch dem Lande größere Koſten zu 
veranl fen; was an andern Orten ſchon gerügt wor⸗ 
den it. In einer Zeit, in der die Noth mit eiſerner 
Fauſt an alle Toll en klopft, iſt es ganz thöricht, 
Denkmale für die Kampfer der Märztage zu 
fordern. Wohl mögen wir es als Pflicht detrachten, 
ür ihre Wittwen und Waiſen zu ſorgen; — die noch 
nicht reife Frucht des Kampfes aber wollen wir 
erft erndten, und dann möge ihr Andenken gefeiert "ein. 
Wie fehr auch die großen Fragen „der Regulirung der 
Verhältniſſe der ländlichen Bewohner“, und 
die noch weit ſchwierigere fait unlösbare: „die Arbeit“ 
not wendig wären, und daß fie ihre endliche Erledigung 
finden der Knoten iſt nicht zu zerhauen; er muß ge⸗ 
löfet werden; des kann nur ein Geſetz. Jedes Gef etz 
hat feinen hiſtoriſchen Boden, von dem es nur nach 
und nach gelöſet, und nicht berausgeriſſen werden ſoll. 
Wenn man die ganz unweiſen Anforderungen jener 
Deputirten und noch einiger Anderer, von denen, 
wenn ich den Grafen Retchendach ausnehme — 
keiner auch nur den Schatten des Begriffes vom We⸗ 
fen des Beſitzes und feinem Werth und Einfluß auf 
das Volks⸗ und Staatenwohl hat, fo muß, kämen 
ihre Anforderungen zur Wirklichkeit, ohne Löſung der 
Verhäaltniſſe, die Anarchie oder Demagogie und in ihr 
die Despotie mit Sturmesmacht über uns hereinbre⸗ 
chen. Nun: Mundus regitur minime sapientia! 
Die ruhigen und beſonnenen Mitbürger will ich zu ih: 
em Troſt da in verweiſen, daß ein großer Theil ges 
ſianungstüchtiger Grundbeſitzer, weit entfernt von teak⸗ 
tionäter Beſtrebung, genau weiß, daß er mit dem 
Volke gehen und ſich nicht außerhalb deſſelben ſtellen 
muß. Hiervon geden die Vorſchläge zweier großer 
Gtunddeſitzer, des Fürſten Hatzfeldt und Grafen Res 
nard, abgeſehen auch davon, ob fie realiſirbar fein kön⸗ 
nen, öffentliches Zeugniß — und in der Verſamm ung 
vieler Grundbeſitzer, der verſchiedenſten politiſchen und 
religöfen Glaubensbekenntneſſe, welcher der Unterzeich⸗ 
nete beigewohnt, bat ſich eine fo vollkommen klare Anz 
ſicht von dem Bedürfniß der Zeit aus eſprochen, daß 
man nur wü ſchen kann, daß ſolche Anſichten zur 
That reifen möchten. Wenn nun die entgegengeſetzte 
Partei des andern Extrem ven den Demokra⸗ 
ten gefürchtet werd, fo iſt geſagt worden, daß fie 
das ſeſdſt nicht glauden und hätten fie da zu Urſache, 
fo haͤtten fie ſich ſeibſt das Urtheil geſprochen. 


Soll nun noch ein Blick auf die Wahlen für 
Frankfurt geworfen. werden, ſo iſt nicht zu läugnen: 
daß fie für den gegebenen Zweck, ſeibſt im Sinne der 
ſtimmgedenden Partei, als eine genügende betrachtet 
werden darf, die ſchon bezeichneten Ausnahmen 
bei Seite gelaſſen. Es war alſo doch möglich 
eine intelligente Kraft aus dem Volke beraus;ubeben ; 
aus welchem Grunde iſt das bei den Wahlen für Ber⸗ 
lin nicht ge ungen? Wird man nicht und faſt unwill⸗ 
kührlich zu dem Gedanken hingeleitet, daß man ſich 
nicht geſtatt ' te für Frankfurt Wahlen zu treffen, welche 
das Land und die Wä ler vor ganz Deutſchland hät: 
ten compromittiren müſſen, und daß ſich die leitende 
Macht bei unſern Wahlen für Berlin begnügte, 
einzig und allein den Summgebenden ei e Maſſe in 
die Hand geben zu wellen, welche blind ings ihren Anz 
regungen zu folgen geneigt ſein könnte; laſſen Sie uns 
welche Folgen hieraus dervorgehen werden. 
Diͤeſes wären die pelitiſchen und moraliſchen Mes 
ſultate die wir aus den Zahlen ziehen, wie fie aus un⸗ 
fern Wihlen in Schl.ſien hervorgehen. Die Reichs⸗ 
verſammlungen in Frankfurt und Berlin mögen nun 
mit den einmal vorhandenen Ziffern das große Exem⸗ 
pel ausrechnen, und die Potenzen, welche vorhanden, 
ſind, anwenden, um das große Facit erſt herauszubekom⸗ 
Die Rechenmeiſter müſſen allerdings die intelli⸗ 
genten und ſittlichen Nummern herausziehen, wir 
wollen heffen, dB es geſchehe. Die Welt wolle 
aber aus unſern ſtatiſtiſchen Zahlen-⸗Verhältniſſen, ſich 
— iſt es möglich — eine Belehrung nehmen, was 
mit der Zahl in großen Lebens- und Staats = Ver⸗ 
bältsiffen zu gewinnen und zu verlieren iſt. 
| Eberts. 


Die Dienſtag den Iten treffende Verſammlung 
des vaterländiſchen Vereins fällt aus, und wird 
die Zeit der nächſten öffentlich bekannt gemacht wer⸗ 
den. Breslau, den 11. Juni 1818. 8 

Schneer, Ordner. 


Mittwoch, den 14. Juni, Abends 7 Uhr, Vers 
ſammlung des ſchleſiſchen conſtitutionellen 
Centralvereins im Saale des blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße). Präſidentenwahl. Fortſetzung der Bes 
rathung über den Verfaſſungsentwurf. Ne 

f öpell. 


Die Gazeta polska. 

Wir hatten bis heute geglaubt, daß nur pofener 
Korreſpondenten in der Berliner Zeitungshalle das Pri⸗ 
vilegium haben, die Deutſchen in der Provinz Poſen 
zu ſchmähen, durch Entſtelung von The itſachen das 
Militär herabzuwürdigen, die Beamten durch Beſchul⸗ 
digung reaktionärer Tendenzen zu verdächtigen, und 
durch Wegleugnung von Exceſſen eine gewiſſe Partei 
als Ideal der Unſchuld darzuſtellen. — Wem dieſe 
Ränke unbekannt waren, oder wer Idiot genug war, 
glaubte, und ſomit find die Deulſchen der Provinz in 
den Augen des Übrigen Deutſchlan es eine Parther ge: 
worden — die nur am Denunziten ic. ſich debagt, und 
deren größte Freude eine Despotie ware. — Heute in: 
deß haben wir gefunden, daß auch die Gaz. p. Lügen 
verbreiten kann, denn in dem Artikel über die hieſigen 
Vorfalle in Nr. 61 find Sachen enthal en, die jede 
Wahrheit vermiſſen. — Hätte der kei ende Korteſpon⸗ 
dent fein literariſches Produkt deſſer durchdacht, e. 


würde weniger Widerſprüche gemacht haden, und er 
hätte ſomit mehr den Schein für ſich, daß er Wahr: 
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National- 


Die National⸗Zeitung beginnt im Monat Jul 
zes Morgens in 1 bis 2 Bogen gr. Folio erſcheinen. 
Abonnements an die nächſte Poſtanſtalt zu wenden. 


2 Mtlr. incluſive des Porto⸗Aufſchlages. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint der einzige wortgetreue Abdruck der 


Verhandlungen der conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung für Preußen, 


in einer bequemen Oktav-Ausgabe zu dem enorm billigen Preiſe von 
nur % Sar. pro Bogen. 

ie einzelnen Bogen werden fofort nach Erſcheinen überſandt. 8 

a 3 preußiſche Poſtämter ohne Preiser: 

höhung an. — Die bis dahin erſchienenen Bogen find ſtets vorrärhig und werden zu 


30 Bogen mit 15 Sgr. nehmen ſämmtliche königl. 
dem gewöhnlichen Preiſe nachgeliefert. 


Gleichzeitig erſuche die geehrten Abonnenten, welche bis zum 30. Bogen ſubſcribirt 
haben, das Abonnement bei der betr. Poſt⸗Anſtalt möglichſt set zu erneuern, 
= it die Lieferung der Bogen ihren ungeſtorten Fortgang nehmen kann. — n 
* en Buchdruckerei von Carl Schulze in Berlin. 


Pränumerations⸗Einladung 


auf die 


Oberung. deutſche illuſtrirte 


fi — — 
Die oberung. deutſche illuſtr Zeitung liefert Auffatze über Zeitverhältniſſe, Nachrichten 
über öffentliches und geſelliges Leben, vorzüglich 
Ernſt und Scherz, Theater und Mo 


über die Zuftände der Gegenwart, 
Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Für elegante Bilderausſtattung wird geſorgt werden. 


ſämmtliche Literaten und Zeichner ein, uns zu unterstützen. 
freundlichſte Aufnahme in unſeren Spalten finden, 


men, wird eine Muſik⸗ oder Modebeilage gratis beigegeben. 


f ſons⸗Bedingniſſe: Die oberung. deutſche illuſtr. Zeitung 
„l Mal und zwar jeden Freitag, in großem Format, 2 Bogen 
ſtark, von 24 Folioſpalten mit 6, 8—12 in den Tex gedruckten Abbüd ungen. 1 
| Halbjahrlich vom 1. Juli bis Ende Dezember 1848, 
in Kaſchau 4 Fl. C. M. Mit freier Poſtverſendung unter gedrucktem Couvert für ungarn 
und deſſen Nebenländer 4 Fl. 30 Kr. C. M., für die übrigen öſterreichiſchen Provinzen 


Pränumerations⸗Preis: 


und das Ausland 5 Fl. 12 Kr. C. M. 


Beſtellungen werden bei allen poſtämtern und bei der Redaktion ſelbſt angenommen. 


Bei Beſtellungen auf 10 Exempl. folgt das 


Herausgeber: 
Unter dem Titel: 


Neue Preußiſche 


erſcheint vom 1. Juli d. J. ab in Berlin ein 
blatt von zugleich lokalem Charakter, 
14 Tagen auszugedenden Prodenummern cas 
Aufgabe ſtellt: 


lte gratis. 


Anarchie und Terrorismus au vertreten. 


Die Neue reußiſche Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und * 4 . um 5 Uhr in 1 bis 1% 
beträgt vierteljätlich für Berlin 1 Rtblr. 15 Sgr., für die 


Der At onnementspreis 
Provinzen 
allen Poſt imtern angenommen. 


tigen Zeile mit 14 


herausgegeben von Rob. Blum, J. G. 
erſcheint, Sonntags ausgenommen, täglich in meinem Verla 
und Taxis'ſchen Poſtgebiete für das Vierteljahr zu 1 Fl. 

Frankfurt a. M., den 20. Mai 1848. 


2 Rehie, incl. Stempel und Poſtaufſchlag. N 
8 Mittheilungen bittet man an die Expedition, 
Deſſauerſtraße Nr. 5, zu richten, wo auch Annoncen — der Raum einer drei ſpal⸗ 
Sgr. berechnet — entgegen genommen werd n. 

Der Redakteur Wagener. 


Die Deutſche Rei ei 
ib Reichstag 530 tung , 
a — a iſt im fürſtl. Thurn⸗ 


4 
I 


ſondern auch nach Kräften: honoriert 
werden. Aufſätze über Handel, Gewerbe, Land- und Ouſtbau, von erfahrenen Landwirthen 
werden uns ſehr willkommen fein. Dann und wann, jedoch in unbeſtimmten Zwiſchenräu⸗ 


Carl Werfer. Redakteur: Dominik J. Stolz. 


, Jeitun 1 52 


Nänere dall gen werden — fin die 
von dem Baden des gegebenen Rechtes aus überall die 
der Freiheit, der Ordnung und der Wahrheit gegen Eniſtellung, 


de, alles in buntem Gemiſch. 
Wir haben bereits eine große Kor: 
reſpondenz mit den bedeutendſten Städten der öſterreichiſchen Monarchie eröffnet und laden 
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heit berichte, indeß wollen wir ihm verzeihen, eingedenk 
des Sprüchwortes, „Aller Anfang iſt ſchwer,“ aber 
darin machen wir ihm einen Vorwurf, daß er, um 
nicht aus ſeiner Anonymität geriſſen zu werden, ſich 
in einen Reiſemantel hüllt, während wir alle doch wiſ⸗ 
ſen, daß der verehrte Reiſende ein Bewohner unſeres 
Städtchens iſt. — Alle üder die biefigen Vorfälle be 
richteten Thatſachen bedürfen, der Beſtätigung, außer 
der einen, daß ein mehrfach beſtrafter Dieb, der fogar 
bei Miloslaw todte Preußen geplündert hat, und eben 
bei ſeiner Verhaftung noch ein Paar geraubte Solda⸗ 
tenhoſen trug, geſchlagen worden iſt. — Wir überlaſſen 
nun dem unparteirfchen Leſer, ein Mtheil üder die 
Glaubwürdigk. it der Korreſpondenten der Gazeta polska 
zu fällen. 

Mieszkow in der Provinz Poſen, den 9. Juni 1848. 

S. Alexander. Krafft. Feiſt. Kusgner 

Telke. Rex, evangel. Lehrer. 


Mich auf den vorft.nenden Artikel bezieher d, ant⸗ 
worte ich jenem Korrefpondenten der Gazeta polska, 
daß ich bereits Schritte gethan habe, ihn feiner Ano⸗ 
nymität zu befreien und das Reſultat der bereits ange⸗ 
ſtrengten Unterſuchung ſpater veröffentlichen werde. 
Vorläufig. weiſe ich die Beſchuldiaunzen, obgleich ich 
keine Urſache dazu habe, zurück, frage aber, od diejeni⸗ 
gen noch mit dem allgemeinen Ehrenzeichen geſchmückt 


werden ſollen, die Behörden abſetzen, Poſten erbrechen, 3. Juni 76 Rt. 12 / Sg. 


preußiſche Wappen vernichten, Amtsdriefe erbrechen, 


D 


mer Jugendfünden, übermäßi 
ge. 


In umſchlag verſiegelt. 


(bei Angabe von bloßen 


— Abonnements auf obigen Preiſes, 


ſetzt worden ſind, 


Zeitung. 
Politik, 


nicht garantirt werden kann. 


Sie werden nicht nur die unfer Wirken und unſer 


ſchritt geweiht. 
beſprechen wir: 


2. 
3. 
4 


Parlaments. 


S 


welches — wie die dinnen 


Intereſſen 
revolutionäre 


TER Antiquar Sington, 
zial⸗Geſetzbücher v. Graff, R 


. L. 38 f. 12% Rtl. 
Bogen Groß: Folio. F a 0 


Beſtellunen werden hei 


4 Frzb. L. 20 f. 5%, Rtl. 

Rt. Nees v. Eſenbecks 
gr. Druck, 8 Frzb. 
Naturgeſch. 4 eleg. 
Lehre, 2 Frzb. L. 7 f. 3 


Doetor Baron 
u beziehen. 
uſtav Oehler. 


timen berechnet, und alle Zuſe 


— — 


> 8 
Bei Wilh. Schrey in Leipzig erſchien fo eben in Commiſſion: 


er perſönliche Schutz. 


Aerztlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der 
gen Genuſſes in der geſchlechtlichen Liebe 
kung entſtehen, nebſt praktiſchen Bemerkungen über das männliche unvermögen, die weib⸗ 
liche Unfruchtbarkeit und deren Heilung. 
Von Dr. Samuel La' Mert, praktiſchem Arzte in London, 
tät Edinburg und der medizini 
Preis 1 Dukaten. 
Allen Perſonen, die in ihrer Jugend die 
noch ſind; Allen, die das heilige Band der Ehe 
von früherem Fehl wiſſen; Allen, die die Nachwehen von jugendlichen 
ihrem reiferen Alter durch Leiden aller Art empfinden; Allen endlich, 
von Kindertoſigkeit trübe und freudlos iſt, 
nender Rathgeber zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit und zur Kräftigung und Befeſti⸗ 
gung ihres Organismus anempfohlen. 
denn was nützt Geld und Gut mit Kränklichkeit, 
Eltern, Lehrer und Erzieher machen wir auf dieſes Werk aufmerkſam; 
Aufſchlüſſe finden, wie fie ihnen noch nie geworden find. 
Dieſes Werk iſt auf Beſtellung durch jede Buchhandlung, 
Chiffern auch poste restante), 
von Herrn Laurentius, 
langen auch weitere Auskunft ertheilt, 


. ͤ ͤ — — 


Ankündiaung. 


Pariſer Deutſche Abend⸗ 


(Bureau der Redaction: Avenne Chäteanbriand, 4.) 

Dieſe Zeitung, welche feit dem 24. Mai d. J. regelmäßig 
(Mittwoch und Sonnabend) in Paris erſchienen iſt, hat in wenig 
Aufnahme und ein ſo zahlreiches Abonnement erlangt, daß wir dadurch 


1. Alle politiſchen Angelegenheiten 
ſtände aller Länder zu geben. 
Liefern wir Skizzen aus dem w 
Authentiſche Berichte über 

ordentlichen und ausgebreiteten 
Die Reſultate der Pariſer Na 


Unter der Rubrik „Verſchiedenes“ 
In einem befonderen Feuilleton die 
graphien, Berichte aus dem Gebiete der Literatur, 

Die Redaction wird überhaupt ſich ernſtlich beſtreben, die 
trauen ihrer geehrten Abonnenten zu rechtfertigen und ihren Obliegenheiten in jeder Bezie⸗ 
rg nachzukommen. — Gediegene Beiträge, e re 
ſprechen, fo wie der Wahrheit getreue Berichte über intereſſante dun 

werden wir annehmen und auf das Anſtändigſte honoriren. ſſante Tagesereigniſfe 
Paris den 6. Juni 1848. 


Adminiſt, ation und R. daction der Parifer 


Zeitung, Avenue Chateaubriand. 4. 

Anmerk. Bei außerordentlich wichtigen 
Republik werden wir unſern 
blatt“ ſofort per post 


Önne x, 
Daſſelbe v 
Gerichtsordn. 1835. 
Werke, komplett in 20 Bon. L. 
Frzbe. 4 Rthl. Shakeſpeare's 
d. deutſchen Klaſſiker, 200 Thle. 
(Brockhaus), 5. Aufl. 15 Bde. L. 22 
Beckers Weltgeſch. 7. Aufl. 1844, 
Deſſelben Schafzucht, 

Botanik, 2 Frzb. L. 6 f. 3 Rtl. 

3/ Rtl. Hartig, Lehrb. f. Jäger, 2 Bde. L. 
Frzb. 1843, mit vielen Kpf. L. 9 f. 3% Rtl. 

Rtl. 


von Dupuytren Haarwuechs- 
Balsam à Pot 1 Rtl, und 2 Rtir. ist wieder zu haben bei: 


die preußiſchen National⸗Farben ſchmähen, ihrem Amte 
untren werden, Senfenmänner anführen, Gelderpreſſun⸗ 
gen ſich erlauben und dei einer Inſurrektion ein Amt 
angenommen haben. — Es ſind dies Thatſachen, die 
der Pſeudo⸗Korreſpondent unberückſichtigt gelaſſen hat 
und doch iſt er fo naiv, fo unparteüfch, daß man 
glauben möchte, er ſei fo rin, wie die Sonne, — doch 
ich weiß ja, was heut zu Tage der Ausdruck „Heuch⸗ 
ler“ bedeutet. 
Neuſtadt a. W. den 9. Juni 1848. 
Kufke. 


Gütige Beiträge erhielten wir ferner: 


Für die Wittwen und Waiſen der in Berlin 
gefallenen Helden: von Herrn Buchdrucktreibel. Falck 
in Brieg 1 Rt., durch Herrn Lieutenant von Prittwitz zu 
Glogau vom Ofſizier⸗Korps ves 1. Bataillons fönigl. 6. In⸗ 
fanterie Regiments 5 Rt.; laut Zeitung vom 27. April 82 
Rt. 1 Sg. Summa 88 Rt. 1 Sg. 


Für die unglücklichen deutſchen Familien der 
im Kampfe im Großherzogthum Poſen Gefalle⸗ 
nen: von Herrn Paſtor Beer zu Anhalt 1 Rt., C. v. G. 
2 Rt. 15 Sg.; laut Zeitung vom 3. Juni 10 Rt. Summa 
13 Rt. 15 Sg. 


Für die armen Weber in 
birge: von Herrn Juſtizrath Gräff 
meiſter Klotz zu Karlsruhe 4 Rt., 
daſelbſt 1 Rt., C. v. G. 2 


und am Eulenge⸗ 

10 Rt., Frau Forſt⸗ 
Frau Rentmeiſter Bariſch 
Rt. 15 Sg.; laut Zeitung vom 
Summa 93 Rt. 27, Sg. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Geſchlechtstheile, die in Folge gehei⸗ 


und durch Anſtek⸗ 
Mit 25 erläuternden anatomiſchen Abbildungen. 
Ehrenmitgliede der Univerſi⸗ 
ſchen Geſellſchaften zu London, Edinburg x, 8. 128 S. 
Sklaven der Sinnlichkeit waren, oder es 
knüpfen wollen und ſich nicht ganz rein 
Verirrungen jetzt in 
N ] deren Ehe in Folge 
— wird dieſes Buch als ein ſicherer, wohlmei⸗ 


Die Geſundheit iſt das höchſte Glück auf Erden, 
Geſchwächtheit und Erſchlaffung! Auch 


ſie werden darin 


ſowie direkt durch die Poſt 
gegen portofreie Einſendung des 
Dorotheenſtraße Nr. 1 in Leipzig, der auf Ver⸗ 
zu beziehen. 


Zeitung. 


wöchentlich zwei Mal 
Wochen eine ſo günſtige 
in den Stand ge⸗ 


ohne Erhöhung des Abonnementspreiſes dieſe Zeitun vom 1. 

an täglich erſcheinen zu laſſen. 8 Jult 
Der Abonnementspreis beträgt für das Ausland vierteljährlich 

reſp. Poſtamter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen darauf 

als möglich zu bewirken bitten, 


12 Franken. — Alle 
; K an, die wir fobald 
da bei Verſpätung derſelben alle Nummern nachzuliefern 


— Inſerate werden für den Raum einer Zeile mit 25 Cen⸗ 
ndungen an die Redaction franco erbeten. 

Streben iſt der Wahrheit, dem Re 
In ernſter und würdiger Sprache, 


cht und dem Fort⸗ 


aber offen und freimüthig, 


„um wo moglich ein treues Bild der Zu⸗ 


wahren Leben. 

wichtige Tagesereigniſſe, die uns bei unſerer außer⸗ 
Verbindung beſonders ſchnell zukommen. 

tional-Verſammlung und des deut ſchen 


bemerkenswerthe Notizen. 
vorzüglichſten Novellen, Erzählungen, Bio⸗ 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Erwartungen und das Ver⸗ 


nz dieſes Blattes ent⸗ 


Deutſchen Abend⸗ 


Begebenheiten in der franzöſiſchen 
geehrten Abonnenten ein „ Extra⸗ 
gratis nachſenden. 


Schubbr. 27, offerirt Ergänz. und Erläut. der Provin⸗ 
(5 Männ. W.), m. Supplem., compl. in 13 eleg. 

de v. Mannkopf, 9 Thle. in 8 eleg. Frzb. 1847. L. 16 
5 Thle. 2 Rtl. Criminal⸗Ordnung f. ,, Rthl. Göthes 
24 Rthl. f. 8½ Rthl. Schillers Werke, 12 elegante 
Werke, 12 Frzb. mit Stahlſt. 2 Ritt. Bibliorher 
m. Stahlſt. L. 20 f. 9 Ril. D. Converſations⸗Lexikon 
f. 5 Rtl. Daſſelbe, epz. 1841, 10 Frzb. 6 ½ Rthl. 

9 eleg. Frzb. L. 9 f. 3°, Rtl. Thaers Landwirthſchaft, 
L. 1, f. % Rtl. Def. Gewerbslehre 
Stunden d. Andacht mit 
5 f. 2% Rtl. Schillir gs 
Marr, Compoſitions- 


Erzeugungs- 
Eduard Gross, am Neumarkt No. 42. 


e 


88 
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Dritte Beilage zu Ne 135 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 11. Juni 1848. 
Sonntag ae eee Große ; x P a [ 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meperbeer. 5 l a II 
. e Fe 15 a 
Verlooſung eines Abonnements 


fahrer.“ Schauſpiel in 5 Akten von A. 
v. Kotzebue. 

auf die Dauer vom incl. 16. Juni bis zum incl. 30. September dieſes Jahres 
zu wöchentlich 1 — 5, im Ganzen zu 70 


im hieſigen Stadt⸗Theater zu gebenden Vorſtellungen. 


find im Theater: Burean in den ge: 
wöhnlichen Gefchäftsftunden zu ha⸗ 

Es werden 6000 Stück Looſe à 2 Kthlr. ausgegeben und fallen darauf ebenſo viele Gewinne, welche folgen⸗ 

dermaßen eingetheilt ſind: 


ben. Der Plan liegt zur Einſicht 

bereit. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 

Fr. Kahle. W. Iſoard. L. Guinand. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
„Geſtern Abend 9% uhr iſt meine Frau 
Jeannette, geb. Wolff, von einem ge⸗ 


ſunden Knaben glücklich entbunden, welches 1 ewinn im Werthe von — Sgr. 
ich, anſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 1 eee 2 2 BE = Ahle. — 8 
und Freunden hiermit ergebenſt anzeige. 1 4 9 ee ne e ? Nene n 4 
Breslau, den 10. Juni 1848 7 §—qꝶqꝰũͥ! EI En 27 BEE rar 2 225533 100 7] 1 
B. Kornik. - m en een ee 3 " 0 
Todes» Anzeige, 20 Gewinne X 25 Mihltun . 2e e ee 
Den am 9. d. M., früh 8 / uhr, an 25 4 ee e Er 500 vn 
Schwäche erfolgten Tod meines innig⸗ 1 L eee auß see . FE. 
geliebten unvergeßlichen Gatten, des 50 77 1 10 „ een. en 2,1, 
Kaufmann Karl Auguſt Sympher 200 u br 6 F 1200 „ — „ 
in dem Alter von 70 Jahren 8 Monaten 400 r 5 5 % D 2133 10 
und 17 Tagen zeige ich tiefbetrübt, um 800 5 37 „ 2666 20 5 
— Theilnahme bittend, ohne beſondere 1500 4 9: Me DE ir 4000 u 2 
Meldung Verwaadten und Freunden er⸗ KL er n e 77 — 
erg en n 155 3000 1 1 ee e ee eee e 3 
Breslau, den 9. Jun g — —— . — | 
Die tiefbetrübte Wittwe Elifabeth 6000 Gewinne. . 1 zum Betrage von 18000 Rthlr. 
Sympher, geb. Weins heimer, Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons; auf dieſen ſind die Plätze bemerkt, welche 
nebſt Pflegeſohn. der Inhaber zu beanſpruchen hat. — Zur Verloſung kommen: 
— e ad 1. die Plätze des erſten Ranges, der Parquetlogen oder Sperrſitze, 
Todes ⸗ Anzeige. II 4 zweiten e 
„ * „ 1 


Geſtern Abend 11 uhr endete meine theure 
Mutter Rebecca Peisker nach kurzen 
Leiden im 62ſten Lebensjahre ihre irdiſche 
Laufbahn an Unterleibs⸗ Entzündung; dies 
zeige ich tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Verwandten und Freunden, 


„III. A Parterre, 
und ſind dieſelben nach Verhältniß des im Theater-Gebäude vorhandenen Raumes folgendermaßen vertheilt: 
rr cdꝛ!r¾Ü ů : r ³mͤ Ar 222k —ũ3u x << 


Anzahl einzelner J Anzahl der für dieſen Betrag zu erhal | kommen demnach zur Verlooſung 


— — 188. 5 der Betrag tenden Billets von im Ganzen von 
Bernhard Peisker. Gewinne.] derſelben. 5 
. . LE | 1 III. I. | II. | III. 
Todes ⸗ Anzeige. —— . — ——— — 
Am 8. d. M. ftarb hier unſere geliebte 
Schweſter Jeanette, geb. Früſon, verw. 1 150 140 60 80 140 60 80 
Steuerräthin Schließ, im Alter von 82 1 120 120 40 60 120 40 60 
Jahren, was in rg“ — 1 100 10³ 30 45 105 30 45 
allen Verwandten und Freunden der Verſtor⸗ . \ 
benen ergebenft anzeige. 1 80 90 20 30 90 20 30 
Die verw. Hauptmann Tſchirſch. 1 50 55 12 22 55 12 22 
Cirque Olympique. 20 25 24 8 + 425 — — 00 
Heute Sonntag den 11. Jun: letztes gro: 25 20 18 8 = 200 300 
ßes römiſches Pferde⸗Wettrennen und Wett⸗ 50 10 9 4 6 450 
fahren an der alten Küraſſier⸗Reitbahn mit 200 6 6 2 3 1200 400 600 
28 i . ine 400 1 5 2 3 2000 800 1200 
a em Wettrennen große Vorſtellung in 1 7 
e Zum Beſchluß; Die Arlequi⸗ 800 24 = 2 3 2400 1600 800 
nade auf dem Theater. Anfang um 8 uhr. 1500 3 na 4500 — 3000 
Sollte ungünſtige Witterung eintreten, ſo 3000 2 2 = 2 6000 2 6000 


findet das Wettrennen den andern Tag ſtatt. 
Das Nähere der Tageszettel. A. Guerra, 


Panorama. 
Nur noch kurze Zeit zu ſehen: Ate neue Auf⸗ 
ſtellung, darſtellend den Berliner Freiheits⸗ 
Kampf. Aufſtellung der Särge an der neuen 
Kirche in Berlin u. a. m. Der Schauplas 
iſt Nikolai⸗Vorſtadt an der Wache. Ein⸗ 


E 
Bei dieſer Vertheilung iſt mit Rückſicht auf die im Theater-Gebäude vorhandenen Plätze verfahren. Es ſteht 
jedoch jedem Inhaber von Bons frei, ſich für den Werth. derſelben andere ihm beliebige, zur Verlooſung gekommene 
Plätze zu wählen. — Das Umtauſchen der Bons gegen Entreebillets findet im Theater⸗Büreau Morgens von 9 bis 
tritts⸗Preis A Perſon 1 Sgr. 12 Uhr und Nachmittags von 2 — 4 Uhr ſtatt. An der Abendkaſſe können die Bons der nöthigen Controle wegen 
Z RNitſchte. nicht angenommen werden. — Die eingetauſchten Billets find nur für den Tag gültig, an welchem fie gelöſt werden. 
“Die 11. Aufſtellung von Sattlers — Die Inhaber der Bons können dieſe zu jeder beliebigen Abonnements⸗Vorſtellung während der Dauer des Abon⸗ 
Kosmoramen iſt nur noch kurze gelt zu ſehen. nements, alſo vom inel. 16. Juni bis incl. 30. September d. J., verwenden, ſoweit die Plätze für jede Vorſtellung 
— — — ausreichen. Bei zu großem Andrange wird natürlich für baldigſte Wiederholung des betreffenden Stückes Sorge getra⸗ 
Für die beehrende Theilnahme bei der Bez gen werden. — Sollten wegen (des Honorars) bedeutender Gäfte Vorſtellungen außer Abonnement gegeben werden 
erbigung meines geliebten Gatten, bezeuge müſſen, fo iſt den Abonnenten von 3 Vorſtellungen jedesmal eine im Abonnement zugeſichert. — Die Ziehung der 
e ne. 5 Gewinne von 2% Rthlr. an aufwärts findet an drei Abenden nach einander im Theater in Verbindung mit einer 
ie 1 Be 2 ann, Vorſtellung ſtatt. — Die eingegangenen Gelder werden zur Sicherſtellung der Abonnenten in der Fönigl. Bank depo⸗ 
n Raten vor dem 1. und 16. jeden Monats (den Gagetagen) erhoben, die betreffenden Depoſiten⸗ 


—— 2 mn — — 2 4 7 
Juni —nirt und in gleiche 1 h . 5 } 
Dienſtag den 13. Juni Abends 7 uhr: n N bl. Polizei⸗ oder einer andern von der königl. Regierung zu beſtimmenden Behörde zur einzelnen 


\ 10 
General:Berfammlung ea 75 den Gagetagen an den Verwaltungsausſchuß übergeben. 


Reaktionare Buckle, den I. r e | 
im Lokale des Ständehauſes. Allgemeine Preußiſche Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Zu berathende Gegenſtände: or dem zu Ende d. M. bevorſtehenden Abſchluſſe des dritten Verwaltungs⸗Jahres machen wir hierdur bekannt, daß die von 
Wiederherſtelung des abſoluten König⸗ der Alter- Verſorzungs⸗ Geſellſchafl r are en vom J. Juli d. J. abgezahlt — — Wir ſind fortwährend zur An⸗ 
thums. nahme neuer Einzahlungen auf bald oder ſpater zu 1 Penfionen, namentlich für Perſonen bereit, welche nach zurück⸗ 
Dankadreſſe an den Prinz von Preußen. gelegtem 50ſten Lebensjahre ſofort in den Genuß einer beſtimmten lebensläng lichen Penſion zu treten wünſchen, 
5 durch weiche die angelegten Kapitalien ſich nach den verſchiedenen Lebensaltern zu 7½ bis 24 Prozent verzinſen. — Wenn auch die 
Aufhebung der 8 politiſchen Ereigniſſe und die abe hace e der letzten Monate die Zhellnahme —. Geſellſchaft 171 
N Der “| yermindert haben, fo hoffen wir N . ‚ ieſelbe vermoͤge der von keiner ähnlichen Anſtalt erreichten Solidität ihrer 
Abhanden gekommen Prinzipien ſich immer ln Anerkennung We deutſchen Vaterlande verfchaffen wird, da fie die geeignetften Mittel darbietet, 
iſt auf dem Märkiſchen Bahnhofe bei Gele⸗ durch ng Ge acting are wird im Du e 5 4 — — 2 Er 1 — 3 
1 0 Jede gewünſchte Auskunft über die im Hauptbüreau, Ohlauerſtraße Nr. ierſelbſt, und von den Agenten 
Bank des Austretens aus den Zimmern eine Breslau, im Sun 1848. Das Direktorium. 
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aunlederne Brieftaſche, welche einige öſter⸗ ertheilt. 


eichiſche Banknoten und verſchiedene für An⸗ g a 
\ i a — Dilettanten⸗Vorſtellung. 
f . . Wer Großes Volks 2 Theater | Zum wohlthätigen — Uneriätt von 
och die Brieftasche mit dem übrigen In, im alten Schauſpielhauſe: Sonntag den II., Montag den 12. Juni: Geſpräch zwi Mitgliedern der Eunemia, Montag den 12. 
oran viel gelegen, in dem Comtoir des ſchen Kasperle und einem ſeiner Freunde in Berlin. Vorher: Der Fürſt und ſeine Mini⸗ Juni, Odervorſtadt Mathiasſtraße, im ‚Rabe 
Aquters Herrn Kraker, Ring Nr. 5, ge-| fter, in 2 Akten. Zum Schluß: Ballet. Kaſſeneröffnung Dan uhr. Anfang 8 uhr. perkeſchen Kaffechauſe. Eröffnung Abend 
ſt abgeben. Ende 9% uhr. chwiegerling. 7 uhr. Anfang 8 uhr. 7 


Subhaftations:- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Siebenhubenerſtraße Nr. 20 belegen, dem 

artikulier Karl Krebs gehörigen, auf 

0,333 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. geſchätzt en 
Grundſtücks. haben wir einen Termin auf 
den 11. September 1848, Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Schmiedel in unſerm Par⸗ 
teienzimmer anberaumt. Taxe und Hypothe⸗ 
kenſchein können in der Subhaſtations⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. Februar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Der Concurs⸗Prozeß über das Vermögen 
der Kaufleute Fülleborn und Jacob iſt 
aufgehoben, und wird der am 19. April d. J. 
erlaſſene offene Arreſt und werden desgleichen 
die an die Schuldner der Maſſe erlaſſenen 
Inhibitorialien hiermit zurückgenommen. 

Breslau, den 7. Juni 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung des 
circa 4,500 Tonnen pro 1848/49 betragenden 
Bedarfs an Steinkohlen für das Kaſernement 
und das allgemeine Garniſon⸗Lazareth hier⸗ 
ſelbſt, im Wege eines Submiſſions⸗ und Li⸗ 
citations⸗Verfahrens zu bewirken, und wird 
hierzu ein Termin auf den 14. Juni d. J. 
Vormittags 10 uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokal, Kirchſtraße Nr. 29, anberaumt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hierdurch ein⸗ 
laden, ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt vor 
Eröffnung des Termins an uns abzugeben, 
und zu dieſem ſelbſt zu erſcheinen, bemerken 
wir, daß die der Lieferung zum Grunde ge⸗ 
legten Bedingungen vorher täglich bei uns 
eingeſehen werden können. 

Breslau, den 31. Mai 1848. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
ueber das Vermögen des verftorbenen Kauf: 
manns Heinrich Guſtav Schreiber und ſei⸗ 
ner Ehefrau Johanne Dorothea, geborenen 
Stümer, hierſelbſt iſt am 21. März d. J. 
Concurs eröffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger der vorgenannten Gemeinſchuldner 
haben ihre Forderungen im Termine 
den 25. Auguſt d. J., Vormittags 
8 uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Land- und Stadt⸗ 
gerichtsrath Schmidt im hieſigen Parteien⸗ 
Zimmer anzumelden und zu beſcheinigen. Die 
Ausbleibenden werden mit ihren Anſprüchen 
an die Maſſe präcludirt, und es wird ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen 2 werden. 
Grünberg, den 18. April 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
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Es iſt das öffentliche Aufgebot folgender 
hypothekariſch eingetragener Poſten Behufs 
Löſchung derſelben im Hypothekenbuche bean: 
tragt, weil die darüber lautenden Dokumente 
verloren gegangen oder dieſelben bezahlt ſein 
ſollen, aber keine beglaubigte Quittungen der 
unſtreitig letzten Inhaber beſchafft werden 
können. 

Nr. 1. 25 Rtl. aus dem Dokumente vom 
3. März 1804, ausgeſtellt von dem Korb: 
macher Franz Bienert, und eingetragen 
auf das sub Nr. 247 hierſelbſt belegene 
Haus für das Mückendorfer Pupillen⸗De⸗ 
pofitorium beziehungsweife die Anna Ma⸗ 
ria Vollert'ſche Mündelmaſſe; . 

Nr. 2. 19 Rtl. 1 Sgr. 9 Pf. zufolge Do: 
kuments vom 24. Oktober 1828, ausge⸗ 
ſtellt von der Wittwe Marie Eliſabet 
Junggebauer, geborene Rauer, eingetragen 
auf die sub Nr. 5 Nieder-Arnsdorf bele⸗ 
gene Stelle für Johann Gottfried Jung⸗ 
gebauer; 

Nr. 3. 20 Rtl. aus dem Zwei⸗Dokumente 
vom 1. Juni 1820, ausgeſtellt von Gott⸗ 
lieb Weidel und eingetragen auf die sub 
Nr. 14 Riegersdorf belegene Stelle des 
Weidel für den Bauer Karl Reichert in 
4. 17 Ul. 25 

Nr. 4. „25 Sgr. 9¾ Pf. aus dem 
Inſtrumente vom 8. Jann 1907, ausge⸗ 
ſtellt von dem Bauer Gottlieb Nagel für 

E. die Raſchdorf ſche Pupillenmaſſe, und ein: 

getragen auf die Nr. 45 Riegersdorf be⸗ 
legene Stelle des Gottfried Nagel; - 

Nr. 5. 22 Rtl. 9 Sgr. aus dem Inſtru⸗ 
mente vom 24. Mai und 17. Juni 1828 
und 26. Februar 1846, ausgeſtellt von 
Johann Friedrich Heidenreich für Johann 
Gottfried Heidenreich und eingetragen auf 
die Nr. 21 Mittel⸗Arnsdorf belegene Stelle 
des Schmied Gottfried Schmidt; 

Nr. 6. 8 Rtl. 4 Sgr. 11 Pf. aus dem In: 
ſtrumente vom 8. Dezember 1817 und 
13. September 1831 für Karl Siegismund 
21 Ji 7 e auf das sub Nr. 
aue m belegene Haus des Fleiſcher 

Nr. * Rtl. auı 
22. Dezember r Inſtrumente vom 

2 ‚ ausgeftellt von Gott: 
fried Wolf für das General⸗Puplllen⸗De⸗ 
a n 

etr elle Nr. 

Auraborf — Rißler; Nr. 38 Krum: 
Neugebauer gegen Verzinſun 
pCt. und Schuldſchein vom u 
zember 1783 erborgt; 

Nr. 8. Die auf der Stelle des Einsle Nr. 3 

Nieder = Mittel ⸗Arnsdorf eingetragene 


Poſten: 
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Rubr. II. 

I) 100 Rtl. ſchleſ. Kaufgeld hat Beſitzer 
Einsle zu Johannis 1811 zu zahlen. 

2) 73 Rtl. ſchleſ. 20 Sgr. zur Bezahlung 
der Heimann'ſchen Gläubiger zu be 
richtigen. 

Rubr. III. Nr. 3. 
16 Rtl. Antheil des Hoffmann in Nieder⸗ 
zen an dem Kapital ex dec. 14. Ma 
2 

Nr. 8. Die auf der Stelle des Rauer Nr. 
24 Mittel⸗Arnsdorf, Rubr. III. Nr. 
wie folgt eingetragene Poſt: 

30 Rtl. ſchleſ. hat Beſitzer Rauer von 
dem Auszügler Hans Georg Philipp 
zu Nieder⸗Arnsdorf erborgt und mit 
5 pCt. zu verzinſen verſprochen, welches 
hiermit pericolo creditoris consentiente 
debitore vermerkt wird. 

Nr. 9. 300 Rtl. aus dem Dokumente vom 
14. September 1836, ausgeſtellt von Poſt⸗ 
piſchel für den Fabrikanten Jakob Zu: 
tinsky in Huſſinetz und eingetragen auf 
die Kolonie:Stelle des Poſtpiſchel Nr. 8, 
Pars I. Nieder⸗Podiebradt. 

Nr. 10. 100 Rtl. aus dem Dokumente vom 
15. Juni 1835 für den Fabrikanten Ja⸗ 
kob Turinsky in Huſſinetz und eingetragen 
auf die Kolonie⸗Stelle des Bobiſch Nr. 
99 der Vorſtadt Strehlen; 

Nr. 11. 60 Ril. aus dem Dokumente vom 
7. Dezember 1835 für den Fabrikanten 
Turinsky in Huſſinetz, eingetragen auf das 
Grundſtück Nr. 74 der Vorſtadt des Karl 
Friedrich Kaßner; 

Nr. 12. 150 Rtl. aus dem Dokumente vom 
12 Juni 1835 für den Fabrikanten Jakob 
Turinsky in Huſſinetz, eingetragen auf 
das Grundſtück Nr. 245 der Stadt Streh⸗ 
len, den Weber Schwenke'ſchen Eheleuten 
gehörig. 

Nr. 13. 100 Rtl. aus dem Dokumente vom 
18. Januar 1821 für den Fabrikanten 
Jakob Turinsky in Huſſinetz, eingetragen 
auf das Grundſtück Nr. 4, Pars II. Nie⸗ 
der ⸗Podiebradt des Joſeph Turinsky 
daſelbſt; 

Nr. 14. Die auf dem Nr. 152 der Stadt 
Strehlen belegenen Haufe des Kürſchner⸗ 
meiſters Krebs eingetragene Poſt: 

„dem Sohne Karl Friedrich Franke 
Muttertheil 50 Rtt. laut Teſtamente 
de publ. den 12. Juli 1785.“ 

Nr. 15. 80 Rtl. aus dem Inſtrumente vom 
20. Dezember 1818 für den Meſſerſchmied 
Johann Daniel Ernſt, eingetragen auf das 
sub Nr. 185 hierſelbſt belegene Haus des 
Zimmergeſellen Eichwald; 

Nr. 16. Die auf dem Hauſe des Schneider⸗ 
meiſters Hoffmann Nr. 103 der Stadt 
Strehlen eingetragene Poſt: 

Rtl. aus des Paſtors zu Ruppers⸗ 
dorf, Melchorius, Vermögen vermöge 

Raths⸗Konſens vom 11. Juni 1772; 

Nr. 17 Die auf dem Haufe Nr. 6 des Tiſch⸗ 
lermeiſters David vor dem Münſterberger 
Thore hierſelbſt Rubr. III. Nr. 3 einge: 
tragene Poſt: 

17 Rtl. 10 Sgr. ſind für den Eiſen⸗ 
händler Gottfried Räſſel auf Grund 
des Protokolls vom 26. September 
1765 eingetragen; 

Nr. 18. Die auf dem Hauſe des Rucke Nr. 
90 der Fiſchergaſſe Rubr. III. Nr. 1 ein⸗ 
getragene Poſt: ö 
6 Rtl. 8 Gr. 2% Pf. Mündelgelder 

der Fiſchergaſſe hat Beſitzer Gottfried 

Nr. 19. Die auf der Dreſchgärtnerſtelle des 
Spauke Nr. 4 Jäſchkittel eingetragenen 
Poſten: 

a) 7 Rtl. 4 Sgr. 9%, Pf. Mündelgelder 

für die Schäfer Oßmann'ſchen Kinder; 

b) 9 Rtl. 14 Sgr. A Pf. für die Mino⸗ 

rennen des verſtorbenen Hofegärtners 
Krauſe; * 

Nr. 20. 100 Rtl. aus dem Dokumente vom 
18. Januar 1821 für den Meſſerſchmied 
Ernſt hierſelbſt, eingetragen auf die Ko⸗ 
lonie⸗Stelle des Joſeph Turinsky Nr. 2, 
Pars II. Nieder⸗Podiebradt; 

Nr. M. 300 Rtl. aus dem Dokumente vom 
16. Januar 1843 für den Gutsbeſitzer 
Ludwig Kruſche in Willwitz, eingetragen 
auf die Stelle des Joſeph Kaſper Nr. 5 
Wammelwitz; 

Nr. 22. 37 Rtl. 4 Sgr. 3 Pf. aus dem 
Dokumente für Jakod Turinsky, eingetra⸗ 
gen auf die Kolonie⸗Stelle des Georg 
Kupka Nr. 34, Pars I. Mittel⸗Podiebradt; 

Nr. 23. 25 Rtl. aus dem Dokumente vom 
3. März 1804 für die Anna Maria Vol⸗ 
lert'ſche Vormundſchaftsmaſſe, eingetragen 
auf dem Hauſe Nr. 247 auf dem Topf⸗ 
markte hierfelbſt; 

Nr. 24. 1770 Ril. Laudemien aus dem In- 
ſtrumente vom 18. Januor 1843 für das 
königl. Charité-Amt Prieborn, eingetragen 
auf das Gut Nr. 1 Habendorf des Frei⸗ 
gutsbeſitzers Fiſcher; . 

Nr. . 12 Rtl. aus dem Dokumente vom 
4. März 1815 für Maria Roſina Klim⸗ 
pel in Jäſchkittel, eingetragen auf der 
Stelle Nr. 18 Jäſchkittel, jezt dem Jo: 
hann Gottfried Gülke gehörig; 

Nr. 26. a) 24 Rtl. vom Seifenſieder Gott: 
fried Hubel in Brieg eingeklagt, und 
eingetragen den 27. Auguft 1768; 

p) 180 Rtl. zinsbar zu 6 pt. aus dem 
Vermögen des Johann Gottlob Ni: 
un, eingetragen den 31. Dezember 

7 2 


©) 44 Nil. 26 Sgr. 11 Pf. für den bür⸗ 
gerlichen Fleiſchermeiſter Johann Gott⸗ 


lieb Kügler, laut Hypothek vom 8. 

September 1787, eingetragen eod. die, 

ſämmtlich auf dem Haufe Nr. 147 der 
Stadt Strehlen; 

Ferner auf Requifition des Gerichts⸗Amtes 
Türpitz, Wirrwitz und der Herrſchaft Wangern: 
Nr. 27. 35 Rtl. 16 Sgr., als der Reſt der 

urſprünglichen 44 Rtl., haftend auf dem 
Bauergut Nr. 9 Wangern sub Rubr. III., 
Nr. 3 für die Kürzel'ſchen Erben laut 

Amts⸗Konſens vom 22. März 17323 
Nr. 28. 30 Rtl. ſchleſ., haftend auf dem 

Bauergute Nr. 10 Wangern für die Ro⸗ 

ſina Paul, geborene Dehmel, ſeit dem 18. 

Juni 1782; 

Nr. 20. a) der Konſens vom 1. Januar 
1788 über 20 Rtl., zinsbar zu 5 pCt. 
für die Kirchen⸗Kaſſe zu Türpitz, und 

b) das Inſtrument vom 18. Februar 1815 

über 117 Rtl. 6 Sgr., zinsbar zu 5 

pCt. für die Kirchen⸗Kaſſe zu Türpit, 
haftend auf dem Bauergute Nr. 39 da⸗ 
ſelbſt sub Rubr. III. Nr. 1 und 3; 

Nr. 30. Das Schuld⸗ und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument vom 25. Februar 1826 über 
2224 Rtl. 28 Sgr. 6 Pf. Muttererbe 
der für Kretſchmer Panthe'ſchen Kinder 
Anna Roſina, Franz, Ignatz und Eliſabet 
haftend auf dem Kretſcham Nr. 2 
Wangern; 

Nr. 31. Das Schuld: und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument vom 10. und 17. Juli 1826 
über annoch 400 Rtl. Muttererbe der Ge: 
ſchwiſter Johanna Beate und Ernſt Fer⸗ 
dinand Krocker, haftend auf der Stelle 
und Windmühle Nr. 12 Wirrwitz. 

Da die Provokationen für begründet erach⸗ 
tet worden, ſo ergeht an alle diejeni⸗ 
gen, welche an die bezeichneten Kapitals: 
Forderungen aus irgend einem Grunde An⸗ 
ſprüche zu haben glauben, beſonders an die 
Gläubiger, Ceſſionaire oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, hierdurch die Aufforde⸗ 
rung, ihre etwaigen Anſprüche innerhalb drei 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 17. Auguſt d. J., Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, 

vor dem Deputirten Herrn Oberlandesge⸗ 

richts⸗Aſſeſſor Menzel im hieſigen Gerichts⸗ 

Lokal anſtehenden Termine anzumelden und 

zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit prä⸗ 

kludirt und ihnen deshalb ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, die verloren gegangenen Do— 
kumente aber amortifirt und nach ergangener 

Präkluſions⸗Erkenntniß die Löſchung im Hy: 

pothekenbuche bewirkt werden wird. 

Strehlen, 11. April 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die dem Oekonom Adolph Robert 
Adalbert Sack gehörige, zu Rauſchwitz 
unter Nr. 13a belegene Papiermühle nebſt 
Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 7041 Rthlr. 27 Sgr. 2 Pf. geihätt, ſoll 
auf den 13. Juli 1848 Vormittags um 10 uhr 


in unſerm Amtslokal an den Meiſtbietenden 


verkauft werden. 
Zu obigem Termine werden alle unbekann⸗ 
ten Real-Intereſſenten bei Vermeidung der 


Präkluſion hiermit vorgeladen. 


Glogau, den 17. Dezember 1847. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gerlcht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 109 
der Hainauer Vorſtadt hierſelbſt belegenen, 
dem Kaufmann Steinbrecher gehörigen 
Hauſes, welches auf 5110 Rthlr. gerichtlich 
abgeſchätzt worden, iſt ein Termin 

auf den 6. November d. J. Vor: 

mittags 10 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 

Die Taxe und der neueſte Hppothekenſchein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 6. April 1848. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann⸗ Scholz. 


Bekanntmachung. 

Es iſt die Errichtung eines Wollemarkts 
in Elbing allerhöchſten Orts genehmigt wor⸗ 
den und ſoll derſelbe am 22. und 23. Juni 
jedes Jahres abgehalten werden. Der erſte 
Wollemarkt in Elbing findet ſonach am 22. 
und 23. Juni d. J. ſtatt, und laden wir 
Verkäufer und Käufer zu zahlreichem Beſuche 
des Marktes . ein. 

Elbing, den 2. Juni 1848. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird gewünſcht, daß ſich Anfangs Auguſt 
d. J. ein promovirter Arzt, welcher zugleich 
Geburtshelfer iſt und die Geburtshülfe auch 
ausübt, am hieſigen Orte niederlaſſen möge, 
da der bisherige Arzt um jene Zeit einen 
Wechſel ſeines . ya beabſichtiget. 

Bei mäßigen Anſprüchen dürfte auf eine 
auskömmliche Subſiſtenz wohl mit Sicherheit 
zu rechnen ſein. 

Seidenberg am 7. Juni 1848. 

Der Magiſtrat. 


Ein im Rechnungsfach vollſtändig ausge⸗ 
bildeter, der polniſchen epa mächtiger, 
und wo möglich mit dem Juſtiz⸗Dienſt eini⸗ 
germaßen vertrauter Beamter findet ſofort 
eine annehmbare Stellung als Rentmeiſter in 
Oberſchleſien. Näheres Taſchenſtraße Nr. 18 
an der Promenade. 


Ganz billig wird geſpeiſt in der neuen 
Speiſeanſtalt; Antonienſtraße Nr. 15. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
die Verhandlungen des bevorſtehenden Für⸗ 
ſtenthumstages mit dem 19. Juni d. J. be 
ginnen, die Vollziehung der landſchaftlichen 
Depoſitalgeſchäfte am 21. Juni d. J,. ſtatt⸗ 
finden und die Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen bei der hieſigen Landſchaftskaſſe an den 
Tagen, den 26., 27., 28. und 29. Juni d. J. 
erfolgen werden. Wir machen gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, daß zwei oder mehrere 
Pfandbriefe nur dann zur Abſtempelung von 
dem Präſentanten angenommen werden kön⸗ 
nen, wenn denſelben ein ſpezielles Verzeichniß 
beigefügt iſt. 

Ueber die vorſchriftsmäßige Form eines ſol⸗ 
chen werden die hieſigen Kaffenoffizianten jede 
gewünſchte Auskunft vor Beginn des Auszah⸗ 
lungsgeſchäftes gern ertheilen. 

Oels, den 20. Mai 1848. 

Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Grundſtücke des Gaſthofbeſitzers Ior 
hann Carl Weidner, und zwar: 

1) der Gaſthof zum ſchwarzen Adler unter 
Nr. 2 am hieſigen Ringe, abgeſchätzt auf 
3779 Rthlr. 23 Sgr. 9 

2) die hinter demſelben im Hypothekenbuche 
eingetragenen ſonſtigen Grundſtücke: 

a) der Garten nebſt Garten- und Som⸗ 
merhaus in 8 de Neuſtadt, abge⸗ 
ſchätzt auf 465 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf.; 
die Scheuer Nr. 28 vor dem Lau⸗ 
baner Thore, abgeſchätzt auf 135 
Rthlr. 10 Sgr.; 
die unter Nr. 3, 4 und 5 verzeich⸗ 
neten Grundſtücke, nach der Taxe 
zwei Parzellen 

a) von 20 Schfl. 9°, Metze und 


reſp. 
b) von 11 Schfl. 11 Me. Bres⸗ 
lauer Maaß, 
zuſammen mithin eine Ausſaatfläche 


von 41 Schfl. 4% Mtz. Breslauer 


daß 


f. 


b) 


00 


oder von 36 Schfl. 3 Me. preuß. 
Maaß umfaffend, und ade à auf 
1606 RNthlr. 7 Sgr. 6 Pf. und reſp. 
ad b auf 631 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf., 
zuſammen mithin auf 2237 Rthlr. 
11 Sgr. 3 Pf. gewürdigt; 
d) der auf 5 Kthlr. tarirte halbe Fiſch⸗ 
hälter am Brauhauſe, 
werden einzeln im Termin 
den 12. September 1848, Vor⸗ 
mittags 8 uhr, 
demnächſt aber im Ganzen 
am 13. September d. J., Vor⸗ 
mittags 9 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt, und 
demnächſt in der Weiſe, wie es den Real⸗ 
Gläubigern reſp. dem Schuldner am vortheil⸗ 
hafteſten, zugeſchlagen werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. 

Greiffenberg /., den 6. März 1848. 

Königl. Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch, den 14. d. M., Nachmittag 3 
Uhr und folgende Nachmittage ſollen die Nach⸗ 
laßgegenſtände der verw. Major v. Laurent, 
des Major v. Aſſimont, Hofrath Kiſtma⸗ 
cher und des Lieut. Killmann zc, auf dem 
hieſigen O.⸗L.⸗Gericht gegen ſofortige Zahlung 
verſteigent werden. Dieſelben beſtehen in Prä⸗ 
tioſen, Uhren, Silber, Porzellan, Gläſer, Kup⸗ 
fer, Zinn ꝛc., Leinenzeug und Betten, Möbeln 
und Hausgeräthe, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtücken, Militär⸗Effekten, einem Flüͤ⸗ 
gelinſtrumente, Bildern, Waffen und in aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch. 

Breslau, den 6. Juni 1848. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktions⸗Anzeige. 
Donnerſtag den 6. Juli d. Vormittags 
9 uhr ſollen in dem hieſigen Regierungsge⸗ 
bäude im erſten Hofe rechts, 2 Treppen 
hoch ca. 100 Flaſchen feiner Champagner, 
400 Flaſchen feine weiße und Rothweine, ein 
he eine große Parthie kupfernes Küchen: 
eſchirr, Möbel ꝛc. Pferde und Wagen gegen 
aare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Juni 1848. a 
Hertel, Kommiffionsrath. _ 


Auktion. Am 13. d. M. Vorm. 9 uhr 
fol in Nr. 1 Hintermarkt, der Mobiliar: 
Nachlaß der verw. verſt. Frau Augufte Char⸗ 
lotte Winkler, beſtehend in Möbeln, Put⸗ 
ſchränken, Repoſitorien, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücken und Hausgeräthen, verſteigert 
werden. Manunig, Aukt.⸗Kom. 

Auktion. Am 14. d. M. Vorm. 9 uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße Galanterieſachen 
und Kurz⸗Waaren, Tuch⸗ und Bukskinsreſte, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausgeräthe und 1 Flügel⸗Inſtrument verfteis 
gert werden. Mannig, Auktions-Kommiſſ: 

Das Dominium Kofelwit bei Landsberg in 
O. S. wünſcht baldigſt einen Revier⸗Förſter, 
der ſich mit guten Zeugniſſen über ſeine mo⸗ 
raliſche Führung und Sachkenntniß auszuw 
fen vermag, und auch der polniſchen Spra 
mächtig iſt, in den Dienſt zu nehmen. Au 
einem ausreichenden Deputat erhält der Foz 15 
ſter einen jährlichen Gehalt von 60 Rthl. 7 5 
eine 6 9 ä ſo e 
Schuß⸗ un ndegeld, — Darau Ze 
rende Individuen werden erfucht, ſich porto, 
frei bei dem genannten Dominium bald 
zu melden. Ne 2 
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Bekanntmachung, 

einen verloren gegangenen Verfiherungsihein 

betreffend. 

Da nach einer Anzeige des Hrn. Dr. med. 
Siegmund Simſon in Breslau, deſſen 
don der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in 
Gotha am 19, Juni 1837 sub Nr. 21057 
über 1000 Rthl. ausgeſtellte Police abhanden 
gekommen iſt, ſo ergeht an den allenfallſigen 

aber dieſes Scheines, fo wie an Diejeni⸗ 

gen, welche etwa Anſprüche an denſelben ha⸗ 

den ſollten, die Aufforderung, ſolches unver⸗ 
züglich und ſpäteſtens bis zum 
17. Juli d. J. 

entweder der unterzeichneten Agentur, oder 
der Bank felbft anzuzeigen, widrigenfalls die 

ültigkeit jenes Scheins aufgehoben werden 

wird. Breslau, am 11. Juni 1848. 

Die Agentur der Gothaer Lebens⸗Verſiche⸗ 

. Hoff 
oſep offmann, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 
Ergebene Anzeige 
über die Eirichtungen und Preiſe der 
Eliſen⸗Badeanuſtalt. 

2 Schwimm Baſſins für Herren und Da⸗ 
men, 12 Kabinetbäder, 6 für Damen, 6 für 
Herren, einzeln a 4 Sgr., 12 Stück a3 Sgr., 

Stück a 2½ Sgr. 

Bemerkung. In den Damen-Baſſins 
können mindeſtens 12 Damen zugleich baden. 

Die Wannenbäder ſind, ſo wie die obi⸗ 
gen von Früh bis Abend zum gefälligen Ge: 
brauch eingerichtet. 

Der Weg auf dem ſchönen Lindendamme 
bis Neuholland und an die Ohlau:Ueberfahrt 
iſt ein ſehr angenehmer, auch wird von jetzt 
an eine Gondelfahrt vom Militär⸗Kirchhof 
und der Ziegelthor⸗Promenade aus zur größes 
ren Bequemlichkeit bereit ſein. 

J. Morawe. 


e e N 
Se. Durchlaucht Fürſt Max Sulkowsky hat 
dem Gefertigten miktelſt General⸗Vollmacht, 
d. d. Slupna den 21. Mai d. J., die Direk⸗ 
tion ſeiner ſämmtlichen, ſowohl ſchleſiſchen als 
ruſſiſch polniſchen Güter übertragen. Dies 
zur geneigten Kenntniß mit der Bitte, ſich 
fortan in allen das Dominium Slupna ſammt 
Rebengütern betreffenden Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ohne Ausnahme unmittelbar an den ge⸗ 
fertigten Güter⸗Direktor wenden zu wollen. 
Slupna, den 9. Juni 1848. 
A. Kiehaupt, 
General⸗Bevollmächtigter Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Hrn. 
Max Sulkowski. 


Ein im Mühlen: und Maſchinenbauſach 
praktiſch gebildeter junger Mann, welcher ſeine 
Brauchbarkeit, ſo wie moraliſche Führung 
durch Atteſte nachweiſen kann, ſucht baldigſt 
einen Poſten als Werk: oder Geſchäftsführer 
in einem Mühlen⸗ oder ſonſtigen Fabrikge⸗ 
ſchäft. Desgleichen würde derſelbe geneigt 
ſein, die Leitung von Bauten zu über nehmen. 
Reflektirende wollen gefälligſt ihre Offerten 
unter Adreſſe H. W. poste restante Reichen- 
bach einreichen. 1 
Zum gegenwärtigen Pfingſtfeſte empfehle 
ich einem geehrten Publikum mein kräftiges, 
gutſchmeckendes gefrornes Flaſchenbier 
die Kufe zu 4 Sgr., ſowie ein ſchönes 1 


und hopfenreiches Doppelbier die Kufe 
zu 10 4 und ri um zahlreichen Beſuch. 

Der Kretſchmer David Viertel, 

’ Ohlauerſtraße in der Königsecke. 
"Dienstag den 24. Mai pat der Kellner 
in der Zittauer Bierhalle einen Geldbetrag 
gefunden; der rechtmäßige Eigenthümer kaun 

ihn daſelſt in Empfang nehmen. 
Eine Herrſchaft in Schlefien, in der Nähe 
der Eiſenbahn, mit ſehr angenehmer Lage und 
Lokalität, welche ſich ſicher jährlich zwiſchen 
4 bis 500,000 Rthlr. verzinſt, iſt wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſen bei ſehr mäßiger Anzah⸗ 
lung für den ſoliden Preis von 280,000 Kthlr. 
zu acquiriren. Es wird bemerkt, daß ſchon 
leit ſehr langer Zeit alle Grundzinſen, Lau⸗ 
demien, Robot, Gerichtsbarkeit, Hutungen ꝛc. 
abgelöft find, was ſich in der jetzigen fo be⸗ 
wegten Zeit ſehr vortheilhaft herausſtellt. 
Ein Betriebskapital iſt nicht erforderlich, da 
die Wirthſchaft im geordneteſten Gange iſt. 
Es wird das Nähere auf portofreie Anfra⸗ 
gen unter Chiffre 58 poste rest, Breslau 

ertheilt. 2 


Offener Poſten. 


Ein an einem Seminar geprüfter, tüchti⸗ 
ger Schulamts⸗Kandidat findet ſofort eine 
Anſtellung als Hülfslehrer in einem In⸗ 
ſtitute Nieder⸗Schleſiens. — 5 mit 
en nöthigen Zeugniſſen verfehene Offerten 
nehmen entgegen die Herren: Seminar⸗Ober⸗ 
Lehrer Rendſchmidt und Scholz zu Bres⸗ 
lau, wie auch der Inſtituts⸗Vorſteher Beh: 
chnitt zu Striegau. 


aus⸗Verkauf. 
Ein auf einer belebten Straße Breslau's 
befegenes Haus, zu jedem Geſchäfts⸗Betriebe 
IR gnet und namhaften Ueberfhuß gewährend, 
ft bei verhältnißmäßig geringer Einzahlung 
u verkaufen. Näheres ſagt Lobethal, Nie 
olaiſtraße Nr. 30, zwei Treppen hoch, Mit⸗ 
88 zwiſchen 1 und 2 uhr. 


Nach Lilienthal 


Tanzmuſik ladet auf den zweiten und 
ten Feiertag ergebenſt ein: 


Noack, Cafetier. [Hummerei Nr. 


In der Buchdruckerei von Robert Ru: 
cas in 

enen: 
Das wahre Weſen des Kommu⸗ 

nismus, 
oder wird einſt der 

Kommunismus zur Naturnothwendigkeit 

werden? 1 Bogen gr. 4. Preis 3 Sgr. 


Kapital⸗Geſuch! 

+ 

8000 Ntlr. oder auch 10,000 
Ntlr. zu 5 Prozent Zinſen werden zur 
erſten und alleinigen höchſt pupillariſch⸗ 
ſichern Hypothek auf 2 Rittergüter im 
Nimptſcher Kreiſe, welche mindeſtens 
60,000 Rtlr. reelen Werth haben, für 
einen höchſt achtbaren und pünktlichſt Zin⸗ 
ſen zahlenden Mann baldigſt durch 
mich geſucht. — Kaufkontrakt und das 
bezügliche Hypotheken-Inſtrument iſt bei 
mir einzuſchen. v. Schwellengre⸗ 
bel, am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 
Schweizerhaus. 
Sonntag, Montag, Dinstag: Quintett⸗ 
Konzert. Entree 1 Sgr. Anfang 4 uhr. 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute Sonntag, ſowie Montag und Dinstag 


Konzert. 


Entree d Perſon 1 Sgr. 


Schweizer⸗Käſe, 


Prima⸗Qualität, hat wieder abzulaſſen und 
offerirt billigft: Carl Steulmann. 


Zur Tanzmuſik 
den 2. u. 3. Feiertag ladet nach Brigittenthal 
ergebenſt ein: Conrad, Cafetier. 


Weiß⸗Garten. 


Sonntag, Montag und Dienſtag 
Großes Nachmittag und 
A ben d⸗ Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Im Au⸗Garten 


in Altſcheitnig, vor der Paßbrücke zu Anfang 
des Dorfes gelegen, an den drei Pfingſt⸗ 
. Nachmitrags 
e ee 
Entree für Erwachſene 1 Sgr. 
N Seidel. 


Liebich's Garten, 


alle 3 Feiertage großes 


Concert 


von der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Den erſten und zweiten Pfingſtfeiertag 


Konzert, 


im Schießwerder⸗Garten, 
von dem Muſik⸗Chor der königl. 6. Artillerie⸗ 
Brigade, Entree 1 Sgr. 

Schwarger. 


Zum Porzellanausſchieben, 

auf Dienſtag den 13. Juni ladet ergebenſt 

ein: Käſer, Gaſtwirth, 
Flurſtraße 2, Hötel de Prusse, 


Zittauer Bierhalle. 


Sonntag und Montag Abend: 
Konzert von Harfeniſtinnen. 


Ein junger kenntnißreicher Kunſtgärtner 
(verheirathet) ſucht ein 5 kann 
daſſelbe ſofort antrrten. Ein Näheres iſt ſehr 
gern bereit zu ertheilen der Handelögäctner 
E. Breiter, Roßgaſſe Nr. 2 in Breslau. 


Tempelgarten. 
Heute Sonntag den erften Feiertag: 
roßes Konzert. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Morgen Montag den zweiten Feiertag: 


Illumination 


nebjt großem Konzert, 
um 9 5 rn mit bengaliſchen 
Flammen. a 
Entree für Herrn 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Dienſtag den dritten Feiertag: 
großes Konzert. 


Guts⸗Verkauf. = 
Eine ländliche Beſizung in der Nähe von 
Breslau gegen Süden gelegen, mit bedeuten 
der Revenue, iſt bei geringer Einzahlung zu 
verkaufen. Näheres fagt Lobethal, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 30, zwei Treppen hoch. Mit⸗ 
tags zwiſchen 1 und 2 uhr. 


Ein Förſter, 
kautionsfähig und unverheirathet, der polni⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Sprache mächtig, ſucht 
ein anderweitiges unterkommen durch den 
Kommiſſionair 8. Wieſinger in Breslau, 
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Breslau (Schuhbrücke Nr. 32), iſt J. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln, fo wie in 3 
F. Ziegler iſt aus dem Serie von G. Baſſe in Nek bereiches * 
E. M. Bataille und C. E. Jullien: f 


Handbuch der Dampfmaſchinen⸗Baukunſt. 


Enthaltend: Eine vollſtändige techniſche Unterfuhung über die Materialien, die Zus 

ſammenſetzung, Ausführung und Veranſchlagung aller Arten und aller bekannten 

Syſteme, der Eleinften und der größten Dampfmaſchinen. Erſter Theil. Mit 
16 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Die Vergoldekunſt 
in ihrer Anwendung auf Holz, Gyps, Stein, Leder, Papier, alle Arten ſeldener 
Stoffe, als Taffet, Atlas, Sammet ꝛc., Metallguß⸗ und Blechwaaren. Nebſt einer 
gründlichen Anweiſung zur Fabrikation der Goldleiſten, der Holzbronce ꝛc., fo wie 
zur Darſtellung der erprobteſten Goldlackfirniſſe und zur Fabrikation des feinſten 
Goldpapieres. Von Dr. Chr. Heinrich Schmidt. Mit 1 Tafel Abbildungen. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Neues einfachſtes und vertheilhafteſtes 


Verfahren der Vergoldung, Verſilberung, 
Verplatinirung, Verkupferung und Verzinnung ohne Galvanismus und Apparate, 
durch bloßes Eintauchen des zu vergoldenden ic. Gegenſtandes in eine Flüffigkeit. 
Zugleich eine ausführliche Darſtellung aller übrigen bis jetzt in Anwendung gekom⸗ 
menen echten und unechten Vergoldungs⸗ und Verſilderungsmethoden, fo wie eine 
Anweiſu g zur Zugutemachung der dabei vorkommenden Abfälle enthaltend. Von 

Rud. Meper. Mit 1 Tafel Abbild. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


m Eichenwalde zu Pöpelwi 
Er, n. C iche N ld 8 u, Pop witz, Vorſtellung 


im Seiltanzen, Steigen eines Ballons und Feuerwerk nebſt gut beſetztem Konzert. Anfang 
3% uhr. Schwiegerling. 


Geſammt⸗Verein der Breslauer Handlungs⸗ 
Gehülfen. 


Die Denkſchrift refp. Petition an die National⸗Verſammlung in Berlin iſt im Druck 
erſchienen und liegen die Exemplare zur Entgegennahme 5 
. für die Vereinsmitglieder gratis, 
für Nicht: Mitglieder à / Rtlr., 

bei Herrn Zimmermann (Brunzlow u. Sohn) vorräthig. 


Die Commiſſion. 


Es find dem Unterzeichneter fo viele alberne und lügenhafte Gerüchte über das Ver⸗ 
halten der Iten Kompagnie (Blaue⸗Hirſch⸗Bezirk) bei dem in der Biſchofsſtraße am ten 
d. M. Abends ſtattgefundenen Auflauf zu Ohren gekommen, es ſollen insbeſondere mehrere 
Bürgerwehr⸗ Hauptleute ſich nicht entblödet haben, ihren Mannſchaften mitzutheilen, die 
lte Kompagnie habe ſich geweigert, den Befehlen ihrer Führer Folge zu leiſten, daß ich 
mich veranlaßt gefunden habe, auf eine Unterſuchung und Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
anzutragen, deren Ergebniß ſeiner Zeit zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden wird. 

Der interimiſtiſche Führer der [Iten Kompagnie, Meyer. 


An die Katholiken der Stadt Breslau. 


Die Katholiken hieſiger Stadt, welche ſich an der für die katholiſchen Intereſſen 
abgefaßten und durch die hieſigen drei Zeitungen mitgetheilten Adreſſe an die preu⸗ 
ßiſche National⸗Verſammlung zu Berlin vom Aten d. Mts. durch ihre Unterſchrift 
betheiligen wollen, finden dazu Gelegenheit e 

1) im Lokale der Reſſource zur Geſelligkeit, Altbüßerſtraße Nr. 2, 
2) in den Pfarrhäuſern der hieſigen Stadt. 


Den Herren Maurer: und Zimmermeiſtern 


des Regierungsbezirks find gewiß die, unſere Verhältniſſe birührenden Mängel der 
Jetztzeit fo genügend bekannt, daß fie eine allgemeine Beſprechung zu Beseitigung 
derſelben wünſchenswerth finden werden. Um nun eine ſolche möglichſt im Mit⸗ 
telpunkt des Bezirks halten zu können, ſchlagen die Unterzeichneten eine Konferenz 
vor, welche Sonntag den 18. Juni in der Brauerei zu Grö⸗ 
ditzberg, Vormittags 10 Uhr“ gehalten werde, und laden alle dieſeni⸗ 
gen Herren Werkmeiſter hierzu ein, welche geſonnen find, fi dem Verein anzu⸗ 
ſchließen, bevor fie durch fpätere doch erfolgende Geſetze hierzu angehalten werden. 
Liegnitz, 7. Juni 1848. 
Das Maurer: und Zimmer⸗Gewerk. 
Im Auftrage: 
Mohrenberg, Maurermeiſter. Schmaller, Zimmermeiſter. 


Die Schön⸗ und Seidenfärberei, Druckerei und Waſchanſtalt 
von A. Fleiſcher in Neiſſe, Zollſtraße Nr. 99. 49. 


empfiehlt ſich im Färben aller Arten ſeidener, halbſeidener, wollener und baumwollener 
Zeuge, in allen Farben nebſt beſter Appretur; Tücher und Shawls werden aufs Beſte ge⸗ 
waſchen und gefärbt ohne die Blumen in den Borduren zu verändern. Echte Blonden⸗ 
Damaſte werden wieder weiß, auch ſchön ſchwarz gefärbt und beſonders gut appretirt. 

Die Annahme für meine Färberei in Gleiwitz iſt jetzt im Hauſe des Herrn S. A. 
Huldſchiner, Ring Nr. 7. 


Große Möbel⸗Wagen 


empfiehlt zum Umzug und jeder Reifetour: Richter, Matthiasſtr. 90. 


Zur Tanzmuſik Fürſtensgarten. 


im Rothkretſcham den 2. und 3. Feiertag la: Alle 3 Pfingſtfeiertage Früh und Nachmtttags 
det ergebenſt ein: N. Fiebig, Cafetier. großes Wellis Horn⸗Konzert. 5 
En 


penſions⸗Offerte. tree d Perſen 1 Sgr. 


3 170 0 * A. Ziegler. 

Ich erbötig, zu dem von mir ſelbſt 4 

en an meiner Kinder, einige Einladung. 

Aae ar 10 Jahren in mein Haus] Das mit einem fchänen Garten und freunde 
b leiblichen 3u aller geiſtigen, fittlichen | lichen Anlagen umgebene Rothen bach' ſche 

— igt. Se „beefetben, fo viel in mei. Kaffee ⸗Etabliſſement in Morgenau 
e freunbii 4 In der empfiehlt ſich den verehrten Spaziergängern 

5 „ age des hieſigen Or⸗ zur gütigen Benutzung und verſpricht den 


tes, ſo wie in ſeiner Entfernung von den ; ' 
Schauplätzen politiſcher Aufregung finden viel: . e Pal heitern Luſtpartie 


leicht manche jetzt beforgte Elternherzen auch £ 
Zur Tanzmuſik 


eine Empfehlung meines Anerbietens.— Ge⸗ 
ehrten Mittheilungen ſehe ich entgegen. 

den zweiten und dritten Feiertag ladet erge⸗ 
benſt ein: Seiffert in Roſenthal. 


Wirſchkowitz bei Militſch, den 1. Juni 1848. 
Fr. Wandel, Paſtor. 
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N 
Ohne Vanill 


Racahoüt des Arabes R 
mit und ohne Vanille. 
»feksts> — * Dieses durch die Franzosen 8 N D* 
bei ihrer Eroberung Algiers bekannt gewordene angenehme und liebliche Getränk, hat 
sich in kurzer Zeit über ganz Europa verbreitet. — Es ist nicht allein ganz ausseror- 
dentlich nährend, stärkend und leicht verdaulich, sondern auch sehr billig, denn auf ein 
halbes Maass Milch nimmt man nur 1 Loth und liefert für ein Geringes 2 Tassen des 

angenehmsten Getränks, welches wie die feinste Chocolade schmeckt. 
Für Gesunde sowohl als für Stärkung Bedürfende, so wie auch: für diejenigen, 
denen Caffee zu viel Wallung im Blute verursacht, giebt es kein schöneres und billige- 


res Nahrungsmittel. 
In seiner ausgezeichneten Güte zu haben bei: 


Eduard Gross, am Neumarkt No. 42. 
Brauchbare und werthvolle Sachen. 


Seit kurzer Zeit ſind mir von edlen Metallen Sachen übergeben worden, die einge⸗ 
ſchmolzen werden ſollen. Da aber Gegenſtände ſich dabei befinden, nämlich von Feingold, 
als: Ketten, Ohrringe ꝛc. ꝛc., und echtem Silber, als: Eßlöffel, Kellen, Doſen, auch Mün⸗ 
zen ꝛc. ꝛc., ſelbige faſt neu ſind und zum Gebrauch dienen können, für den Schmelzwerth 
verkauft werden, ſo lade ich ein geehrtes Publikum hiermit ergebenſt ein. 

Carl Thiel, Goldarbeiter, Ohlauerſtraße Nr. 17, im goldenen Baum. 


Bei jeder Lichtbild 2 Portraits Aufnahme 


Witterung. im Zimmer. 
von Julius Noſenthal, Graveur und Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Von Roisdorfer Mineralbrunnen 
friſcheſter Mai⸗Füllung 
iſt eine neue Sendung direkt von der Quelle bei mir eingetroffen; der Ruf dieſes kräfti⸗ 
gen Mineral⸗Waſſers, als auflöſendes Heilmittel in Unterleibs⸗Krankheiten, bei Drüſen⸗ und 
Nieren⸗Leiden, ganz vorzüglich bei geſtörter Harn⸗Abſonderung, bei Stein⸗ und Gries⸗ 
Beſchwerden, bewährt ſich auf das Erfolgreichſte, daher deſſen Gebrauch gegen obige Lei⸗ 


den ſehr zu empfehlen iſt. £ 2 
Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Abgelagerte Cigarren und Tabake 


empfiehlt in größter Auswahl und billigſten Preiſen: 


Herrmann Berlin, 


Schweidnitzer Straße an der Ohlaubrücke, 


Schntiemieber nach der neueften Urt, 


wie auch Conſervations⸗Schnürmieder mit Luft gefüllt und für Knaben 
und Mädchen, welche ſchief wachſen, find vorräthig, und werden auch Beſtel⸗ 
lungen angenommen bei Bamberger, Schweidnitzer und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1 
(zur Pechhütte). N 


Das Bad Nieder⸗Langenau 


bei Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glaz iſt bereits ſeit mehreren Wochen eröff 
net und bietet in ſeiner nächſten freundlichen Umgebung eine Menge neu ein 

erichteter Wohnungen zu geringem Miethspreiſe. Das an Naturſchönheiten 
0 reiche Thal, das eines durchaus ungeſtörten Friedens ſich erfreut, dürfte 
auch ſolchen Familien einen eben ſo wohlthuenden als wohlfeilen Aufenthalt gewähren, die, 
ohne gerade die heilkräftigen Mineral: und Moorbäder der Anſtalt nöthig zu haben, nach 
erheiterndem und friedlichem Naturgenuſſe ſich ſehnen. — Der Herr Badearzt iſt ſtets am 
Orte gegenwärtig. Die Perſonenpoſt geht täglich ab und zu. Beſtellungen wird bereit⸗ 
willigst ausführen: der Bade⸗Inſpektor Sternberg. 

Bad Langenau bei Habelſchwerdt, den 9. Juni 1848. 


Porte monnaie, Cigarren⸗Etuis 
und Brieftaſchen 


empfiehlt in größter Auswahl die Kunſthandlung F. Karſch. 


C. F. Tuch, 


Granitſtein⸗Lieferungs⸗Geſchäft u. Steinſetzer⸗Arbeit. 

Zur Begegnung böswilliger Gerüchte, welche darauf abzielen, das mir von meinen ver⸗ 
ehrten Mitbürgern gewordene Vertrauen zu entziehen, gebe ich hierdurch die Erklärung ab, 
daß ich mich unausgeſetzt mit Ausführung von Steinſetzer⸗Arbeiten beſchäftige und 
jedem Auftrage auf Granit⸗Stein⸗kieferungen aus den anerkannteſten Strehlner 
Brüchen prompt entgegenzukommen vermag. 5 ; 

Beftellungen in beiden Branchen werden in meinem Comtoir, Kupferſchmiedeſtraße 


Nr. 65, angenommen. e 
og 8 Tuch, Steinſetzer⸗Meiſter in Breslau. 


Quintessence d’Eau de Cologne Ambrée a Fl. 20 Sgr. 

Eau de Cologne de Victor Graf Matuschka à Fl. 15 Sgr. 

Eau. de Cologne de Jean Maria Farina à Fl. 15 Sgr. und 7% Sgr. 

Eau de Mille fleur de C. Kreller in Nürnberg à Fl. 10 und 5 Sgr. 

‚Eau de Atirona, gegen Sommersprossen, Leberflecke und andere Hautun- 
reinigkeiten à Fl. 15 Sgr. und 7 ½ Sgr. 

Ferdinands Krönungs- Wasser aus Wien a Fl., 20 Sgr. 

Duft-Essig, aromatisch, luſtreinigend, à Fl. 5 Sgr. 
offerirt höchst empfehlenswerth: 


Eduard Gross, am Neumarkt No. 42, 
Kreuznacher Mutterlauge, | 


wie auch Kreuznacher Eliſenquelle von kräftiger Mai⸗Füllung i ] 
— Carl Friedr. Keitf 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


f 2 4 2 . 
5. ee, Billige Conditor-IBaaren. 

m Einzelnen, fo wie zum Wiederverkauf, beſonders alle Arten Bonbons für Huſtende 
und Bruſtlewende, feine Gbocolade, Sage Berliner Pfeffermünzküchel, Orgeade, 10 wie 
Limonadenpulver, ſehr zweckmäßig für die jetzt fo. heiße Jahreszeit, ſind in vorzüglicher 


Güte ſtets vorräthig bei S. 4 1935 4 
Welt⸗Gaſſe Nr. 36 ei S Erzellitzer, Antonien⸗Straße Nr. 4 par terre (früher Neue 


Seidene, Stroh. Noßhaar⸗Borten⸗Hüte und Hauben 
im neueſten Geſchmack zu möglichſt billigen Preiſen, es ergebenft: 8 


Die Damenputz⸗Handlu ili inckler 
Ring Nr. 30 im r 98 5 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


gekommen bei 


[4 


zu vermiethen Ning Nr. 45 
der 3. Stock (vollſtändig neu eingerichtet), 


an eine ftille Familie um wohlfeilen Preis“. 


Das Nähere im 2. Stock. 
Möblirte Quartiere 
ſind für jede Zeit zu vermiethen. Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 27, der Poſt gegenüber. Funne. 
Zu vermiethen eine freundliche Vorderſtube 
an einen einzelnen ſeliden Herrn Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt Mittelgaſſe Nr. 2, 2 Treppen rechts. 


Wohnungen für 30 Rtl. und ein Ver⸗ 
kaufs⸗ oder Büttner⸗Keller für 30 Rtl. iſt 
Graben 42 zu beziehen. 


Ein offenes Gewölbe, auch als Comptoir 
zu benutzen, iſt zu vermiethen: Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 31 En > E 

Die Hälfte der zweiten Etage und ein 
Theil der Erſten find zu vermiethen, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. 


Trockene Wollremiſen 


ſind billig zu vermiethen (Raum für mehrere 
hundert Gtnr. Wolle) und zu erfragen Alt 
büßerſtraße Nr. 24 bei Dahlem. 


Ein Gewölbe iſt ſofort billig zu vermie⸗ 
then am Nathhauſe Nr. 6. Näheres nebenan 
in der Kleiderhandlung. 


Eine große, freundliche Vorderſtube mit 
Alkove im erſten Stock Schuhbrücke Nr. 61 
iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 im Zten 
Stock vorn heraus. 5 

Zu vermiethen 3 
ift der erſte Stock des Eckhauſes Tauenzien” 
und Blumenſtraße Nr. 78, fo wie die Par’ 
terre-Hälfte des daneben gelegnen neuen Hau 
ſes Nr. 77; Näheres in Nr. 78 Parterre 
links. 


Eine Sommerwohnun 
von drei Zimmern, Küche und Beigelaß iſt 
ortsveränderungshalber billig zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres Roßmarkt 
Nr. 14, 2 Treppen hoch. 
Billige Wohnungen 
ſind zu vermiethen Kleinburgerſtraße im drit⸗ 
ten Haufe hinter der Acciſe rechts. 
Bald zu beziehen iſt eine Wohnung von 2 
Stuben im erſten Stock vornheraus, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 26, 


Wohnung. 

Ein großes helles Zimmer, mit auch ohne 
Möbel, iſt an anſtändige Herren ſofort zu 
vermiethen Altbüßerſtr. 45, 3 Stiegen. 

Auf Termin Johannis 
ist Tauenzienstrasse Nr, 67 im Jupiter eine 
Wohnung von 4 Piecen, mit allem Beige 
lass zu vermiethen. Das Nähere daselbst 
bei Jaeckel. 

Vor dem Schweidnitzer Thore Friedrichs⸗ 
ſtraße im erſten Hauſe iſt eine billige und 
freundliche Wohnung zu vermiethen. 

Schuhbrücke Nr. 31 find zwei möblirte 
Wohnungen zu vermiethen. 

Zwei freundliche Wohnungen, 
jede von 4 Stuben, Alkove und nöthigem Bei⸗ 
gelaß, par terre, ſogleich, die belle Etage von 
Joh, zu vermiethen. Dabei Benutzung des 
Gartens. Große Feldgaſſe Nr. 9. 


Gut möblirte Zimmer find auf Tage, 


Wochen und Monate zu vermiethen, Schweibd: 
nitzerſtraße Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke im 
goldenen Löwen. R. Schulze. 


Offener Dienſt für einen der pol 
niſchen Sprache mächtigen Revier: Jäger: 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


und grünen Neſſel 
Eduard Kionka, Ring 42. 


ilchgarten, 
Sattler's Kosmoramen⸗Kabinet gegenüber, 
friſche Milch, wie ſie von der Kuh kommt, 
dicke Milch in Aſcheln, friſche Buttermilch, 
Ziegenmilch ꝛc., täglich friſch zu haben, und 
ladet freundlichſt zum Beſuch ein Böttger. 
Ein ganz neuer Chaiſewa⸗ 


gen ſteht zum Verkauf: Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6 im 
goldenen Löwen, 


Für 15 und 20 Sgr. 
100 Stück abgelagerte Bremer⸗Zigar⸗ 


ren, für dieſen billigen Preis leicht und an⸗ 
genehm im Geruch und empfehlenswerth, ofe 


8 Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Ein Allodial⸗Rittergut mit 8000 Thaler 
ſchlagbarem Holz babe ich wegen Abweſenheit 
des Beſitzers ſehr billig gegen Anzahlung von 
3000 Thaler zu verkaufen. 
D. M. Peiſer, Karlsſtraße Nr. 33. 


Zwei gut gelegene 


offene Gewölbe 


ſind zu vermiethen. Das Nähere Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 11, in der Tuchhandlung. 

Ein großer 1 Dleauderbaum 
in hölzernem Kübel, mit allen Blüthen, if 
veränderungshalber zu verkaufen. Näheres 
Lehmdamm Nr. 6. 


Ein 6⸗oktav. Flügel 


iſt zu verkaufen Altbüſſerſtr. Nr. 43, 2 Tr. 


Muscat Lunel, 


vorzüglicher Qualität, die Flaſche 10 u. 12% 
Sgr., empfiehlt: Carl Friedländer, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 6, im weißen Löwen. 


Die fo beliebt gewordene, — reine — 


Cocos ⸗Seife 


iſt wieder vorrathig bei: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Gefrornes, ſo wie alle Sorten Bad: 
waaren und Confekte von verſchiedenen Gat⸗ 
tungen in größter Auswahl vorräthig und 
dergleichen Beſtellungen aufs Pünktlichſte und 
Reellſte beſorgt wird, empfiehlt 

F. Marticke, 
Friedrich⸗Witheimſtraße Nr. 72, 
vis-A-vis der Wache. 
. ͤ—  ERTER 

Hotel garni in Breslau 
Albrech tsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


| P. S. Auch ift Stallung u. Wagenplatz dabei. 
1 EEE — —-„»-— RENT KL TEE 


Breslauer Getreide: Preife 
am 10. Juni 1848; 
Sorte: beſte mittle geringſte 
51 Sg. 47 Sz. 


Weizen, gelber 51 48 „ 
N Ju verkaufen Roggen 30 „ 23 9 
find Fiſchersau Nr. 3 gute Möbel ꝛc. we⸗ Gerſte ne 
gen ſchneller Abreiſe. Hafer N „ „, 0 K 


Breslau, den 10. Juni 1848. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Ho and-Duf, 
96% Br. Kaiſerl. Duk. 96%, Br. Friedrichsd'or 113%, Br. Tender la, Be, 
Poln. Court. 89%, Br. Oeſter. Bankn. 92 % Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. ver 100 Nil. 3% 
% 70 Br. Großherz. Pof. Pfandbr. 4% 86% Br., neue 3%, % 749, Gld. Schleſ. 
Pfobr. a 1000 Mtl. 3 % 89% Br., Lit. B. à 1000 Rei: 4% 89% Br. 530% 16% 
Br. Alte poln, Pfandbriefe 4% 85 Br., neue 85 Br. Eiſenbahn⸗Aklien! Bresl.⸗ 
Schw. ⸗Freib. 4% 72½ Gld. Oberſchleſ. Litt. A. 3¼½ % 74 Br., Litt. B. 74 Br. — Wehr 
ſel⸗Courſe: Amfterdam 2 Mt. 142% Gld. Berlin 2 Mt. 90 Gld., k. S. 100 Br. 
Hamburg 2 Mt. 148 ½ Gld., k. S. 1407 „ Gld, London 3 Mt. 6. 21 Gib. 


(GBörſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u, faiferl, vollm. Duk. 
96% Br. Frledrichsdor 113½ Br. Louis d'or. 1 — af Br. 15 Paperged 88 
Br. Oeſter Bankn. 92 Br. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3% % 69%, Gld. Seehandl.⸗Pram.⸗Sch, 
a 50. Rtl. 82 Gld. Bresl. Stadt⸗Oblig. 3 ½ % 92 Br. Poſ. Pfandbr. 4% 87 Br., A 
% 75 Gld. Schleſ. Pidd. 3%, % 89% Br., Lit. B. je 80 Br., 3% % 70% Br. 
Poln. Pfobr. 4%, alte 85 Br., 4% neue 85 Br. — Elſenbahn⸗Aktlen!' Oberſchleſiſche 
Litt. A. 3 %% 73 Gld, Prior. 4% 76 Gld., Litt. B. 3½ % 73 Gld. 74 Br. Breslau⸗ 
eh 5 7 5 r 40% 5 Sr a 3% % 64 — 
4 III. . "Rhein. n⸗Minden) 3 ½ % : 
32 Br. Friebr.⸗Wilh.⸗Kordb. 4% 3205 VTV 


Niederſchleſ. 3% % 64 Br., Prior. 5% 85 Gld., Ser. u 
Ge, 


1 Staats- Schuld⸗Sch. 30½% 60 


Redacteur: Nimbs. 
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